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Rekonſtrukkion des Brandabends.
Rächtliche Rachprüfung der Zeugenausſagen am Reichskagsgebäude.

Jm Reichstagsbrandſtifterprozeß fand
geſtern abend um 20 Uhr die erſte Jnaugen-
ſcheinnahme ſtatt, der noch weitere folgen
werden. Es handelte ſich geſtern darum, den
Wert der Ausfage des Tatzeugen, Schriftſetzers
Thaler, feſtzuſtellen, der bekanntlich mit
großer Beſtimmtheit unter Eid erklärt hat,
geſehen zu haben, wie zwei Perſonen in
das Reichstagsgebäude eingeſtiegen ſeien.

Jn der Nähe des Reichstagsgebäudes hat-
ten ſich Tauſende angeſammelt. Die Abſper-
rung war aber außerordentlich ſtreng. Rund
um den Reichstag herum waren Polizeiketten
gelegt worden. Zahlreiche Kriminalbeamte
nahmen bei denjenigen, die mit Ausweis die
Sperrkette durchſchreiten konnten, Durchſuchun-
gen nach Waffen vor. Der Königsplatz vor
dem Reichstag wird nur von wenigen Lam-
pen erhellt. Kurz nachdem ſich die erſten
Zeugen eingefunden haben, treffen auch die
direkten Prozeß beteiligten ein. Gleichzeitig
werden aus dem Reichstagsgebäude auch die
Angeklagten unter polizeilicher Bedeckung
herausgeführt: van der Lubbe, Torgler,
Popoff und Taneff. Dimitroff, der be
kanntlich wegen ſeines frechen Verhaltens bis
auf weiteres ausgeſchloſſen iſt, verblieb im
Gefängnis.

Die eigentliche Augenſcheinnahme begann
damit, daß ſich die Prozeßbeteiligten zum
Ende der rechten Auffahrtsrampe an der
Simſonſtraße nach dem Tiergarten zu be
gaben, wobei auch die Angeklagten ſogleich
mitgeführt wurden. Jnzwiſchen waren vor
dem Reichstagsgebäude wie auch im Hauſe
ſelbſt die gleichen Belenchtungsver-
hältniſſe geſchaffen worden, wie ſie am
Abend des Brandes herrſchten.

Peinlich genaue Arbeit des Gerichks

Die Angeklagten ſtehen jetzt am unteren
Ende der Rampe in einer Reihe nebenein-
ander von je zwei Polizeibeamten gehalten.
Torgler, Popoff und Taneff ſchauen inter-
eſſiert den Begebniſſen zu, van der Lubbe hält
wie immer den Kopf tief auf die Bruſt ge
beugt. Der Zeuge Flöter nimmt den Platz
ein, an dem er ſeine Beobachtung von dem
Einſteigen des Brandſtifters gemacht hat und
zeigt, wie er dem Oberwachtmeiſter Buwert
ſeine Mitteilung machte. Dann ſchlägt Ober
wachtmeiſter Buwert den gleichen Weg
ein, den er an dem Brandabend genommen
hat. Nun zeigt auch der Zeuge Thaler den
Weg, den er an der Simſonſtraße um die Ecke
biegend eingeſchlagen hat.

Die große Bogenlampe, die den Königs-
platz erleuchtet, wird nun ausgelöſcht.
Nur ein Gaskandelaber wirft noch ein
ſchwaches Licht. Ein Polizeibeamter ſteigt
durch den unteren Teil des linken Reſtau-
rationsfenſters in den Reichstag ein, zunächſt
ohne Feuerbrand. Er iſt für alle Beteilig-
ten ſehr deutlich ſichtbar. Dann wird
ein Feuerbrand angezündet. Der Beamte
ſteigt mit der Fackel durch das Fenſter. Der
Zeuge Flöter beobachtet den Vorgang von
ſeinem damaligen Standpunkt aus, während
der Zeuge Thaler auf der Rampe ſteht, wie
am Abend des 27. Februar. Neben Thaler
ſteht auch der Oberwachtmeiſter Buwert. Die
beiden letzteren Zeugen zeigen genau, wie ſie
den Lichtſchein verfolgt haben. Der Fackel
träger hat ſich inzwiſchen in das Erdgeſchoß
begeben. Man ſieht durch die Milchglas-
ſcheiben deutlich den Schein der Fackel, die
fich durch die unteren Räume bewegt.

Zeitmeſſungen mit der Skoppuhr.

Oberwachtmeiſter Buwert markiert von
der Rampe aus den Schuß, den er damals
auf das verletzte Fenſter abgegeben hatte, an
dem der Fackelträger zum Stillſtand gekom-
men war. Dann wird die Rampe wieder ge-
räumt und es werden mit der Stoppuhr
die Zeiten feſtgeſtellt, die die von verſchie-
denen Seiten kommenden Tatzengen zu ihren
Wegen benötigten. Die Photographen halten
mit Blitzlichtaufnahmen die einzelnen
Momente feſt.

Abſchließend begeben ſich die Prozeßbetei-
ligten zum Portal II in der Simſonſtraße.
Auch die Angeklagten werden dorthin geführt.

Der Zeuge Jng. Boguhn kommt wie da-
mals am Hauſe vorbei und beſchreibt die Ge-
ſtalt des groß gewachſenen Mannes und in
welcher Richtung er eiligen Schrittes aus dem
Portal zur Siegesſäule hin davongelaufen iſt.
Damit hat die nächtliche Augenſcheinnahme
ihr Ende gefunden. Die Angeklagten wer-
den ins Gefängnis zurückgeführt.
Eine überbündiſche Schiedsſtelle

zur Schlichtung von Unſtimmigkeiten.
Unter dem Vorſitz von Miniſterialdirektor

Dr. Buttmann fand eine Beſprechung mit dem
Führer der evangeliſchen Jugendverbände Dr.
Stange und dem Führer der katholiſchen
Jugendverbände Prälat Wolker ſtatt. Als
Vertreter des Reichsjugenöführers t ar Ober-
gebietsführer Nabersberg, erſchienen.
Von den Leitern der konfeſſionellen Jugend-
verbände wurde betont, daß ſie den Vor-
rang der nationalſozialiſtiſchen Jugendorga-
niſation in jeder Weiſe anerkennen. Sie
wünſchten jedoch, daß auch den konfeſſionellen
Verbänden beſtimmte Arbeitsgebiete zugewie-

ſen würden, da ſie den feſten Wunſch hätten,
am neuen Staate mitzuarbeiten. Ueberein-
ſtimmend wurde feſtgeſtellt, daß eine Mitglie-
derwerbung zwiſchen den einzelnen Jugend-
verbänden mit Mitteln wirtſchaftlichen
Druckes uner wünſcht ſei. Es ſoll eine
Schiedsſtelle eingerichtet werden, die
etwaige Unſtimmigkeiten ſchlichten wird.

Militäraufſtand auf Siam.
Ein Prinz führt die meuternden Truppen.

Jn Siam iſt ein neuer militäriſcher Auf-
ſtand ausgebrochen. Zwei Provinzregimenter
haben gemeutert und den Donmuang-Flug-
platz beſetzt. Prinz Bovaradej, ein Mitglied
der königlichen Familie, marſchiert an der
Spitze einer bewaffneten Macht gegen die
Hauptſtadt. Am Donnerstag iſt es bereits
12 Kilometer von Bangkok entfernt zu einem
Feuergefecht gekommen. Den ausländiſchen
Geſandtſchaften iſt mitgeteilt worden, daß die
Ausländer keine Gefahr zu befürchten
hätten.

Nadolny heute in Berlin.
Berichterſtakkung über die Abrüſtungsverhandlungen.

Wie verlautet, wird ſich der deutſche Ver-
treter auf der Abrüſtungskonferenz, Botſchafter
Nadolny, heute im Flugzeug zur Bericht-
erſiattung über die Lage in Genf nach Berlin
begeben.

Die Abrüſtungsbeſprechungen ſind jetzt in
ein äußerſt kritiſches und entſcheidendes
Stadium eingetreten. Die direkten Beſpre-
chungen wurden geſtern fortgeſetzt. Man nimmt
jedoch an, daß Entſcheidungen vor Mitte der
nächſten Woche nicht zu erwarten ſind. Man
will die endgültige Stellung des franzöſiſchen
Kabinetts zu den letzten amerikaniſchen Anu-
regungen und das Eintreffen des italieniſchen
Botſchafters abwarten, der im Beſitze neuer
Jnſtruktionen ſein ſoll.

zweite Sihung

Nach amerikaniſchen Mitteilungen iſt die
engliſche Weigerung, auf den Bombenab-
wurf zu verzichten, eine der Schwierig-
keiten. England verlangt auf der einen Seite
ein Verbot der Militärluftfahrt für Deutſch-
land, fordert aber andererſeits für ſich den
Bombenabwurf in den engliſchen Kolonial-
gebieten. Dies hat auf amerikaniſcher Seite
offene Mißſtimmung hervorgerufen. Die von
Simon und Paul-Boncour gewünſchte einheit-
liche Front der drei Mächte gegen jede angeb-
liche Wiederaufrüſftung Deutſchlands iſt zwei-
fellos nicht zuſtandegekommen. Ueber die
Laufzeit der Bewährungsfriſt und über das
geſamte Ausmaß der Deutſchland zuzubilligen-
den Verteidigungsmittel ſind zur Zeit die
Gegenſätze zwiſchen der engliſchen und ameri-
kaniſchen Auffaſſung außerordentlich weit-
gehend.

des Skagksraks
Beraiungen über die Arbeilsſch acht des kommenden Frühſahrs-

Der Preußiſche Staatsrat trat am
Donnerstagmorgen zu ſeiner zweiten Arbeits-
ſitzung im Neuen Palais in Potsdam zu
ſammen. Um 10 Uhr begann die Auffahrt der
Mitglieder. Jm Hof des Schloſſes hatte eine
Abteilung des Kommandos Wecke z. b. V. Auf-
ſtellung genommen, die mit einem Trommel-
wirbel die Staatsratsmitglieder begrüßte.
Staatsrat Stabschef Röhm beſichtigte nach
ſeinem Eintreffen eine Abteilung des Arbeits-
dienſtes, die vor dem Neuen Palais ange-
treten war.

Der amtliche Preußiſche
zu der Arbeitsſitzung des Staatsrats u. a
mit: Nachdem der Staatsrat am 10. und
11. Oktober die Frage des künftigen Aufbaues
der kommunalen Selbſtverwaltung durchbera
ten hat, fand unter dem Vorſitz von Miniſter
präſident Goering die zweite große
Staatsrats ſitzung am 12. Oktober
unter Beteiligung des geſamten Staatsmini
ſteriums und der als Gäſte erſchienenen
Reichsminiſter Schwerin von Kroſigk und
Seldte in Potsdam ſtatt. Der Staatsrat, der
von 10.30 Uhr bis 13 Uhr tagte, behandelte
die Frage der Sicherung der im Kampfe
gegen die Arbeitsloſigkeit bisher er-
zielten Erfolge ſowie die Frage der Vorberei-
tung weiterer Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
im Frühjahr. Hierzu ſprachen insbeſon-
dere die Staatsräte Florian, Gauleiter Gör-
litzer, Gauleiter Jordan, Oberpräſident Kube,
Oberpräſident Lohſe und Dr. Thyſſen.
Miniſterpräſident Goering nahm zu den Aus-
führungen Stellung. Außerdem äußerten ſich
Reichsminiſter Graf Schwerin von Kro-

Preſſedienſt teilt

ſügk, Reichsarbeitsminiſter Seldte, Reichs-
miniſter Darré, Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Schmitt, Staatsminiſter Popitz,
Staatsminiſter Ruſt und der Führer der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Le y.

Miniſterpräſident Goering faßte abſchlie-
ßend das Ergebnis zuſammen und klündigte
an, daß die Probleme demnächſt in Berlin
weiterberaten werden.

„Hakentrenz am Stahlheim“
zum Stahlhelm Bundesmarſch beſtimmt.
Der Bundesführer des Stahlhelm, Franz

Seldte, hat dem Komponiſten Hermann
Blume durch Bundesbefehl die folgende
Anerkennung ausgeſprochen: „Jch beglück
wünſche den Kameraden Hermann Blume zu
ſeinen ausgezeichneten neuen Kompoſitionen
„Adolf-Hitler-Fanfare“ und Marſch „Haken-
kreuz am Stahlhelm“. die wir anläßlich
unſerer Reichsführertagung in Hannover ge-
hört haben. Meiner beſonderen Anerkennung
gebe ich dadurch Ausdruck. daß ich den Marſch
„Hakenkreuz am Stahlhelm“ offiziell zum
Stahlhelm-Bundesmarſch ernenne.“

J

Nach Genehmigung durch den Stellver
treter des Führers hat der Bundespräſident
des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyff-
häuſer“, General a. D. von Horn, eine
Anordnung erlaſſen, derzufolge ſämtliche
Kriegervereine an der Kyffhäuſer-Bundes-
flagge den Hakenkreunuzwimpel führen.
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Skagakskragende Schicht.

Dr. O. Jn Halle, wo jetzt mehrere wich-
tige zentrale Dienſtſtellen des Nationalſozia-
lismus vereinigt ſind, dem Sitz des Gau-
leiters und der Landesſtelle Mitteldeutſch-
land des Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda, der Zweiginſtanz
des Reichsapparates nationalſozialiſtiſcher
Einwirkung auf das Volk, beginnt heute ein
Gauparteitag der NSDAP. Es iſt die erſte
Tagung dieſer Art, denn zwei frühere Ver-
anſtaltungen gleichen Zieles blieben entweder
in der Planung ſtecken oder wurden, wie im
vergangenen Jahre, verboten. Und ſo iſt es
erſt der zu Sieg und Herrſchaft durch-gebrochene Nationalſozialismus unſerer
engeren und weiteren Heimat, der ſich an-
ſchickt, dieſe erſte große Zentraltagung abzu-
halten in Verbindung mit einer Fülle von
Sonderveranſtaltungen, die ihm Profil und
Rahmen in beträchtlicher Vielfalt verleihen.

Was ſich heute, morgen und überworgen
in der Stadt der alten Lutheruniverſität trifft,
was am Sonnabend in nicht weniger als
50 Sonderzügen anrollt, was ſich zu Marſch-
kolonnen formiert und zu großen Kund-
gebungen zuſammenballt, iſt nicht mehr
Partei im Angriff oppoſitionelle Kampf-
formation, angeſetzt zur Zerſtörung eines
ſterbensreifen Syſtems, ſondern ſtaats-
tragende Schicht im Werden, überdacht mit
ſchwerer Verantwortungsbürde eines neuen
Aufbaues, der hiſtoriſche Verpflichtung dar-
ſtellt. Die Geſamtverantwortung für Gegen-
wart und Zukunft der deutſchen Nation iſt
auf den Nationalſozialismus übergegangen.
Und wie er alles Leben und Wirken des
Volkes zu durchdringen ſucht, wie er ſich da-
zu aufſchwingt, für die Geſamtheit zu ſprechen
und zu handeln, wie er mit jugendlichem Un-
geſtüm alle deutſchen Lebensbezirke bis in die
kleinſte Zelle hinunter zu erfaſſen beſtrebt iſt,
ſo ſpiegelt ſich im Geſchehen der Tage, die
nun anheben, die kommende Zeit und ein
Willenseinſatz für eine Zukunft wider, die im
Herzen des Nationalſozialismus bereits Ge-
wißheit iſt und für alle noch nicht erfaßten
Menſchen im mitteldeutſchen Kernbezirk des
Reiches noch Gewißheit werden ſoll.

Erhebung zur ſtaatstragenden Schicht be-
deutet, Träger höchſter Verpflichtung zu ſein.
Und wie diejenigen, die nicht oder noch nicht
teilhaben an dieſer Schicht, zurückzu-
treten genötigt ſind in die zweite Linie
des Dienſtes, ſo verpflichtet das grelle
Rampenlicht des politiſchen Fronteinſatzes,
in dem der Nationalſozialismus nun ſteht,
nicht nur zur willensmäßigen, ſondern auch
tatſächlichen Beherrſchung und Bewältigung
der all gegenwärtigen Aufgaben. Propaganda
ſtrebt der Erfüllung zu, Aktion will Bewäh-
rung werden, der Forderung von Geſtern muß
die Einlöſung gegebener Worte folgen, an die
Stelle von Anſturm und Leidenſchaft tritt ſtil-
les, einträchtiges Wirken und pflegliches Han-
deln. Der Führer hat in überragender Schau
des hiſtoriſch Bedingten und des durch die
Härte der Tatſachen Gegebenen dieſe Wen-
dung zuerſt vollzogen, und ſeine Gefolgſchaft
iſt mit der Elaſtizität, die ſchon immer Kenn-
zeichen der Bewegung war, auf dieſelbe Linie
eingeſchwenkt. Vom Nein des Geſtern zum
Ja des Heute und Morgen iſt der Schritt be-
reits getan. Wer je mit größeren Menſchen-
mengen zu tun gehabt hat, wird wiſſen, wel-
chen ungeheuren und lückenloſen Einſatz eine
ſolche grundſätzliche Schwenkung erfordert.
Der Gauparteitag 1933 in Halle gilt, wie
uns ſcheint, der Beſiegelung dieſes Vorganges
und der letzten Durchödringung der neu ge-
wordenen Schicht der Staatsträger, die an
dieſen Tagen zugleich eine erhebliche Erweite-
rung erfährt.

Denn zur ſelben Stunde ſtoßen nunmehr
auch offiziell neue Kampftruppen zur Front
unter dem Hakenkreuz. Der Wehrſtahl-
helm tritt unmittelbar an die Seite der
SA. und unter die Befehlsgewalt ihrer ober-
ſten Führung. Die jüngere Generation des
Bundes der Frontſoldaten, bis hinauf zu den
Männern von 35 Jahren. alſo bis zu öden
letzten Weltkriegsjahrgängen, gliedert ſich
geſchloſſen im Rahmen dieſer Tagung gemäß
dem Abkommen von Reichenhall und in Be-
ſtätigung des Erlebniſſes von Hannover in
die braune Front ein. Schon geſtern ſind die
Jüngſten aus der grauen Front in Halle an-
getreten, um in feierlicher Weiheſtunde das
Scharnhorſtbanner vor Fahnen und Führern
der Staatsjugend zu ſenken und den Schritt
hinüber in deren Reihen zu tun. HallesWehrſtahlhelmeinheiten werden allerdings
in anderer Form am Sonntag folgen. Sie
behalten ihre Fahnen und bleiben in ihren
Gliederungen auch in Zukunft beſtehen. Jn
die braune Front bringen ſie ihre Tradition,
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khre beſondere ſoldatiſche Haltung, Kamerad
ſchaft, Einſatzbereitſchaft und ihre eigenwüchfige Denkweiſe mit. Und die Kameraden
der SA. empfangen ſie, den Weiſungen der
Führung gemäß, mit kameradſchaftlichem
Gruß und offenem Herzen. Damit erwächſt
der ſtaatstragenden Schicht nicht nur eine Be-
reicherung an Mannſchaft, ſondern auch an
bündiſcher Kraft und geiſtigem Gehalt.

Zu gleicher Zeit beginnt auch die erſte
heimiſche Deutſche Woche“ im national-
ſozialiſtiſchen Staat und eine Veranſtaltungs-
reihe, die dem Handwerk gewidmet iſt. Die
„Deutſche Woche“ zeigt ein lückenloſes Bild
der mitteldeutſchen Wirtſchaft. Aus ihr
ſprechen nicht Namen und Firmen, nicht der
einzelne bringt ſeine Leiſtung zur Geltung,
um damit die Wirtſchaftskraft ſeines eigenen
Unternehmens zu fördern, ſondern namen-
Ilos, losgelöſt vom Erzeuger, wird die Kraft
und Leiſtung mitteldeutſcher Werksgeſtaltung
in ein großes Ordnungsbecken geſchüttet, das
nichts als einen Geſamtausdruck der un-
beſiegbaren Kraft des deutſchen Unter-

nehmertums unſeres eimatbezirkes dar-
ſtellen will. Dieſe „Deutſche Woche“ iſt
keine Meſſe, kein großes Ausſteller- und
Warenhaus, ſondern eine Gemeinſchafts-
leiſtung aus neuer Wirtſchaftsgeſinnung, die
ſich bewußt unter die politiſche Aufgabe des
neuen Staates ſtellt.

Eingliederung, Einfügung, Einordnung in
das große Ganze ſind alſo die Zeichen, unter
die der Gauparteitag mit allen ſeinen Rah-
menveranſtaltungen geſtellt iſt. Die Jdee des
Dienſtes durchdringt das geſamte Geſchehen.
Denn eine ſtaatstragende Schicht iſt nie um des
Herrſchens willen da. Sie will vielmehr
dienen und ordnen, zuſammenfaſſen und
gliedern, und ſo ein Teilſtück jener Hierarchie
erbauen, die die neue deutſche Lebensform
darſtellen wird. Nur wer ſelbſtlos ergriffen
iſt von ſolchem Bewußtſein des Dienſtes und
die begreifliche Neigung zum Auskoſten er-
rungener Macht und erkämpfter Poſition
weit von ſich weiſt, kann endgültiger Sieger
ſein und hat die Zukunft für ſich!

Weibliche Beamle im Skaagt.
Reichsinnenminiſter gegen einen allgemeinen Abbau.

Die von verſchiedenen Amtsſtellen
durchgeführten weitgehenden Abbau-
maßnahmen gegen weibliche Beamte,
Lehrer und Angeſtellte haben zu zahlreichen
Eingaben beim Reichsminiſter des Jnnern
geführt. Es wurde darauf hingewieſen, daß
ſich verſchiedene Stellen von der Anſchauung
leiten laſſen, im nationalſozialiſtiſchen Staate
ſeien weibliche Beamte und Angeſtellte
grundſätzlich aus dem öffentlichen Dienſt
zu entfernen, oder aus ihrem Amt in ein
ſolches von geringerem Rang und Einkommen
oder in eine Angeſtelltenſtelle abzudrängen.

Der Reichsminiſter des Jnnern ſieht ſich
veranlaßt, nachdrücklich darauf hinzuweiſen,
daß die Geſetzeslage zu einem derartigen all
gemeinen Vorgehen gegen weibliche Beamte
und Lehrer keine Handhabe bietet. Jns-
beſondere können auch die Beſtimmungen des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums nicht in dem eingangs er-
wähnten allgemeinen Sinn gegen weibliche
Beamte ausgewertet werden.

Grundſätzlich iſt bei gleicher Eignung
männlicher und weiblicher Kräfte für eine
Verwendung im öffentlichen Dienſte dem
männlichen Bewerber der Vorzug zu
geben. Andererſeits erfordert auf beſtimmten
Gebieten das dienſtliche Bedürfnis die Ver-
wendung weiblicher Kräfte in Beamten- und
Angeſtelltenſtellen. Auch verheiratete
weibliche Beamte und Lehrer ſind nach den
geſetzlichen Vorſchriften nur dann zu ent-
laſſen, wenn ihre wirtſchaftliche Verſorgung
dauernd geſichert erſcheint. Dieſe Voraus
ſetzung muß zweifelsfrei vorliegen.

Stenotypiſtinnen unentbehrlich.
Das preußiſche Jnnenminiſterium ſtellt in

einem Runderlaß feſt, daß infolge der Be
ſetzung von Arbeitsplätzen für Stenotypiſtin-
nen mit Verſorgungsanwärtern bei Land-
ratsämtern in letzter Zeit mehrfach Stö-
rungen des Geſchäftsbetriebes entſtanden
ſeien. Es werde deshalb darauf hingewieſen,
daß die Arbeitsplätze für Stenotypiſtinnen
nicht unter die den Verſorgungsanwärtern
vorbehaltenen Stellen fallen.
Deutſches Gericht ehrt kinderreiche Mutter.
Vor einem Oberverſicherungsamt war

kürzlich ein Streitfall anhängig, bei dem es ſich
um die Frage der Leiſtungs- oder Erwerbs-

fähigkeit einer 58jährigen Frau han-
delte. Der Richter entſchied zugunſten der
Rentenbewerberin mit dem ausdrücklichen
Hinweis darauf, daß ſie dem deutſchen
Volk ſechs Kinder geboren hat. Jn
der Begründung heißt es wörtlich: Durch
die Geſetzgebung des nationalſozialiſtiſchen
Staates wird beabſichtigt, die Mutterſchaft
und die geweſene Muterſchaft in ganz ande-
rem Maße zu ſchützen als das bisher der Fall
geweſen iſt

Jubeltag in Roſtock.
Die Vereinigung beider Mecklenburgs.
Bereits am heutigen Freitag werden die

beiden Länder Mecklenburg-Schwerin und
Mecklenburg-Strelitz nach über 200 jähriger
Trennung wieder vereinigt. Am Don-
nerstag ſchon trafen die Spitzen der Behörden
und die Vertreter beider Länderregierungen
in Roſtock ein. Heute morgen um 9 Uhr
verſammelten ſich die Abgeoröneten des
Mecklenburg-Strelitzer Landtages zur
Landtagsſitzung, die als einzigen Punkt
der Tagesordnung das Geſetz über die
Vereinigung beider Mecklenburg zu er-
ledigen hat.

Arbeit für 5A, 58 und St.
Jnsgeſamt bisher 8200 Neneinſtellungen.
Jm Rahmen des Kampfes gegen die Ar-

beitsloſigkeit bildet die Unterbringung von
Angehörigen der SA., SS. und des
Stahlhelm eine beſonders bedeutſame
Aufgabe. Nach den bisher vorliegenden Be-
richten konnten, wie der Preſſedienſt des
RAV. (Reichsverband kommunaler und
anderer öffentlicher Arbeitgeberverbände
Deutſchlands e. V.) mitteilt, bis jetzt 8200
Neueinſtellungen von Angehörigen
der nationalen Formationen vorgenommen
werden. Dieſes Ergebnis beruht auf den
Meldungen der folgenden Bezirke: Baden,
Hannover, Mark Brandenburg, Grenzmark,
Oſtpreußen, Pommern, Regierungsbezirk
Liegnitz, Rheinland-Weſtfalen, Rheinprovinz,
Sachſen, Thüringen, Mitteldeutſchland.
Weitere Berichte aus den übrigen Gebieten
ſind in Kürze zu erwarten.

Der Preußiſche Kultusminiſter hat ange-
orödnet, daß vom Winterſemeſter an die hohen
Honorargarantien, die früher einer
Reihe von Profeſſoren bewilligt worden
waren, auf ein erträgliches Maß zurückge-
führt wurden. Außerdem unterliegen die
dann verbleibenden Summen den geſetz-
lichen Kürzungen.

Ferner hat der Kultusminiſter eine
weitere Ermäßigung der von den Stu-
denten zu erlegenden Kolleggelder
und Praktikumsgebühren für das kom-
mende Semeſter angeordnet. Hierdurch
werden die Sätze für die „Vorleſungen mit
beſonderem Aufwand“ und für die ganz-
und halbtägige Praktika und Uebungen
bis zur Hälfte herabgeſetzt.
Dieſe Maßnahmen ſind als ein erſter

Schritt zum ſozialen Ausgleich an den
Hochſchulen zu werten. Die Lage der Staats-
finanzen geſtattete leider noch keine allge-
meine Ermäßigung der Kolleggelder und Ge-
bühren. Die neuen Erlaſſe ermöglichen vor
allem wirtſchaftlich Schlechtergeſtellten das
Studium der Medizin und der Natur-
wiſſenſchaften.

Das Gegenſtück zu dieſer Erleichterung
des Studiums ſtellt die Einſchränkung
der Honorargarantien für die Hochſchullehr-

Nachdem vor einigen Tagen zwiſchen der
Zentrumspartei des Saargebiets und dem
Führer der NSDAP., Staatsrat Spaniol,
Vereinbarungen über den Einbau des Zen-
trums in die Deutſche Front getroffen worden
ſind, hat der Landesausſchuß der Zentrums-
partei des Saargebiets am Donnerstag die
Auflöſung der Partei und ihre Ueber-
führung in die Deutſche Front beſchloſſen. Jn
einem Aufruf teilt die Partei mit, daß mit
dieſem Beſchluß die Zentrumspartei des Saar-
gebietes als ſelbſtändige Partei zu beſtehen
aufgehört habe. Für die Entſcheidung
ſei maßgebend geweſen der Wunſch, die ein-
heitliche Zuſammenfaſſung aller ſaardeutſchen
Volksgenoſſen zu verwirklichen.

Bei Reiſen in das Saargebiet iſt zu beachten:
Der preußiſche Jnnenminiſter ſtellt feſt,

daß es für die Einreiſe in das Saar-
gebiet bei einem Aufenthalt bis zu drei
Tagen keiner beſonderen Einreiſegeneh-
migung bedarf. Die Reiſenden müſſen jedoch
im Beſitz eines Reiſepaſſes oder eines ſon-
ſtigen Perſonalausweiſes ſein. Perſonen,
die als Mitglieder eines Vereins oder einer
ſonſtigen Perſonmehrheit ſich in das Saarge-
biet begeben, müſſen eine Genehmigung bei
der zuſtändigen Ortspolizei bzw. der Regie-
rungs kommiſſion des Saagrgebiets einholen.
Neuer Führer der 99- Gruppe Oſt

Gruppenführer Dietrich tritt den Dienſt an.
Geſtern fand in Berlin die Uebergabe der

SS.-Gruppe-Oſt an ihren neuen Führer,
SS.-Gruppenführer Dietrich, ſtatt. Grup-
penführer Daluege nahm in einer kurzen

Ermäßigung der Kolleggelder
Auch die Honorargarantien der Hochſchullehrer herabgeſehz.

kräfte dar. Jn den letzten Wochen ſind be
reits eine Reihe von Sondervergütungen ge
ſtrichen worden; die nunmehr verkürzten

Kolleggeldgarantien ſind übrigens eine
typiſche Nachkriegserſcheinung.
Jmmerhin muß betont werden, daß nur ein
kleiner Teil der deutſchen Profeſſoren ein
übermäßiges Einkommen bezog. Eine end-
gültige Löſung dieſes Fragengebietes
dürfte zum 1. April erfolgen.

Perſonalveränderungen.
Jn den Ruheſtand verſetzt wurden Land-

rat i. e. R. v. Kardorff, der frühere volks-
parteiliche Abgeordnete. Entlaſſen oder in
den Ruheſtand verſetzt wurden Oberpräſident
i. e. R. Noske, Hannover und Regierungs
präſident i. e. R. Dr. Friedensburg,
früher Kaſſel.
Beförderungen in der Reichswehr.

Der frühere Preſſechef des Reichskabinetts
Schleicher, Major Marcks, iſt zum Ob er ſt
leutnant ernannt. Zu Generalleutnants
ſind u. a. ernannt: von Bötticher, Militär-
attache in Waſhington, Generalmajor Kühlen-
thal, Militärattaché in Paris, und General-
major Schönheinz, Vertreter des Reichswehr-
miniſteriums in Genf.

Sgar- Zentrum aufgelöſt.
Rur noch eine deutſche Front in der bedrohten Weſtmark.

Anſprache von ſeinen bisherigen Mitarbeitern
Abſchied.

Mit Gruppenführer Dietrich, ſo bemerkt
der „Völkiſche Beobachter“ u. a., übernimmt
einer der älteſten und bewährteſten Kämpfer
der NSDAP. die Führung der Berliner und
Oſtdeutſchen Schutzſtaffel. Gruppenführer
Dietrich, der bereits 1928 in München Staf-
felführer war, führte den SS. Sturm I, die
erſte Formation der Schutzſtaffel im
ganzen Reich. Jn München ſchuf „Sepp
Dietrich“, die vorbildlich diſziplinierte
SS., die dann ſpäter 1929 in Nürnberg
Führer und Bewegung das erſte eindrucks-
volle Bild der damals neu geſchaffenen Stoß-
truppe der Bewegung darbot.

Der bisherige SS.-Gruppenführer Da
luege hat an die SS.-Gruppe Oſt einen
Aufruf gerichtet, in dem er ſeinen Dank für
die treue Kameradſchaft ausſpricht
und die Erfüllung der Verpflichtung gegen-
über Führer und Volk verlangt.

„Kakaſtrophenhilfszug“ fertig geſtellt

Stiftung der Beamtenabteilung der NSDAP.
Der in Ulm gebaute „Kataſtrophen-

hilfszug“ wird am 9. November dem
Reichskanzler vorgeführt werden. Diefer
Hilfszug umfaßt acht große Magirus-
Omnibus-Spezialwagen zur Großverpflegung
bei Aufmärſchen und Kundgebungen und
kann zugleich als Sanitäts- und Ver-
pflegungshilfszug bei Kataſtrophen
eingeſetzt werden. Der Zug, der in der
ganzen Welt nicht ſeinesgleichen hat, iſt eine
Stiftung der Beamtenabteilung
der NSDAP.

Der Trittk auf die Schleppe.

Von Heinz Stegnuweit.

Jch ſage nicht, wie die Königin hieß, ich
verſchweige auch den Namen jenes Hauſes,
dem ſie als ſchöne Prinzeſſin entſtammte.
Aber damals, als ſie mit ihrem Gatten zur
Krönung fuhr, ahnte ſie noch nicht das Schick
ſal ihrer heutigen Entthronung, obzwar man
die Kutſche des Paares des öfteren mit Ge-
ſchoſſen und Bomben behelligt hatte.

Nun war es eine alte Sitte in dieſem
Lande geweſen, daß zur Krönung ein kleines
Mädchen die Schleppe der Königin tragen
mußte, während Pagen und weiß wallende
Jungfrauen den Teppich zur Kathedrale mit
Orangenblüten beſtreuten. Sitte war es auch
geweſen, daß das Mädchen, das die Schleppe
tragen durfte, die unmündige Tochter eines
Hirten jener Berge ſein mußte, in denen ſich
die Lämmer als tauſendfältige Herden am
Gras der fruchtbaren Landſchaft ſättigten.
Und da das Los zu, entſcheiden hatte, welches
Hirten Tochter von einigen Tauſend aus
erwählt ſein durfte, wollte es die unerbitt-
liche Macht des Zufalls, daß dieſes Los einen
Menſchen traf, der zwar Vater und Lämmer-
hüter in den Bergen war, der aber ſonſt zu
einer Sippe heimlicher Verſchwörer gehörte.
Und der auch ſchon viele Monate als tropi-
ſcher Strafkoloniſt hatte verbüßen müſſen,
weil man ihm vor Jahren die Mitwiſſerſchaft
an einem Bombenanſchlag auf dieſelben
Menſchen nachweiſen konnte, die heute feier
lich gekrönt werden ſollten.

Carlos Manſuetus hieß der Nihiliſt und
unerbittliche Empörer, der knirſchend die Bot-
ſchaft empfing, jene Botſchaft, die tauſend an-
dere Hirten wie eine Gnade oder wie die
Segnung eines gütigen Geſchicks hingenom-
men hätten. Zwar lieferte Carlos Manſuetus
ſeine ſiebenjährige Tochter Luzig den Boten
der Regierung aus, erging ſich aber nach
deren Abzug in lodernde Entladungen: Er

zerſchmiß ſeinem Weibe ein Dutzend Töpfe
und Taſſen, verprügelte die Hunde und ließ
auch die ſchuldloſen Lämmer ſeinen Zorn
ſpüren, indem er ihnen Fäuſte von Wolle aus
den Pelzen riß, bis dieſe bluteten. Und
immer wieder verfluchte er die Königin,
ſchwor zitternden Mundes Rache und be-
ſchloß, mit geladenem Schießeiſen am Tor der
Krönungskathedrale dem majeſtätiſchen Paar
aufzulauern.

Der feſtliche Tag war gekommen, in den
Straßen der Hauptſtadt wehte eine Gala von
Fahnen, in das Geläute der Glocken und in
die Kanonade böllernder Batterien mengte
ſich das Jubeln des vieltauſendfältigen
Volkes, Schulkinder, Studenten, Stier-
kämpfer und Trachten tragende Bauern
reihten ſich zu langen Spaliermauern an
einander, auch Poliziſten und Garden mit
präſentierten Musketen.

Denn das fürſtliche Paar kam auf Blüten
daher, Luzia, des Hirten Carlos Manſuetus
einziges Kind, trug die Schleppe der Königin,
und das ſiebenjährige Mädchen wurde wohl
verwirrt von dem feſtlichen Lärm; denn es
verlor plötzlich den Zipfel der königlichen
Schleppe aus den Fingern, und als es ſich
bücken wollte, das rauſchende Kleid wieder
zu faſſen, trat es verſehentlich auf den Saum,
ſo daß ſein Stolpern auch die Königin
ſtraucheln machte, die ſich mit erſchrockenen
Augen rückwärts wanöte. Das Kleid war
zerriſſen, die weiße Seide hing in Fetzen, aber
das Lächeln der hohen Frau verſöhnte augen-
blicklich alle, die ſchon wütend entzündet
ſchienen. Nein, die Königin ergriff mit der
Rechten die Hand des weinenden Kindes, mit
der Linken raffte ſie die zerſtörte Schleppe
auf, und während ſie Luzig, die Tochter des
Hirten Carlos Manſuetus, mit mütterlich
tröſtenden Worten über die Blumen führte,
jubelte das Volk, jubelten die präſentierenden
Soldaten, jubelten auch die Schulkinder,
Stierkämpfer und Studenten, indeſſen die
Glocken und Böller noch feſtlicher den frohen
Lärm begleiteten.

Am Tor der Kathedrale, wo der Ver-
ſchwörer, Vater und Hirte mit dem entſicher-
ten Schießeiſen lauerte, blieb alles friedlich.
Ja, man erzählte ſich ſpäter in den Städten
des Landes, daß Carlos Manſuetus nicht
leiſer gejubelt habe, als die erregten Men-
ſchen an ſeiner Seite. Auch ſoll er geſagt
haben, daß dieſe Königin wirklich eine
Königin ſei.

Aus Berliner Theatern.
Theater fürs Volk: „Der Widerſpenſtigen

Zähmung“ und Götts „Schwarzkünſtler“.
Während ſich die verſchiedenen Konver-

ſationstheater Berlins redlich oder auch un-
redlich, zum Teil mit verlogenen Phraſen von
völkiſchem Bewußtſein oder mit ausländiſch
getarnten Darſtellern fragwürdiger Abſtam-
mung, bemühen, ſich im neuen Kurs künſtle-
riſch und wirtſchaftlich zu behaupten, gehen
die beiden Volksbühnen Berlins ſehr grad-
linig und zielbewußt ihres Wegs. Die im
Oſten, am heutigen Horſt-Weſſel-Platz, holt
ſich mit einer ſehr inſtinktmäßig für draſtiſche
Publikumsbedürfniſſe aufgebauten Auf-
führung der „Bezähmten Widerſpenſtigen“
das helle Lachen und die laute Zuſtimmung
ihrer (bei der künſtleriſch ſo hübſchen Auf-
führung vom „Bund der Jugend“ leider
zurückhaltenden) Scharen. Heinz Hil-
pert, einer unſerer theaterblütigſten, ideen-
reichſten, geſchmackſicherſten Regiſſeure, in-
ſzeniert hier einen rein komödiantiſchen
Shakeſpeare. Nah beheimatet den Rüpel-
ſpielen. Jn heftigem Tempo, dem die Sprech-
technik der Darſteller nicht immer gewachſen
iſt; turbulent, deutlich und froh am derben
Spaß. Ein Feſt fürs große Publikum; ſein
Lachen unterbricht minutenlang das Spiel.
Aber auf Koſten der Verhaltenheiteg, der ſelt-
ſamen Gefühlskomplexe in dem unerlöſten
und ſich hinter ſeiner Rauhborſtigkeit ver-
ſchanzenden Kätchen, kurz: auf Koſten der

pſychologiſchen Feinheiten.

Hilpert verſichert ſich für die Hauptdar-
ſteller wertvoller Namen. Aber ſie ſind in
dieſem Fall keine ideale Beſetzung: weder
Paul Hörbig er noch Käthe Dor ſch. Sie
kann ihr Schönſtes und Beſtes, das naive
innige Weibtum, das immer noch einen ge-
linden Reiz vom Mädchenhaften an ſich trägt,
eigentlich nur im Finale als glückerfüllte Ge-
zähmte aufleuchten laſſen, und Hörbiger,
dieſer innerliche und ganz menſchliche, immer
auf ſtille Wirkungen bedachte Schauſpieler, iſt
kein Frauenbändiger von Natur und flüchtet
ſich in ſeinem perſönlichen Dilemma in das
komödiantiſche Scherzſpiel, das die menſch-
lichen, die inneren Aufhellungen der Vor-
gänge vermeidet. Natürlich macht er das mit
großer Liebenswürdigkeit und ſchauſpieleri-
ſcher Anmut. Auf dieſer Ebene findet das
Stück, von heiteren Motiven Beethovenſcher
Muſik umſpielt, wie geſagt, jubelnden
Publikumsdank. Der Hilpert rechtfertigt
denn er hat wahrhaft im Volk für Shakeſpeare
geworben.

Die weſtliche Volksbühne, das Staatliche
Schillertheater, bedient ſich, wohl aus gleichen
Erwägungen, ähnlicher Prinzipien. Sie er-
wärmt uns aufs neue für das wirklich gut-
gelaunte Luſtſpiel „Der Schwarzkünſtler“ von
Emil Gött, der mit ſo ſauberen und dichteriſch
anmutigen Mitteln ein frivoles Spiel in eine
ernſthafte Moralität wandelt, wenn er einen
Ehemann von ſeiner Eiferſucht kuriert und
zugleich ans Gewiſſen aller Frauen rührt, die
auf Seitenwegen wandeln. Spürbar wächſt
hier das Enſemble. Eine ſehr muntere, friſche
Aufführung, von Köſtlin betreut, und ein
voller Erfolg. Otto Schabbel.

Städtiſche Bühnen Halle.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
am Sonnabend, dem 14. Oktober, 20 Uhr, das
Trauerſpiel Der gehörnte Siegſried

Siegfrieds Tod (Die Nibelungen, 1.
und 2. Teil) zur Aufführung gelangt (Freier

Kartenverkauf und Deutſche Bühne G.).
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Ein Volk ein Refck
ſt er r e t achit ſche Vepor tag e

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Dann wird gewirbelt.
Hohe, waldbedeckte Hügel kreiſen in großem

Bogen das Städtchen. An ihrem Fuß ziehen
ſich kleine Dörfer in die ſchmalen Waldtäler
hinein. Die Landſchaft iſt freundlich und ab-
wechſlungsreich.

Auffallend iſt die hohe Anzahl von Gen-
darmerie in den Straßen. Die Wirtin des
kleinen Cafés am Marktplatz erklärt mir dann
auch ausführlich und mit ungeheurem Wort-
ſchwall, wie es in den letzten Wochen und
Monaten in der Stadt und der ganzen Um-
gebung „gewirbelt“, d. h. Unruhen gegeben
habe. Die Bauern hätten die Steuern nicht
mehr zahlen wollen und als man ihre Nazi-
bürgermeiſter und älteſten verhaftete, ſeien ſie
zu Scharen in die Stadt eingerückt, um das
Gefängnis und die Gerichtskaſſe zu ſtürmen.
Aber zuletzt hätten ſie ſich mit den Fenſter
ſcheiben begnügt, dieſe eingeſchmiſſen, und ſeien
wieder abgezogen. Am Abend habe dann ein
großer Umzug ſtattgefunden und da die Gen-

in dieſen Dingen ganz unbefangen und wirk-
lichkeitsnah. Aber ich habe einen alten Bauern
beinahe zitternd vor Wut hervorſtoßen hören,
daß Gottes Segen bei dem ſei, der dieſe Gen-
darmen, die bei ihm Hausſuchung gehalten,
um die Ecke brächte. Bei ſolchem Fanatismus
erfährt der politiſche Kampf naturgegeben
eine ganz ungeheure Verſchärfung. Es kam
mir ſeltſam vor, wenn ich Heiligenbilder in
den Stuben mit national ſozialiſtiſchen Symbo-
len geſchmückt ſah, aber es zeugt doch ſtark von
der religiös- politiſchen Verquickung, die in
vielen dieſer Menſchen ſteckt, die bereits ein
gutes Teil ſüdlichen Blutes und ſüdlicher
Leidenſchaft in den Adern tragen.

Unter dieſem Geſichtspunkt muß man auch
oft ihre politiſchen Anſichten ſehen.

Den Menſchen dieſer Landſchaft liegt, ab-
geſehen von der ſtädtiſchen Bevölkerung, im
allgemeinen jede Problematik fern. Sie wurde
von ihnen auch niemals gefordert. Erſt der
Nationalſozialismus, der in den altgewohnten
Parteitrott als junge Bewegung hereinbrach,
brachte dieſen Ruhezuſtand in Gärung, ver-
langte klare Stellungnahme für oder wieder.

Zur Grundſteinlegung des „Hauſes der Deutſchen Kunſt“ in München.
Wahrzeichen von rieſigem Ausmaß werden in München zum „Tag der Deutſchen Kunſt“

am 15. Oktober hergeſtellt.

darmen ſelber Nazis geweſen, habe man die
Demonſtration nicht geſtört und nur nachher
einige Verhaftungen vorgenommen. Das rei
denen in Wien aber zu wenig geweſen und ſo
habe man vor einigen Tagen zu den acht
Nazigendarmen 16 regierungstreue hinzu
getan. Daher ſäh's jetzt ſo wild aus.

„Geht es denn den Bauern hier ſo dreckig?“
Die Frau zuckt mit den Schultern
„Ja wiſſen's, an dieſe Regierung zahlen's

halt nicht gern. Und dann ſind auch die Gäſt'
nicht gekommen, wo doch die ganzen Orte zum
erſten Male haben Proſpekte drucken laſſen.
Die Leut' kommen halt langſam in Rage.

Was ſoll's denn anders ſein. Wo doch
gleich ſcharf geſchoſſen wird

„Jſt es denn ſchon geſchehen
„Drei- oder viermal. Jn den Dörfoern.

Aber 's iſt halt immer danebengegangen. Die
Leut' würden wieder wirbeln, wenn's einen
träf. Sehn's ſich doch die Zäun' an.“

Und richtig! An einer Mauer leſe ich:
„Und trefft ihr einen, geht's euch ſchlecht.
Dann wird gewirbelt!
Dann erſt recht!“

Im dörfchen
Eine halbe Wegſtunde von Horn liegt das

Dörfchen Am Wege ſtehen zwei Heiligen-
ſtatuen, beide mit friſchen Blumen geſchmückt.
Seltſam rührend in aller Ungewohntheit iſt
das für den Proteſtanten. Man liebt dieſe
Menſchen, bevor man ſie kennenlernt.

Bei den Männern war eine ſeltſame
Miſchung vorhanden: Auf der einen Seite
große Religioſität, ein beinahe kindliches Gott-
vertrauen, auf der anderen Seite ſtarrer
Eigennutz, was ihren Beſitz anbetrifft. Wer
ihren kleinen Jntereſſen zuwider iſt, dem
möchten ſie am liebſten gleich eins mit dem
Knüppel über den Schädel geben. Und ſie
glauben ganz primitiv, daß Gott dies recht-
fertige. Das macht ihre Feindſchaft ſo ſtarr
und bedrohlich. Jmmer glauben ſie, ſie ſeien
im Recht.

Mit dem Begriff „Bodenſtändigkeit“ wird
literariſch oft Schindluder getrieben. Bei
dieſen Bauern im Waldviertel trifft er im
tiefſten Sinne des Wortes zu. Gott und ihr
Hof, ihr Feld, irgendwie iſt ihnen das alles
eins.

Das ſoll nicht für die geſamte Bevölkerung
gelten. Auch hier gibt es genug Menſchen, die
zwiſchen Religion und politiſchem Kampf einen
ſcharfen Trennſtrich zu ſetzen wiſſen oder denen
ſolche Jdeenverbindungen überhaupt nicht in
den Sinn kommen. Beſonders die Jugend iſt

Und da der größte Teil des öſterreichiſchen
Klerus in Kampfſtellung gegen den National-
ſozialismus ſteht, ſo haben dieſe Bauern des
Waldviertels ihren Weg zum Nationalſozialis-
mus oft gegen den Willen der Kirche, und
darum auch zumeiſt gegen den Willen ihrer
Frauen erkämpfen müſſen. Und als zu dieſen
Widerſtänden noch die Unterdrückung der Be-
hörde trat, da wurde aus dieſen Menſchen, die
wohl leidenſchaftlich und jäh aufflammend
ſind, aber im übrigen mehr von geruhſamer
Lebensart, der ſtille, verbiſſene und geduldige
Kämpfer dieſer Tage. Dieſe Bauern vom
Waldviertel ſind heute beſtes Sturmmaterial.
Ein Sturmführer in Horn erzählte mir, daß
die Leute oft nachts mit dem Stutzen in der
Hand zu ihm gekommen wären, um zu er-
fahren, ob es nicht endlich „losginge“. Am
liebſten hätten ſie ſofort einen Putſch gemacht,
um der verhaßten Gendarmerie an den Kragen
zu können.

Jch übernachtete bei einem Bauern in
Der Mann war mir von Horn aus empfohlen

worden, als einer der älteſten und treueſten
Kämpfer der Bewegung. Frontſoldat, Teil-
nehmer an zwei Jſonzoſchlachten, dann in
Kriegsgefangenſchaft und heute wieder hinter
dem Pfluge. Ein Hüne von Geſtalt, 48 Jahre
alt, jedoch bedeutend jünger wirkend. Er hatte
vier Söhne, von denen der eine im gleichen
Ort bereits verheiratet war und ein kleines
Gehöft beſaß.

Auf ſeinen Rat beſuchte ich dann auch
dieſen und jenen SA. Mann unter den
Bauern, um mich ein wenig mit ihnen zu
unterhalten. Auf anderem Wege wäre ich mit
den Leuten, die durch die Unterdrückungen der
letzten Zeit verſchloſſen und mißtrauiſch ge
worden ſind, auch kaum zuſammengekommen.
Oft fand ich nicht die Söhne vor, ſie waren
draußen auf den Feldern oder arbeiteten im
Walde ſondern nur die Väter.

(Fortſetzung folgt.

Die Zahnbürſte der Zukunft?
Auf der ſoeben in London eröffneten

Zahnhygiene- Ausſtellung wird ein
Zahnputz- Apparat vorgeführt, der die Zähne
vollkommen einwandfrei mit Hilfe eines
Druckſtrahls warmen Waſſers, dem ein Des-

infektionsmittel beigemiſcht iſt, reinigt.

Licht über Mittelaſien.
Ergebniſſe der Hedinſchen Forſchungsreiſe. Binnenmeere auf der Wanderſchaft.

Am 16. Oktober feiert der große Forſcher
und Freund Deutſchlands ſein 40jähriges For-
ſchungsjubiläum.

Mit der, vor einiger Zeit erfolgten Rückkehr
Sven Hedins nach Peking iſt eine der längſten
und ergebnisreichſten Forſchungsunternehmun-
gen der neueren Zeit zum Abſchluß gelangt.
Mehr als ſechs Jahre ſind vergangen, ſeit der
berühmte Schwede mit einem Stabe von 27
wiſſenſchaftlichen Mitarbeitern aus den ver-
ſchiedenſten Wiſſensgebieten, 75 Hilfskräften
und rund 300 Kamelen aus der Hauptſtadt
Chinas aufbrach, um nach Südweſten in das
Herz Aſiens vorzuſtoßen. Jm erfreulichſten
Gegenſatz zu den Ergebniſſen ſtanden die
Opfer, die das Unternehmen gekoſtet. Nur
zwei Tote waren zu beklagen, zwei Chineſen,
von denen der eine dem Fieber erlag, der
andere, überwältigt von der ungeheuren Ein-
ſamkeit, in der er zu arbeiten genötigt war,
Hand an ſich ſelbſt legte. Größere Verluſte
traten bei den Kamelen auf, von denen einige
Dutzend den Strapazen, dem zuweilen unver-
meidlichen Mangel an Futter und Waſſer er-
lagen.

Demgegenüber ſtehen die erzielten Erfolge.
Es wurden uralte, in Stein gemeißelte Jn-
ſchriften entdeckt, Abbildungen von Tieren ver-
ſchiedenſter Art, die weiter in die graue Vor
zeit zurückreichen, als man es bislang für mög-
lich gehalten. Dazu kommen umfaſſende Unter-
ſuchungen der Klimaſchwankungen in aus-
gedehnten Gebieten, der Lama-Kultus in Tibet
wie in der Mongolei wurde eingehend ſtudiert
und noch manche andere Wiſſensgebiete zum
Gegenſtand ſorgfältigſter Forſchung gemacht.

Von beſonderem Jntereſſe ſind dabei die
Arbeiten eines Landsmannes Hedins, des
Geologen Dr. Norin, der ſich die Unterſuchung
der Gletſcherſpuren in Tibet und den Tälern
des Karakorum zur Aufgabe geſetzt hatte. Vor
vielen Jahrtauſenden lag ganz Tibet unter
Gletſchereis begraben. Als dieſes dann all-
mählich ſchmolz, bildete das aus ihm ent-
ſtandene Waſſer ein großes Binnenmeer, von
dem das heutige, Hunderte von Kilometern im
Durchmeſſer zählende Tarimbecken angefüllt
wurde. Trotz ſeiner Größe trocknete es im
Laufe der Zeiten aus, nur einzelne Reſte
blieben zurück, und zwar als „wandernde
Meere“, wie ſie in dieſer Art wohl einzig da-
ſtehen. Am bekannteſten von ihnen dürfte der

Erſte Winterhilfe- Kartoffeln eingetroffen.
Ueberall treffen jetzt bei den Sammelſtellen für das Winterhilfswerk auch die Natural-

ſpenden ein, mit deren Verteilung am 15. Oktober begonnen werden ſoll.

Lop-Noor ſein, der infolge von Erd-
bewegungen und -verſchiebungen ſeine Lage
nachweisbar um 60 bis 70 Kilometer geändert
hat. Die Entdeckung dieſer Erſcheinung er-
regte unter den Geologen und Geographen da-
mals große Aufregung.

Gegenwärtig liegt der Lop-Noor in der
Nähe der Stadt Lu-Lan, richtiger geſagt, in
der Nähe der Ruinen dieſer alten Stadt. Lu-
Lan wurde einſt an den Ufern des Sees er-
baut, dann aber von den Bewohnern verlaſſen,
als der waſſer- und damit lebenſpendende See
abwanderte. Erſt in neuerer Zeit iſt er an
ſeinen alten Platz zurückgekehrt; es erſcheint
aber höchſt zweifelhaft, ob Lu-Lan, nachdem
ſich die Unzuverläſſigkeit des Sees heraus-
geſtellt hat, je wieder beſiedelt werden wird.

Nicht weit von den heutigen Ufern des
Lop-Noor ſtieß ein anderer Mitarbeiter Sven
Hedins, der Deutſche Dr. Bergmann, auf aus
gedehnte Funde vorgeſchichtlicher Herkunft.
Ueber 50000 Gegenſtände aus der Stein-
zeit wurden hier ausgegraben, darunter die
verſchiedenartigſten Werkzeuge, ferner rund
10 000 Handſchriften auf Holztafeln, die offen-
bar aus einer Zeit ſtammen, als das Papier
noch nicht bekannt war. Jn einigen Fällen iſt
die Entzifferung bereits gelungen. Sie handeln
intereſſanterweiſe von einem Kampf gegen die
Hunnen, welche die nach Südweſten ziehenden
Seidenkarawanen zu überfallen pflegten. Viele
Jahrtauſende ſind die Holztafeln alt; ihre Er-
haltung über einen ſo langen Zeitraum hin-
weg iſt wohl nur der konſervierenden Wirkung
des trockenen Wüſtenſandes zu danken, der
wir ſchon manche wertvollen Funde zu ver-
danken haben.

Lu-Lan war nicht die
welche die Forſcher ſtießen. Man fand auch
Reſte des alten Edſinga, das ſchon von
Marco Polo beſucht wurde und damals ein
blühendes Gemeinweſen bildete. Es lag am
Ufer des Gaſchon-Sees, der dann auch eines
Tages auf den Einfall kam, ſich einen anderen
Platz zu ſuchen. An ſeiner Stelle blieb nur
eine Wüſte zurück. Edſina erlitt das gleiche
Schickſal wie Lu-Lan: es wurde von ſeinen
Bewohnern verlaſſen und verſank in Vergeſſen-
heit, bis es nun wieder aufgefunden wurde.

Ganz anderer Art waren die Arbeiten, mit
denen Dr. Bohlin im nordweſtlichen Kanſu
betraut wurde. Sie galten dem Nachſpüren
nach Verſteinerungen jeder Art, von Dino-
ſauriern, Fiſchen und Kerbtieren, vor allem
aber Pflanzen aus unendlich fernen Zeit-
räumen. Zahlreiche, bislang gänzlich un-
bekannte Arten kamen ans Tageslicht. Die
Skelette der genannten Tiere wurden mehrfach
in großen Anſammlungen gefunden. Die Art
ihrer Erhaltung ſpricht für eine umfaſſende

einzige Stadt, auf

Kataſtrophe, bei der ſie alle gemeinſam zu
Grunde gingen.

Während es Dr. Bohlin nicht gelang,
Ueberreſte menſchlicher Geſchöpfe aus dieſer
frühen Zeit nachzuweiſen, deuten verſchiedene
von ihm aufgefundene Gegenſtände doch auf
menſchliche Herkunft hin. Ja, er glaubt ge-
nügend Anhaltspunkte ermittelt zu haben, aus
denen hervorgeht, daß ſchon in Urzeiten
Mittelaſien Zeuge ausgedehnter Völ-
kerwanderungen war, eine Auffaſſung,
die von Sven Hedin ſelbſt in vollem Umfange
geteilt und zudem durch das Auffinden ſteiner-
ner Werkzeuge bekräftigt wird, die ein
Mindeſtalter von einigen hunderttauſend Jah-
ren haben müſſen.

Die angegebenen Beiſpiele geben nur einen
unvollkommenen Einblick in die außerordent-
lich vielſeitige Tätigkeit der Sven Hedinſchen
Expedition. Dieſe hat eine Unmenge von Tat-
ſachenmaterial zuſammengetragen, das ganz
neues Licht auf die bislang noch recht dunklen
Gebiete dieſes Teils Mittelaſiens werfen
dürfte. Allerdings müſſen bis zur völligen
wiſſenſchaftlichen Ausarbeitung der gemachten
Funde angeſichts ihrer Reichhaltigkeit wohl
noch Jahre vergehen. Th. L.

Die täoliche Suppe
ſJot für unser Wohlbefinden von usset Michtigheit. Schneſl, bequem

I billig bereſtet man sie G G S S
Autse Aochseit Mehr als 30 Sorten T Ibürfel t 2kelter 70 Dr.
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Nus Merſeburg.

Poeſie der Landſtraße
Wir Stubenhocker und Pflaſtertreter, was

wiſſen wir noch von der Poeſie der Land-
ſtraße? Wir haben alles getan, um ſie mit
unſeren Stinkdroſchken kot zu hetzen. Aber
ſie iſt ſtärker als wir und lebt, wenn auch
nur im land fahrenden Volk. Und das hat es
immer gegeben und wird es immer geben.

Wollen wir Stadtgeſeſſene etwas erlau-
ſchen von jener Romantik der „Fahrenden“,
ſo müſſen wir unſere verſtaubte Seele los-
löſen von der Welt der Steine und hinaus-
ziehen über Land. Vorbei an den rünen
Fahnen der Birken, an den Purvurbeeren
des Vogelbeerbaumes, an ra den Wäl-
dern und raunenden Feldern und müſſen
uns hineinleben in die Natur und Lie 'en-
ſchen, die ihr noch nahe ſind.

Es ſind nicht immer die beſten, dieſe Land-
fahrer und Zigeuner. Aber frei ſind ſie wie
der Vogel und voll von Dingen, die uns
fremd und ungewöhnlich ſind.

Es ſind wunderliche Burſchen darunter.
Ein Stück Landsknechtstum liegt ihnen im
Blute. Hinter gebräunten Stirnen wohnen
krauſe Gedanken und unter den zerſchliſſenen
Kitteln ſchlägt oft ein Herz, das ganz erfüllt
iſt von allen Wundern und aller Bitterkeit
der weiten Welt. Manche von ihnen ſind
Dichter und wiſſen es nicht.

Da drüben der graue hagere Alte am
Straßenrain laß dir von ſeinen Fahrten
erzählen und dich nicht ſchrecken, weil er ver-
wittert und verwahrloſt ausſieht. Nimm
ſeine Worte und ſieh in ſeine Augen, und
was er ſpricht, wird dir zum Lied.

Soviele Straßen gehen
Hinein ins weite Land,
Die Wolken drüber ſtehen,
Die Winde drüber wehen
Und wilde Roſen blühn am Rand.
Soviele Tage glitten
Vorbei in hellem Sonnenſchein,
Und junge Füße ſchritten
Jn blauen Tagen mitten
Jn all den Frühkingsglanz hinein.
Der Sommer kam gegangen,
Vom gelben Korn zog reifer Duft,
Von Sonne ganz umfangen,
Stand rings die Welt in Prangen,
Wie war ſo hoch die klare Luft!
Nun iſt es Herbſt geworden,
Die Krähen krächzen durch den Tag,
Jn braufſenden Akkorden
Wird alle Schönheit norden
Der wilde Sturm in Feld und Hag
Bald wird es Winter vwerden,
Die leere Welt deckt ſtiller Schnee,
Kein Haus auf weiter Erden
Will mir zur Heimſtatt werden,
Jch weiß es nicht, wohin ich geh.
So bin ich ſtets gefahren,
Die weiten Lande krenuz und quer;
Und was in langen Jahren
Ich hab an Glück erfahren,
War frei und ſchön und war doch ſchwer.

Am Straßenrand geboren,
Zieh ich die Straße auf und ab,
Jch hab ſie mir erkoren,
Jhr bleibe ich geſchworen
Und ſink an ihrem Rand ins Grab.

Wilhelm Steinbrecher.

Alkersjubilare.
Geſtern feierte der in weiten Kreiſen

Geſtens bekannte Bäckermeiſter Arthur Al-
Sagen ſeinen 71. Geburtstag. Vor einigen

ahren verpachtete er ſeine Gotthardſtraße
40 gelegene Bäckerei und zog ſich in den
zwohlverdienten Ruheſtand zurück. Mit vie-
Jen ſeiner Freunde gratulieren auch wir
nachträglich dem ſich noch einer guten Ge-
ſundheit erfreuenden Meiſter.

Der Rentner Paul Neuthor, Luiſen-
ſtraße 12, begeht am Sonntag, dem 15. Ok-
tober, ſeinen 72. Geburtstag. Wir gratu-
Keren!

Rockſtroh nicht Hitlerjunge!

Die Führung der Hitlerjugend, Gefolg-
ſchaft 1/IV. 203 Merſeburg legt Wert darauf,
hinzuweifen, daß der in der geſtrigen Ver-
mißtenmeldung genannte Rockſtroh nicht mehr

Mitglied der Hitlerjugend und demnach auch
die Uniform unberechtigt trägt.

Das Wetter für morgen.
Wetterbernhigung ſchreitet fort.

Abflauender Weſtwind, wolkiges, ziemlich
kühles Wetter, Temperatur im Harz nahe
Null. Weiter fortſchreitende Wetterberuhi-
gung wahrſcheinlich.

Für das „Haus der Deutſchen Kunſt
Um auch denjenigen Merſeburgern, die

r vormittag nicht Gelegenheit hatten, die
aben der Stadt Merſeburg für das „Haus

der Deutſchen Kunſt“ zu beſichtigen, die Mög-
lichkeit zu geben, ſich dieſe anzuſehen, haben
wir in unſerer Filiale zwei ſehr gute Pho-
tographien der Ehrennrkunde ausgeſtellt,
deren Text wer bereßts geſtern
lichten.

vanütfent-

merſeburger Bürgerſteuer wie bisher

Der Stadtverordnetenvorſteher Rietze
hat die nächſte Sitzung der Stadtverordneten
für Montag, den 16. Oktober, um 18 Uhr,
im Alten Rathaus anberaumt. Aus der
Tagesordnung intereſſiert ein Nachtrag zur
Gebührenordnung für den ſtädt. Schlachthof
zu Merſeburg.

Ferner hat der Magiſtrat beſchloſſen, für
das Kalenderjahr 1934 das Fünffache der
Reichsſätze bei der Bürgerſtener zu er
heben, und dieſen Antrag der Stadtver-
ordnetenverſammlung zugeleitet.

Jn der Begründung heißt es: Auch für
das Jahr 1934 iſt nach Miniſterialerlaſſen
wie im Vorjahre die Gewährung der Reichs-
wohlfahrtshilfe an die Stadtkreiſe davon
abhängig gemacht worden, daß bei der
Bürgerſteuer mindeſtens das Fünffache der
Reichsſätze erhoben wird.

Obwohl der Haushaltsplan 1933 mit einem
Fehlbetrage ſchließt, konnte ſich der Magi-
ſtrat nicht zu einer Erhebung der Bürger-
ſteuer über das Fünffache der Reichsſätze
hinaus entſchließen, weil die ſteuerliche Lei-
ſtungsfähigkeit der Merſeburger Bevölkerung
bereits voll ausgenutzt iſt, ſo daß
eine weitere Erhöhung zu einer Ueber-
ſpannung und damit zu einer Gefährönng
des Steuerertrages führen würde.

Ein weiterer Magiſtratsantrag behandelt
den Ausbau des Dachgeſchofſes in
der König-Heinrich-Schule, wofür
43 425 Mark als Darlehn erforderlich ſind.
Da durch Aufnahme der fünf Mittelklaſſen
in der König-Heinrich-Schule ſeinerzeit der
Raum für fünf Klaſſen fehlte, iſt verſucht
worden, fünf Klaſſenräume und einen Zei-

magiſtraksanträge für die nächſte Stadkverordnetenverſammlung.

chenſaal durch den Ausbau des Dachgeſchoſſes
der König-Heinrich-Schule neu zu ſchaffen.
Es ſollen die jetzt im Erdgeſchoß liegende
Bücherei und der Phyſikraum in das Dach-
geſchoß verlegt und die beiden freiwerdenden
Räume als Klaſſen eingerichtet werden.
Außerdem werden noch im Dachgeſchoß drei
weitere Klaſſen und ein Zeichenſaal mit
Nebenräumen eingebaut werden.

Von öffentlichem Intereſſe iſt auch der
Magiſtratsbeſchluß, der den früher beſchloſſe-
nen Fluchtlinienplan für das Ge-
lände zwiſchen Obere Breiteſtraße, Vorwerk,
Riſchmühle, Saale, Scheitplatz, Leunger Str.
und die Baufluchtlinien der Weſtſeite der
Leunger Straße zwiſchen Jrrgarten und
Blumenthalſtraße aufhebt. Jn jüngſter Zeit
haben die Heuſchkelſchen Erben (Gebr. Enke),
deren Grundſtück von der Aufſchließungs-
ſtraße durchſchnitten wird, der Baupolizei ein
Geſuch zur Genehmigung eingereicht, das
eine bedeutende Erweiterung der
Flußbadeanſtalt Parkbad vorſieht.

Es iſt beabſichtigt, ein größeres Reſtau
rationsgebände auf dem für die Auf-
ſchließungsſtraße freigehaltenen Gelände
zu errichten.

Nach eingehender Beratung hat der Magi-
ftrat am 29. Auguſt d. Js. beſchloſſen, mit
Rückſicht auf das Enkeſche Baugeſuch den
früheren Fluchtlinienplan aufzuheben. Jm
übrigen liegt der Stadtverordnetenverſamm-
lung noch die Aenderung des Gemeindebe-
ſchluſſes von 1926 zu über Erleichterun-
gen beim Kleinwohnungsbau und
ein Nachtrag zur Satzung der Stadtſparkaſſe
vor.

Im Zeichen der Kornblume.
Bundesabend des Bundes „Königin Luiſe“, Merſeburg.

Daß der Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe
Merſeburg weiter im Blühen begriffen iſt,
bewies der ſehr gute Beſuch des geſtern abend
im „Schützenhaus“ ſtattgefundenen Bundes
abends. Der Saal konnte kaum alle Au
weſenden faſſen. So war es der Führerin,
Frau Jeske, eine beſondere Freude, einige
Begrüßungsworte zu ſprechen, die beſonders
der Untergauſührerin Frau von Trotha,
den Kameradinnen aus den Ortsgruppen
Schkopau und Knapendorf und über 20 an
dieſem Abend zu verpflichtenden Kamera
dinnen galten, denen ein dreifaches Heil aus-
gebracht wurde.

Nach dem Gedichtvortrag einer Junglutſe
„Treuegelöbnis“, und dem Geſang des Bun
desliedes nahm die Untergauführerin die
Verpflichtung der neuen Kameradinnen vor,
und legte ihnen die Ziele des Bundes dar.
Wie in den vergangenen ſchweren 10 Jahren
wird der Bund auch weiterhin ſeinen Führern
treue und Gefolgſchaft leiſten und mit
den anderen Frauenorganiſationen in ge-
genſeitigem Verſtehen zuſammenarbeiten. Es
iſt immer wieder ein feierlicher Augenblick,
wenn die neuen Kameradinnen durch Hand-
ſchlag, nachdem ſie das Gelöbnis geſprochen
haben verpflichtet werden.

Nach dieſer Weiheſtunde folgte ein intereſ
ſanter Reiſebericht der Untergauführerin, die
in dieſem Sommer dem ſchönen Jtalien und
der Schweiz einen Beſuch abgeſtattet hat und
ließ den Zuhörern die herrlichen Gegenden
mit den gigantiſchen Bergvieſen, Gletſchern
und den vielen ſchönen Seen wirklichkeits-
nah erſcheinen. Jntereſſant war eine Beob-
achtung der Rednerin; die unter Muſſolinis
Herrſchaft in Jtalien geordneten Verhältniſſe,
die muſtergültige Ordnung und Sauberkett.
Auch das Bettlerunweſen iſt ſtark verringert
worden. Durch ſtaatliche Hoſpize erhalten

die Kinder ſchon von Klein auf eine gute Er
ziehung. Nach weiteren Schklderungen von
Erlebniſſen im ſonnigen Süden wurde dem
Münchener Oktoberrummel noch ein kurzer
Beſuch abgeſtattet, bei dem die Brathühner
und ein großer gebratener Ochſe die Heiter
keit aller Zuhörer hervorriefen.

Frau Jeske dankte der Vortragenden für
die Schilderungen und ſchritt zur Tages-
vrdnung. Neben einigen Kartengrüßen war
eine Aufforderung zur Teilnahme an dem
vom Roten Kreuz veranſtalteten Samarite-
rinnen- Kurſus eingegangen, und hierzu von
der Ortsgruppenführerin angeregt worden.
Bei dem in 14 Tagen im Kaſino ſtattfinden-
den Kameradſchaftsabend ſoll die Bibliothek
eröffnet werden. Der Hauptpunkt des Abends
war die Vorbeſprechung zum

10. Stiftungsfeſt der Ortsgruppe, die
am 11. November zu einer großen
Kundgebung ausgeſtaltet werden ſoll.
Beſonders iſt hervorzuheben, daß die
Bundesführerin, Frau von Hadeln,
ſchon jetzt ihr Erſcheinen zugeſagt hat.

Das reich altige Programm wird von der
Stahlhelmkapelle Dün nhaupt, der Kon-
zert- Sängerin Wagner- Bad Dürrenberg,
der Jugend- und Kornblümchengruppe uſw.
verſchönt werden. Außerdem iſt noch die
Aufführung eines Feſtſpiels vorgeſehen.
Am Nachmittag des ereignisreichen Tages
findet noch im „Schützenhaus“ eine Gau-
vertretertagung ſtatt, während für den Sonn-
tag ein gemeinſamer Kirchgang im Dom vor-
geſehen iſt. Nach der Wahl einer Kom-
miſſion, die den Saalſchmuck übernimmt,
wurde der in voller Harmonie verlaufene
Bundesabend nach 23 Uhr mit dem Lied
„Stimmt an mit hellem hohen Klang“ ge
ſchloſſen.

Angs dem Leserkreise

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückfichtigt.

Segelflugzeugiaufe in Dürrenberg.

Die Jubelfeier des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, Ortsgruppe Dürrenberg, am
Sonnabend und Sonntag hat einen ſchönen
Verlauf genommen. Es ſind eindrucksvolle
und zu Herzen gehende Reden gehalten wor-
den. Anläßlich dieſer Feier fand am Sonn
tag auch die Taufe des von fleißigen Hän-
den erbauten Segelflugzeuges ſtatt. Leider
hat man es unterlaſſen, der unermüdlich
fleißigen Erbauer des Flugzeuges zu geden-
ken. Der Anhänger des Segelflugſports
muß dies ſehr bedauern und auch derjenige,
der weiß, mit welchem Geiſt und mit welcher
Freude die Erbauer des Flugzeuges tätig
waren, namentlich die beiden, die ſeit Be-
ginn des Werkes jede freie Stunde, jeden
Sonn und Feiertag oſt bis in die Nacht
hinein daran gearbeitet haben. Wenn dieſe
mit Liebe und Freude am Werk hängenden
Menſchen ſicher nicht auf weitſchweifende
Dankesworte rechneten, ſo hätte doch zur
Erhaltung ihrer Freude und zur S
rung des Sportgeiſtes anläßlich des eihe
aktes ihrer gedacht werden müſſen

Ein Freund der Sache.

Aus den Vereinen und Verbänden.
Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:

Heute, Freitag, um 20 Uhr, im „Schützen-
haus“ Schießen.

Techniſche Nothilfe. Freitag abends 7,30
Uhr Unterricht für Hi-Pi und GuL.-Abtei-
lung in der Baracke in der Altenburger
Schule.

Techniſche Nothilfe. Sonntag früh 7,30
Uhr Uebung für dieſelben Abteilungen auf

Stahlhelm, BöF,. Ortsgruppe Merſeburg:
Alle erwerbsloſen Kameraden wollen ſich um-
gehend in der Dienſtſtelle melden; auch die
en den die ſich bereits früher gemeldet

aben.

Ringendes Deutſchtum in der Welt.
Der Ausſchuß für Bildungsweſen im Am-

moniakwerk Merſeburg veranſtaltet am kom-
menden Mittwoch im Geſellſchaftshaus Leung
einen Vortragsabend, auf dem die bekannte
Schriftſtellerin und Reönerin des VDA.,
Ma hie Kahle, ſprechen wird. (Siehe An-
zeige.

Naturheilkundiger hat Sprechſtunde.

Wie aus dem Jnſerat erſichtlich, iſt der
Naturheilkundige Knöfel am Dienstag,
ler Oktober, von 8 bis 13 Uhr, bei

iſchler meiſter Preußexitxake 88,
zu ſprechen.

Der Allkag vor dem Kichker.
Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg am

12. Oktober.

Der Bäckermeiſter Max P. aus Atzendorf
ſtand unter der Anklage, am 31. Mai den
Landwirt und Gemeindevorſteher Hugo
Kellermann in Atzendorf beleidigt zu
haben. Urteil: 10 Mark Geldſtrafe (evtl.
zwei Tage Haft).

Der Klempnermeiſter Kurt W. aus Mer-
ſeburg war beſchuldigt, am 30. Juli 1933
in Merſeburg einen Perſonenkraftwagen un-
ter Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht ge
führt, die für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen
polizeilichen Vorſchriften nicht beachtet und
dadurch fahrläſſigerweiſe die Körperver-
letzung des Arbeiters Joſef Bimeth aus
Merſeburg verurſacht zu haben. Urteil: 30
Mark Geldſtrafe (evtl. 15 Tage Gefängnis).

Der Arbeiter Wilhelm W. in Dürrenberg-
Lennewitz war des Betruges zum Nachteil
der Gemeinde Dürrenberg angeklagt, indem
er Schwarzarbeit verrichtete, obwohl er
Wohlfahrtsunterſtützung bezog. Urteil: eine
Woche Gefängnis.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbefehle hatten erhoben 1. der Schmiede-
meiſter Karl H. aus Potsdam, der beſchul-
digt war, am 6. Juni 1933 zwiſchen Fähren-
dorf und Spergau unter Außerachtlaſſung
gehöriger Vorſicht ein Auto geführt und die
für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen polizeilichen
Vorſchriften nicht beachtet zu haben. Urteil:
Freiſprechung mangels Beweiſes und 2. der
Gaſtwirt Walter E. aus Leunag, dem zur Laſt
gelegt war, unbefugt im Beſitz einer Waffe
befunden und dieſe nicht abgeliefert und eine
dem Schloſſer Hartmetz gehörige Armee-
piſtole in Verwahrung genommen zu haben.
Urteil: 40 Mark Geldſtrafe (evtl. 8 Tage Ge
fängnis).

Einigkeit auch in der Kunſt
Mitgliederverſammlung des Theaterverein.

Die Deutſche Bühne (Theaterverein
Merſeburg) hielt geſtern eine Mitglieder-
verſammlung im „Bürgerhof“ ab, die wie
immer nur von den Vorſtandsmitg.iedern be-
ſucht war. Nach einer kurzen Begrüßung
ging Stadtrat Dr. Trumpler gleich in die
Tagesordnung ein und verlas die Muſter-
ſatzung der Deutſchen Bühne, nach der man
neuerdings im Theaterverein Merſeburg
zwiſchen ordentlichen und außerordontlichen
Mitgliedern unterſcheiden muß. Stimmbe-
rechtigt ſind nur die ordentlichen Mitglieder,
das ſind diejenigen, die dem Vorſtand oder
einem der Ausſchüſſe angehören. Die außer
ordentlichen Mitglieder haben nur beratende
Stimme. Die Satzungen enthalten weiter
einen Arierparagraphen und beſtimmen, daß
die Ortsgruppenleiter vom Landesleiter
(Bernhard Schmidt-Halle) ernannt werden.

rſeburg wird wahrſcheinlich Dr.Trumpler beſtimmt werden, der zu ſeinen
Mitarbeitern Stadtrat Dr. Hinze und
Herr Pretzien vorſchlägt. Geſchäftsführer
bliebt wie vorher Herr Herbſt.

Es ſollen zunächſt ſechs Ausſchüſſe
gewählt werden, über deren Zuſammenſetzung
endgültiges noch nicht beſchloſſen werden
konnte. Es handelt ſich um folgende Aus-
ſchüſſe: Verwaltung-, Werbe-, Programm-,
Ordner-, Reviſions- Ausſchuß und „Deutſche
Jugendbühne“. Stadtrat Dr. Trumpler gab
dann noch einige Verfügungen bekannt und
teilte zum Schluß mit, daß die Schlageter-
aufführung, die urſprünglich auf den 20.
vorgeſehen war, auf den 30. Oktober ver-
ſchoben werden muß. Nach Schluß
der Verſammlung wurde noch der zum Teil
bereits umgebaute Union-Theaterſaal be-
ſichtigt. Wie wir ſchon mehrfach berichteten,
wird eine Galerie eingebaut werden, wo-
durch etwa 160 neue Plätze geſchaffen wer-
den. Dadurch. daß dieſe Galerie einen Zu-
gang von der Vorhalle aus erhält, wird man
in Zukunft den ſchon beſtehenden Teil der
Seitengalerie mitverwenöden können, da ja
nun die baupolizeilichen Bedenken beſeiti t
werden. Der Ausbau des Orcheſterraumas
iſt faſt beendet. Man verſpricht ſich durch die
Neugeſtaltung eine ſehr gute Akuſtik.

HELFT AUs DER NOT,
GEBT WARME UND 8ROT!

durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten

oder Poſtſcheckkonto: Winterhilfswerk Berlin 77100
Alle Barſpenden der Ortsgruppen ſollen mög
lichſt dem Konto „Kreisleiter Olleſch, Konto
Winterhilfswerk, Stadtſparkaſſe Merſeburg“
zugeleitet werden. Erſt der Kreisleiter leitet
dieſe Spenden dann weiter und zwar ge-
ſammelt an folgenden Konten: Entweder
„Gauſchatzmeiſter Richter, Konto Winterhilfs-
werk, Mitteldeutſche Landesbank, Filiale Halle
Nr. 9359“ oder Poſtſcheckkonto Karl Richter,
Winterhilfswerk Halle, Konto Leipzig Nr.
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Kirchliches Geleit bei Beerdigungen
Die kirchliche Sitte feſtigt ſich wieder,

Es iſt eine intereſſante Tatſache, daß auch
ſchon in den Jahren, die dem nationalen Um-
bruch vorausgingen, die Zahl der Beerdi-
gungen, füür die kirchliches Geleit gewünſcht
wurde, von Jahr zu Jahr ſtieg. Ergab ſich
im Jahre 1910 für das Geſamtgebiet des
evangeliſchen Deutſchlands eine Prozentzahl
86,92, ſo ſtieg dieſe Ziffer 10 Jahre ſpäter auf
89,65 und im Jahre 1931 auf 90,92.

Die entſprechenden Zahlen für die Pro-
vinz Sachſen lauten: 80,89 (1910), 84,17
(1920), 89,7 (1931). Wie man ſich dieſes An-
ſteigen erklären ſoll, iſt eine offene Frage.
Auf jeden Fall kommt darin eine Feſtigung
der kirchlichen Sitte zum Ausdruck, nachdem
Jahrzehnte lang immer nur eine allmähliche
Erweichung und Auflöſung kirchlichen
Brauchtums feſtgeſtellt werden mußte. Es iſt
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Be-
gräbnisziffern der Jahre 1932 und 1933 ein
weiteres Anwachſen bringen werden.

29 Gemeinden erwerbsloſenfrei.

Naumburg. Wie das Arbeitsamt
Naumburg mitteilt, ſind jetzt 29 Landgemein-
den von Erwerbsloſen frei. Jn weiteren
30 Gemeinden ſind nur noch ein oder zwei
Erwerbsloſe zu verzeichnen.

Zur Reugeſkaltung
des Landesbanernſchaftsweſens.

Weimar. Der Landesobmann und der
Hauptabteilungsleiter III (Genoſſenſchafts-
weſen) der Landesbauernſchaften Thüringen
und der Provinz Sachſen und Anhalt haben
gemeinſchaftlich folgende Anordnung erlaſſen:

In der Frage der Neugeſtaltung des länd-
lichen Genoſſenſchaftsweſens im Regierungs-
bezirk Erfurt iſt in letzter Zeit von nach-
geordneten Stellen letzten Endes zum
Schaden der Landwirtſchaft ſelbſt öffentlich
Stellung genommen worden. Wir ſehen uns
deshalb veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß
die endgültige Regelung der Organiſations-
fragen des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens
im Regierungsbezirk Erfurt Sache der hier-
für benannten Stellen iſt. Mit Rückſicht
darauf hat jede Kundgebung in bezug auf
dieſe Organiſationsfragen zu unterbleiben.
gez. Beinzger, Landesobmann für die
bäuerliche Selbſtverwaltung Thüringen.
gez.: Krauſe, Landesobmann für die

bäuerliche Selbſtverwaltung für die Provinz
Sachſen.

gez. Junghanß, Hauptabteilungsleiter III
der Landesbauernſchaft Thüringen.

gez.: Dr. Halle rmann, Hauptabteilungs-
leiter III der Landesbauernſchaft der Provinz

Sachſen und Anhalt.

6006000 Plakekken aus Porzellan.

Auftrag an die notleidende Porzellaninvuſtrie.
Gräfenthal. Mit Rückſicht auf die ſchwere

Lage der Gräfenthaler Porzellan-Jnduſtrie
hat die thüringiſche Regierung beſtimmt, daß
die Plaketten mit der Jnſchrift „Wir hel-
fen“, die vom Winterhilfswerk benötigt wer-
den, für den Monat November in Thüringen
aus Porzellan hergeſtellt werden. Ein Teil-
auftrag in Höhe von 600 000 Stück iſt an
Fabriken in Gräfenthal und Umgebung ver-
geben worden.

Arbeiker, Bauern, Soldaken im milkeldeutſchen Raum.
Die Stunde der Nation beſtritt am

Donnerstagabend der Mitteldeutſche Rund
funk mit einer großen Sendung: Mittel-
deutſchland Land des Schickſals, die das
e Werden Mitteldeutſchlandsnnerhalb des großen Dreiklangs Arbeiter,
Bauern, Soldaten als Symbol dent-
ſchen Schickſals machte.

Ein eindrucksvoller Sprechchor deutſcher
Arbeiter leitete die Sendung ein. Dann
heulten Sirenen, ziſchten Keſſel, dröhnten
Maſchinen das Leungawerk tauchte vor
dem geiſtigen Auge der Zuhörer auf. Tag
und Nacht klingt hier das hohe Lied deutſcher
Arbeit, wo heute noch 10 000 Menſchen ſchaffen,
die Landwirtſchaft mit künſtlichem Dünger zu
unterſtützen und Deutſchland durch ſynthe-
tiſches Benzin vom Ausland unabhängig zu
machen.

Sprengſalven donnern dann heran, das
Hartmann-Werk in Chemnitz, ein Opfer
der Wirtſchaftskriſe, wird dem Erdboden
gleichgemacht. Mütter rufen nach Brot für
ihre Kinder, Väter, deutſche Arbeiter, ſind bei
jahrelanger Müßigkeit dem Verzweifeln nahe.
Dabei iſt Mitteldeutſchland wie kaum ein
deutſches Wirtſchaftsgebiet mit Schaffens-
freude und Unternehmergeiſt begabt. Ein
Viertel der Erwerbstätigen von ganz Deutſch-
land ſind in dieſem drittgrößten Wirtſchafts-
raum zuhauſe. Daneben iſt hier die Heim-
induſtrie typiſch. Da ſind die Schnitzer des
Erzgebirges, da iſt Klingenthal,
die Stadt der Zieh- und Mundharmonikas, da
iſt Markneukirchen, die Stadt der
Geigen.

Groß iſt auch die Heiminbuſtrie in Thü-
ringen. Sonneberger Spielwaren und
die Erzeugniſſe der ſangesfrohen Glasbläſer-
ſtadt Lauſcha ſind weithin bekannt. Mittel-
deutſchland Land der Entſcheidungen.
Wittenberg wird genannt, wo ein Tetzel
einem Martinus Luther unterlag, Magde-
burg geht, von Tilly gebrandſchatzt, in
Flammen auf, Guſtav Adolf ſiegt bei
Breitenfeld. Dann kommen die Tage
pon Jena und Auerſtedt, da reitet
Lützows wilde verwegene Jagd durchs
mitteldeutſche Land, da wird bei Leipzig
Napoleons Schickſal entſchieden.

Und dann ſchrieb man das Jahr 1920
roter Mob johlt, die Jnternationale klingt
auf und wieder fällt in Mitteldeutſchland die
Entſcheidung.

Stiller wird es im Mikrophon. Die Orgel
des Naumburger Doms ſpielt. Wir treten
ein in das Gotteshaus und vernehmen eine
Sinndeutung der ſteinernen Wunder des un-
bekannten deutſchen Meiſters Weimar
Goethe, Dresden noch heute erfüllt vom
Schöpferwillen eines Auguſt des Starken,
Leipzig mit ſeinem Bach und ſeinen
Büchern alle dieſe deutſchen Kultſtätten er-
ſtehen für Augenblicke. Jn einer Schluß-
apotheoſe aber erſteht ſchließlich die mittel
deutſche Heimat, ſo verſchieden im einzelnen,
noch einmal als geſchloſſene Einheit. W. K.

960 Kilomeker Wanderſchutzwege.

Wernigerode. Wenn heute die Wegebe
ſchilderung und die Wegeinſtandhaltung im
Harz in ganz Deutſchland geradezu als muſter-
gültig angeſehen werden, ſo iſt das nicht zu-
letzt mit das Verdienſt des Harzklubs, der in
dieſer Hinſicht ſich Verdienſte erworben hat.
Der Harzklub zählt ungefähr 12000 Mit
glieder. Jn den rund 50 Jahren ſeines Be
ſtehens hat er ungefähr 960 Kilometer Wan
derſchutzwege ausgebaut und läßt ſie durch

ſeine 112 Zweigvereine ſtändig ausbeſſern.
Bisher wurden 42 300 einheitliche Wegweiſer
vom Schilderausſchuß des Harzklubs veraus-
gabt und ſeit 1896 im Harz angebracht. Außer-
dem haben der Harzklub und ſeine Zweig-
vereine 70 feſte Ausſichtstürme ſo-
wie 47 Schutzhütten errichtet und 38
Ausſichtspunkte und Felswandungen beſteig-
bar gemacht. Hierbei wurden 300 Holzſtufen
und 150 Steinſtufen angelegt. Jn verſchiede-
nen Harzorten und deren Umgebung ſinö bis-
her 2513 Ruhebänke aufgeſtellt. Weiter wur-
den verſchiedene Höhlenverwaltungen vom
Harzklub betreut, das Schüler- und Jugend-
wandern unterſtützt, Jugendherbergen und
Heimatmuſeen ausgebaut. Beſonders muſter-
gültig iſt das große Kartenwerk des Harz-
klubs. Jm Verlag des Harzklubs erſchienen
die Harzklubwanderkarte, die große Karte des
Harzes in neuen Einzelblättern, die Skiläu-
ferkarte des Oberharzes. Außerdem gibt der
Harzklub eine gut geleitete und hochwertige
illuſtrierte Monatsſchrift „Der Harz“ heraus.

Schwerer Unfall beim Entenſengen.
Köthen. Jn Elsdorf ſtieß die Fran des

Arbeiters Thetmann beim Sengen einer Ente
den dabei benutzten Spiritusbehälter um. Die
ſofort hochſchlagenden Flammen erfaßten die
Kleider der Frau, und ſie ſowie ihr kleines
Kind erlitten ſchwere Brandwunden. Jhr Zu-
ſtand iſt bedenklich.

Omnibusfahrpreiſe werden geſenkt.

Erfurt. Bei der Einführung des neuen
Winterfahrplanes im Omnibusbetrieb der
Erfurter Elektriſchen Straßenbahn hat die
Straßenbahn die Fahrpreiſe auf allen Omni-
buslinien ganz erheblich herabgeſetzt. Die
Ermäßigung beträgt auf einzelnen Linien bis
zu 35 Prozent gegenüber den früheren Prei-
ſen. Die Straßenbahn iſt bei der Einführung
der ermäßigten Preiſe von der Vorausſetzung
ausgegangen, daß durch die Verbilligung der
Fahrpreiſe eine entſprechende Mehrbenutzung
der Omnibuslinien eintreten wird.

Lalſe M ges
Nerven Peben Sce hin

Drei Todesurkeile beſtätigt.
Die Hecklinger Mörder vor dem Reichsgericht.

Leipzig. Die vom Schwurgericht Deſ-
ſan wegen Exmordung des SA.- Mannes
Cieslick in Hecklingen zum Tode verurteil-
ten Kommuniſten Hans, Thalmann und
Bieſer hatten gegen das Deſſauer Urteil beim
Reichsgericht Reviſion eingelegt, die am
Donnerstag vom 2. Strafſenat als unbegrün-
det verworfen wurde. Das Deſſauer Urteil
war gefällt worden, weil die drei Kommuni-
ſten bekanntlich am 11. Februar 1933 auf
Nationalſozialiſten geſchoſſen und den SA.-
Mann Cieslick mit einer Parabellum-Piſtole
getötet hatten. Die Repiſion wurde verwor-
fen, weil feſtgeſtellt werden konnte, daß alle
drei gemeinſchaftlich an dem Ueberfall
auf die Nationalſozialiſten beteiligt waren
und jeder die Tat des anderen als eigene
anſehen konnte. Thalmann hatte vor der
Waſchküche, in der ſich die Kommuniſten ver-
ſammelt hatten, Poſten geſtanden und die
Meldung, daß die Nationalſozigliſten im An
rücken ſeien, an Bieſer weitergegeben, der
dann die in der Waſchküche Anweſenden
alarmierte.

Drei roke Hochverräter.
Gotha. Beamte der Gothaer Polizeidirek-

tion forſchten in Farnroda bei Ruhla nach
Verbretern kommuniſtiſcher Schriften. Bei
rund zwanzig verdächtigen Perſonen, zumeiſt
ehemaligen Anhängern der KPD., wurden
Hausſuchungen vorgenommen. Dabei wurde
zahlreiches älteres kommuniſtiſches Material
beſchlagnahmt und ſichergeſtellt, das der
Arbeiter Willi Wilke und der Sattler Julius
Schmiöt im Auftrag eines Eiſenacher Agen-
ten verbreiteten. Wilke, Schmidt und öer
Eiſenacher Lieferant wurden feſtgenommen
und ins Amtsgerichtsgefängnis in Thal-
Heiligenſtein eingeliefert.

Schmachvolle Beleidigung der Frontkämpfer
Ein Reichsbannermann erhält 5 Monale Gefängnis.

Altenburg. Die Kleine Strafkammer am
Landgericht verhandelte gegen den Bergarbei-
ter Kurt Wunderlich aus Haſſelbach bei Tre-
ben, der urſprünglich wegen Beleidigung einen
Strafbefehl in Höhe von 3 Monaten erhalten
hatte, vom Einzelrichter des Amtsgerichts
aber freigeſprochen worden war. Auf die
Berufung der Staatsanwaltſchaft hin kam die
Sache erneut zur Verhandlung. Der Ange-
klagte war Mitglied der SPD., des Reichs
banners und als Führer der weltlichen Liſte
Vorſitzender des Elternbeirates in Haſelbach.

Am 19. Dezember vorigen Jahres kam in
einer Sitzung des Elternbeirates der Wechſel-
ſpruch zur Ausſprache, den die Thüringer Re-
gierung am 10. Oktober angeordnet hatte. Der
Angeklagte nahm hierzu in etwas erregtem
Tone Stellung und ſagte dabei, die Froit-
ſoldaten ſeien im Weltkriege zu Räubern und
Mördern erzogen worden, und durch dieſen
Wechſelſpruch ſolle auch die Jugend zu Räu-
bern und Mördern erzogen werden. Der ge-
naue Wortlaut konnte nicht geklärt werden;

ein Zeuge, der den Angeklagten vor Beginn
der Sitzung noch davor gewarnt hatte, gegen
die thüringiſche Regierung ausfällig zu wer-
den, verſtand die Aeußerung ſo: „Die Thürin-
ger Regierung will in dieſem Wechſelſpruch
auch die Jugend zu Räubern und Mördern
erziehen“.

Der Erſte Staatsanwalt hielt den Ange-
klagten für überführt und beantragte wegen
Beleidigung 4 Monate Gefängnis. Der Ver-
teidiger bat um Zurückweiſung der Berufung,
da der Angeklagte keine Beleidigungsabſicht
gehabt habe. Die Strafkammer hob das
Urteil des Amtsgerichts auf und erkann
wegen Beleidigung auf 5H Monate G
ſfängnis. Das Gericht hält es für zweifel
frei erwieſen, daß der Angeklagte in unmittel-
barer Verbindung zu der Anordnung des
Volksbildungsminiſters die Wendung ge-
braucht, die Kinder würden zu Räubern und
Mördern erzogen. Es ſei jedoch keine öffent-
liche Sitzung geweſen, weshalb keine öffent
liche Beleidigung angenommen worden iſt.

Be mene Selgrefäärrüm.
ROMAN VON MABGARETHIE TEHEL
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(10. Sortſetzung.) (Nachdruck verbo!
Sie ſchüttelte eifrig den Kopf.
„Und geraten Sie mir nicht in die entgegen

geſetzte Richtung. Jch laſſe mich von Jhnen
weder bedienen, noch dürfen Sie mir die Hand
küſſen Nicht widerſprechen, Kind, ich
kenne Sie und Jhren Stolz.“

„Jhnen gegenüber kenne ich keinen Stolz,
nur Liebe und Dankbarkeit.“ Sie ſtreichelte
ununterbrochen ſeine ſchlanken, weißen Finger.
So gern wäre ſie ihm um den Hals gefallen!

Doch ſie bezähmte ihr heißes Blut und
griff wieder zum Bleiſtift.

Langſam erhob er ſich, kam auf ſie zu und
drückte ihren ſchönen Kopf an ſeine Bruſt. Sie
lehnte ſich ſachte zurück.

„Mein liebes, böſes, kleines Mädel“,
füſterte er, beugte ſich herab und vberührte ihr
duftiges Haar leiſe mit ſeinen Lippen.

Sie biß die Zähne aufeinander: es koſtete
ſie eine gewaltige Ueberwindung, ihn nicht ſo
kräftig zu umhalſen, daß ihm Hören und Sehen
vergehen mußten. Jetzt wußte ſie ja erſt, wie
ſehr ſie ihn liebte.

Aber auch ſein Atem ging raſcher. Mit
leichtgeröteten Wangen trat er zurück.

Am nächſten Morgen ließ er ſie um zehn
Uhr rufen. Fröhlich, wie ein junges Böckchen,
das auf die Weide geführt wird, ſprang ſie auf
und lief hinüber.

„Heute wird er wieder recht lieb ſein ſo
wie früher!“ dachte ſie voll heimlichem Jubel.

Aber ſie wurde enttäuſcht. Ohne aufzuſehen,
klopfte er nervös mit dem Federhalter auf den
Tiſch, als ſie eintrat.

„Sie führen nette Sachen auf, Fräulein
Hellmar!“ fuhr er ſie unfreundlich an. „Einige
Leute aus Jhrer Abteilung beklagen ſich, daß
Sie drüben kommandieren, Briefe diktieren,
die Praktikanten hin und her jagen. Jch hab'

die Ankläger natürlich hinausgeworfen, weil
ich wichtigere Dinge zu tun habe als den
Schiedsrichter für eure albernen Klatſch-
geſchichten abzugeben Aber müſſen Sie ſich
denn ſo auffällig gebärden? Sie ſind doch
nicht Abteilungschef? Auf was hinauf neh
men Sie ſich ſolche Rechte

Edith war ſo erſchrocken, daß ihr die Rede
verſagte. Der Sturz aus dem Himmelreich in
dieſe tiefe Enttäuſchung kam zu ſchroff und
plötzlich.

„Nun? Wer oder was hat Jhnen erlaubt,
in der Korreſpondenz den Herrn zu ſpielen
fragte er. Es klang ſchon etwas milder.

Schweigend ſetzte ſie ſich nieder, damit er
nicht ſehen ſollte, daß ihre Augen voll Tränen
ſtanden. Als er keine Antwort erhielt, fing er
das Diktat an. Sprach er raſcher als ſonſt
oder war ihre Aufregung ſchuld ſie kam
nicht mit und mußte ihn mit einer Frage
unterbrechen.

„Aber ich diktiere doch nicht ſchneller als
gewöhnlich“, entgegnete er ungeduldig, „was
haben Sie denn heute? Sind Jhre Gedanken
immer auf Unfug und Tollheiten gerichtet
Paſſen Sie bitte etwas beſſer auf, meine Zeit
drängt.“

Bei dieſem varſchen Ton verlor ſe alle
Beherrſchung. Nein, er hatte ſie nicht mehr
lieb, ſonſt hätte er ſehen müſſen, wie ihr ums
Herz war. Unfähig, noch ein Wort zu ſchrei
ben, barg ſie den Kopf in den Armen und
brach in ein faſſungsloſes Weinen aus.

„Kind aber Kind murmelte ererſchrocken. Er wollte ſie ja nicht quälen. „WWas
iſt denn los? Nehmen Sie meine Worte nicht
tragiſch, ich meine ſie doch nicht ſo böſe. Bin
nur ſo reizbar jetzt. Sie kennen ja meine lei-
digen Nerven Nicht mehr weinen, liebes
Mädel! Sie ſind ein wahres Tränenſeelchen
geworden wie die kleine Weber, über die

Sie ſich immer amüſiert haben. Früher hat
Jhnen eine Rüge keine Träne gekoſtet, im
Gegenteil, ausgelacht haben Sie mich. Nicht
mehr weinen, ja?“, Er nahm ſie in ſeine
Arme, bettete ihren Kopf an ſeine Bruſt und
drückte ihren ſchlanken Körper zärtlich an ſich.

Jetzt ſchluchzte ſie noch ärger. Angeſichts
ſeiner Güte verſagten ihre Nerven völlig und
all ſeine Troſtworte halfen nichts gegen dieſen
jähen Ausbruch. So zog er ſie ſchweigend zu
ſeinem Schreibtiſchfauteuil. Erſt als ſie etwas
ruhiger wurde, trocknete er ihr mit ſeinem
Taſchentuch die naſſen Wangen.

„Mädel, hör' jetzt auf, ſchau doch, mein Rock
iſt ſchon zum Auswinden naß, ſo ſehr heulſt
du mich an“, lächelte er. „Das Barometer
ſteht auf Schönwetter, nicht auf Wolkenbruch.“
Jn ſeinen ſamtdunklen Augen leuchtete ein
Strahl ſeiner alten Schalkhaftigkeit auf. „Jſt's
denn noch nicht aut? Jetzt ſitzeſt du ja bei
mir. Sei brav, Liebling!“

Sie ſchluckte nochmals. Dann klammerte
ſie ſich an ihm feſt, als fürchte ſie, er könne
wieder anderer Meinung werden.

„Mein lieber, guter, armer Ernſt
ſchluchzte ſie. Endlich verſiegten ihre Tränen.
„Sag' mir, wie fühlſt du dich denn fragte
ſie und ſtrich mit ihren ſchmalen Händen weich
und zärtlich über ſein ergrauendes Haar.
„Leideſt du noch viele Schmerzen

„Mitunter, Mädelchen das läßt ſich
nicht vermeiden. Denk nicht daran. Sag mir
lieber, was ich mit dir beginnen ſoll, du Fratz!“

„Durchhauen!“
„Nun, jetzt war ich ohnedies ekelhaft genug.

Sei mir deshalb nicht böſe
„Jch? Dir böſe
„Komm, du mußt dir die Augen kühlen.“

Er führte ſie zum Waſchbecken und wuſch ihr
ſelber die verweinten Augen. Alle Härte war
aus ſeinem ſchönen, ſchmalen Geſicht ver-
ſchwunden und hatte der alten, liebevollen
Zärtlichkeit Platz gemacht.

„Mein Ernſt!“ wiederholte ſie immer aufs
neue. „Biſt du ganz gut auf mich?“ Wie ein
ſchüchternes, kleines Mädel ſchmiegte ſie ſich an
ſeine Schulter.

die ich gerne t
danke ich's, daß ich damals in meiner Ver-

zu der alten Kapelle hingerollt wäre.
mir der Gedanke gekommen,

„Ja, Kind. Warum ſoll ich denn uns beide mir, nicht außer mir zu ſuchen

quälen? Jch war dir ja ſchon lange nicht
mehr böſe. Kann man jemand zürnen, den
man ſo unvernünftig lieb hat, wie ich dich

„Und dennoch warſt du ſo hart!“
„Es hat mich viel gekoſtet, Edith doch

es mußte ſein, es mußte klar werden zwiſchen
uns. Jmmer war das Mißtrauen in mir, daß
du nur aus Mitleid und Schuldbewußtſein zu
mir zurückkehren wollteſt. Und das hätte ich
nicht ertragen, Almoſen mag ich nicht

„Mitleid und Schuldbewußtſein Kaun
ich die jemals nicht empfinden

„Ja, mein lieber Unband! Das ſind zwei
ſehr problematiſche Gefühle, die leicht in das
Gegenteil umſchlagen könnten. Laß das alles
und küſſ' mich lieber! Jch habe deine Küſſe
ſo ſehr entbehrt. Und bleibe nur ſo wie du
jetzt immer warſt: wir werden wieder lachen
und ſcherzen miteinander, wenn ich dich auch
nicht mehr auf Ausflügen und Schwimm-
partien begleiten kann.“ Er nahm ihr Geſicht
zwiſchen ſeine Hände und ſah ihr lächelnd in
die Augen. „Nun, noch immer ein paar
Tränen, du Kindskopf? Biſt du noch nicht
zufrieden

„Jch Aber du?“Statt jeder Antwort drückte er die Lippen
heiß auf ihren Mund. Sie umſchloß ihn feſt
mit beiden Armen.

„Wohin fahren wir Sonntag?“ fragte er.
Ediths eben noch glückſtrahlendes Geſicht

wurde ernſter.
„Willſt du mir eine große Freude machen,

Liebſter? Bei Salzburg iſt eine kleine Kapelle,
wiederſehen möchte. Jhr ver-

zweiflung nicht ſo lang und ſo toll darauflos-
geſprungen bin, bis ich mir das Genick ge-
brochen habe

„Edith
„Weißt du noch, wie du mir in Salzburg

geſagt haſt, es ſei alles vorbei?“
„Kind und du wollteſt deshalb dein

junges Leben von dir werfen?“
„Jch hätte es gewiß getan, wenn ich nicht

Dort iſt
alle Schuld in

und ich
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Höhe r z asitzung der Gemeindeverkreler.

Leung. Am kommenden Montag findet um
19,30 Uhr im Sitzungsſaal des Verwaltungs-
gebäudes in Leuna eine öffentliche Gemeinde-
vertreterſitzung mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Abſchluß eines Pachtvertrages mit
dem Werkmeiſter Fritz Steinwehr-Leunga; 2.
Grundſtückstauſch Böhme; 3. Verkauf von
Bauplätzen; 4. Nachtrag zur Vergnügungs-
ſteuerordnung; 5. Nachtrag zur Bierſteuerord-
nung; 6. Beſchlußfaſſung über die Erhebung
der Bürgerſteuer für das Kalenderjahr 1934
ind 7. Anträge und Wünſche.

Kraftwagen im Straßengraben.
Lenna. Ein aus Leipzig kommender Opel-

Wagen geriet plötzlich ins Schleudern und
ſtürzte in den Straßengraben. Dadurch wurde
eine neben dem Fahrer ſitzende junge Dame
herausgeſchleudert. Durch den Sturz erlitt
ſie einen Beinbruch.

Faſt 60 Markt für Kriegerdenkmal.
Geuſa. Wir berichteten ſchon kürzlich ein-

mal, daß auf Anregung der Gemeindevertre
tung alljährlich zum Erntedankfeſt eine frei-
willige Sammlung für unſer Kriegerdenkmal
ſtattfinden ſoll, damit es auch in Zukunft
würdig geſchmückt und erhalten werden kann.
Die nun erſtmalige Sammlung in dieſem
Jahre erbrachte den ſchönen Betrag von
59,25 Mark. Es iſt dies ein Zeichen, daß
unſere Gemeinde ihre toten Kameraden nie
vergeſſen wird. Allen Spendern ſei an
dieſer Stelle herzlichſt gedankt.

Theater der Notgemeinſchaft.
Großkayna. Die Notgemeinſchaft Halliſcher

Bühnenkünſtler (Erwerbsloſen-Bühne) veran-
ſtaltet am kommenden Sonnabend im Gaſthof
Ohme einen Theaterabend. Zur Aufführung
gelangt das preisgekrönte Luſtſpiel „Sein
Prinzeßchen“. Nachmittags findet eine Kinder
vorſtellung mit der Aufführung des Mär
ſanliets „Brüderchen und Schweſterchen“

att.

Hundeſtener

Großkayna. Die Hundeſteuer für das
weite Halbjahr des Rechnungsjahres 1933
ſt bis zum 31. Oktober d. J. im Gemeinde

büro zu zahlen. Die Hundeſteuer beträgt
für jeden Hund für Jahr 6 Mark.

iſt fällig.

Neuer Schulvorſtand.
Braunsdorf. Durch Beſchluß der Gemeinde

vertretung ſind zu Mitgliedern des Schul
vorſtandes gewählt: Waldemar Börner-
Landwirt Karl Schmidt-Landwirt, Willy
Kohler-Landwirt, Willy Ackermann-
Schloſſer, Richard Friedrich Werkmeiſter
und Paul Albrecht I- Zimmermann.

Reichsverbilligungsſcheine abholen.

Braunsdorf. Laut Bekanntgabe des Ge
meindevorſtehers ſind die Reichsverbilligungs-
ſcheine für Speiſefette für den Monat Ok-
tober 1933 eingegangen und werden in der
Zeit bis zum 20. Oktober im Gemeindeamt
ausgegeben.

Eine zweite Erdbeerernte!
Roßbach (Schlacht). Jm Garten des Brikßett-

meiſters Hennecke ſtehen die Erdbeeren in
voller Blüte. Es wurden auch einige grüne
und bald reife Beeren gefunden.

Fernſprechamt fertiggeſtelt.
Weißenfels. Bei dem Vermittlungsamt

Weißenfels ſind die Arbeiten zur Errichtung
des ſelbſttätigen Fernſprechbetriebes ſoweit
fertiggeſtellt, daß bereits am Sonnabend zur
neuen Betriebsweiſe übergegangen wird.

habe gebetet, vielleicht zum erſtenmal in mei-
nem Leben. Und ſo oft mir ſpäter die Luſt
gekommen iſt, einen Salto mortale zu
machen

„Mein armes Mädel! Du biſt hart geſtraft
worden für deinen Jähzorn. Und ich hab' dich
auch allein gelaſſen, anſtatt dir zu helfen.“ Er
drückte ſie wieder an ſich und küßte ſie. „Aber
nun darfſt du nie mehr von mir fort.“

Als ſie wieder hereinkam, ſaß Mimi in
einer Ecke des großen Zimmers nnd ſchluchzte.
Sie trat erſchrocken auf ſie zu.

„Was iſt denn los mit dir?“
„Ach, ich bin ſo unglücklich
„Etwa untreu?“
„Noch viel ärger! Jetzt war er ſo lange

ohne fixen Poſten und vorgeſtern kommt ein
Antrag von einem Grafen, der ihn für ſeine
„Ferry' engagieren will

„Menſchenskind, das iſt doch ein Glürf
„Ja, wenn Fritz nicht mit einer Ver

ſtauchung im Bett liegen würde! Nun kann er
nicht Probereiten, es iſt wieder nichts, und
wir können wieder nicht heiraten. Jch wolſte,
ich wüßte nichts mehr vom Leben!“

Edith ging nachdenklich hin und ber.
Plötzlich klatſchte ſie in die Hände.
„Das iſt nicht ſo tragiſch, Mimi.“
„Ja, weil Sie wiſſen, was es heißt, jemand

haben!“
„Kopf hoch kleines Eſelchen Paſſen

auf, Jhr Fritz kriegt die Stekle trotz ſeiner
Verſtauchung!“

„Aber wenn der verflixte Graf ſeine „Ferxy“
nun jetzt laufen laſſen will und Fritz nicht
mal ſeine Probe machen kann?“

„Jch werde Fritz vertreten.“
Zwei braune Mädelangen ſiarrten weit

aufgeriſſen zu Edith hinauf.
„Aber das geht
„Doch nicht
„Sic volo, sic jubeo!“ entgegnete Edith mit

der ihr eigenen herriſchen Kühnheit und warf
den ſchönen Raſſekopf ſtolz in den Nacken.
„Sehen Sie mich mal an, Mimi. Jſt Jbhr
Fritz viel größer als ich

Mimi, die noch immer ſtarr marx, druckſte
vur ein: „HKanum“, hena n.

mein Fritz

lieb
Sie

Sie

nahmen
Bettelei einen Photoapparat und einen Fern-
ſtecher
ſtellte,

Ein Kirchengerüſt ſtürzt zuſammen.
Drei Maurer werden in die Tiefe geriſſen. Ein Todesopfer.

Teiſtungen. Beim Kirchenbau ſtürzte ein
Gerüſt, auf dem ſich die Maurer Conrady und
Lindemann aus Teiſtungen und der Maurer-
polier Knauf aus Ferna befanden, in ſich zu
ſammen. Während die beiden Teiſtunger
Maurer mit nicht lebens gefährlichen Verletzun-
gen davonkamen, blieb der Polier Knauf be-
ſinnungslos liegen. Der ſofort herbeigerufene
Arzt ordnete die Ueberführung aller Verletzten
in das Krankenhaus nach Worbis an. Die
Unterſuchung ergab, daß Lindemann nur an
den Beinen verletzt iſt, Conrady hat Ver-
ſtauchungen der Arme und auch Beinverletzun-
gen davongetragen. Bei Knauf ſtellte der Arzt
einen Beckenbruch, Schädelverletzungen und
auch innere Verletzungen feſt, an deren
Folgen der Bedauernswerte in der Nacht
ſtarb.

Hier Gentleman, dork Bettler.
Doppelleben eines Erzſpitzbuben.

Salzwedel. Die Landjäger in Wuſtrow
einen Bettler feſt, der bei ſeiner

ſich heraus-
einen gewiſſen

Wie
um

Kauf anbot.
es ſich

zum
handelt

Obgarden, der in Salzwedel eine Stube
gemietet hat und nach außen hin ein Ein-
ſiedlerleben zu führen ſchien. Bei der Durch
ſuchung ſeiner Wohnung fand die Salzwedeler
Kriminalpolizei ein Diebeslager, wie man es
nicht vermutet hatte. Obgarden hatte eine An-
zahl goldene Uhren, Armbanduhren, Fern-
gläſer, Weckeruhren uſw. kunſtvoll verſteckt
in einem Stiefelſchaft befanden ſick 100 Mark
bares Geld. Jn Salzwedel ſpielte der Feſt-
genommene den vornehmen Herrn, während
er in den Nachbarkreiſen als Bettler auftrat
und dabei ſeine Diebereien ausführte.

Vom Hirſch angegriffen.
Vockerode (Deſſau). Jn einer der letzten

Nächte wurde ein älterer Mann, der das
Hirſchſchreien aus nächſter Nähe hören wollte,
von einem Hirſch derartig geforkelt, daß ſich
ſeine Ueberführung in ein Deſſauer Kran-
kenhaus notwendig machte. Damit iſt wieder
bewieſen, daß es gefährlich iſt, das Wild wäh-
rend der Brunftzeit zu ſtören und daß beim
Beobachten nur die dazu freigegebenen Wege
begangen werden dürfen.

Wünſche und Hoffnungen der Bäcker.

Provinzialtagung der Jnnungen.

Aſchersleben. Hier fand der Herbſtbezirks-
tag der Bäcker-gnnungen des Bezirksver-
bandes Sachſen-Thüringen- Anhalt ſtatt.

Der Bezirksverbandsvorſitzende, Ober-
meiſter Becker, Magdeburg, ſprach erſt über
„Die Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen Meiſter,
Geſellen und Lehrlingen“ und über „Arbeits-
zeitfragen“ und über „Das Wohnen der Ge-
ſellen beim Meiſter“. Dann kam der Redner
auf die Verwendung der Zuſatzmittel beim
Mehlverbrauch zu ſprechen. Gewiß ſeien es
Fremdkörper, die eigentlich nicht ins Brot
gehören. Doch lägen die betreffenden Land-
wirtſchafts- und Gewerbezweige ſehr danie-
der, und dieſen müßte auch geholfen werden.
Vieles haben dabei allerdings auch voreilige
Bäckermeiſter verſchuldet, vor allem, was die
Menge der Zuſatzſtoffe betrifft. Die Hilfs-
mittel ſeien durch Verbandspreiſe ſehr teuer
wie überhaupt verſchiedene Bäckerhandwerks-
hilſfsmittel teurer geworden wären, doch
dürfte unter keinen Umſtänden eine ſelb
ſtändige Verteuerung des Brotes durchge-
führt werden. Auch Unterbietungen in den
Preiſen müßten im Jntereſſe der Kollegen-
ſchaft und des geſamten Handwerks unter-
laſſen werden. Die fachliche Konkurrenz in
Weißware oder Gebäckherſtellung in bezug
auf Qualität und Schönheit ſei natürlich un-
begrenzt. Der Nährſtand ſei jetzt gebildet.
Mehl- und Getreidepreiſe ſind bereits vorge-
ſchrieben. Nach und nach wird auch das Hand-
werk berückſichtigt werden in der Feſtſetzung
einer für alte Teile zufriedenſtellenden Ver-
dienſtſpanne. Mit der Bitte, ſeine Worte zu
beherzigen, und dem Wunſche, daß die Hand-
werkswoche gut verlaufe zum Segen für das
Handwerk, für das ganze Volk und das
Vaterland, ſchloß der Redner.

Es ſolgte ein Vortrag über „Die Pen-
ſionskaſſe der ,Germania““. Die Kaſſe ſei gut
fundiert und biete große Vorteile.

Paßt auf eure Kinder auf!
Schkeuditz. Das einjährige Söhnchen des

Geſchirrführers T. in der Auguſtaſtraße riß

in einem unbewachten Augenblick einen Topf
mit l'och n en Kgka von Aiſch u d re brühle
ſich dadurch Geſicht, Oberkörper und Hänode.

Aushebung einer koinmuniſtiſchen

Bibliothet.

2 Jahre Gefängnis für den Hüter der Bücher.
Blankenburg (Harz). Bei einer Haus-

ſuchung beim Former Heinrich Lange von
hier fand die Kriminalpolizei die Biblothek
der hieſigen Kommuniſtiſchen Partei. Die
Bücher im Gewicht von über einem Zentner
waren nach dem Verbot der KPD. von dem
hieſigen Kommuniſtenführer Baber, der zur
Zeit eine längere Gefängnisſtrafe verbüßt,
bei weniger bekannten Kommuniſten verſteckt
worden. Lange, bei dem ſie jetzt entdeckt
wurden, wurde dem Schnellrichter vorgeführt
und auf Grund des Geſetzes zum Schutze von
Volk und Staat zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt.

Ein Mann verſchluckk Drahltſtifte
um ein paar Glas Bier zu gewinnen.
Salzwedel. Jm Stadtteil Perver brach ein

Wanderburſche plötzlich zuſammen. Ex wurde
ins Krankenhaus gebracht, und dort ſtellte
man feſt, daß der Mann auf Grund einer
Wette Drahtſtifte verſchluckt hatte, die nun im
Magen ſeſtſaßen. Der ärztlichen Kunſt gelang
es, die Nägel aus dem Magen zu entfernen
und den ſonderbaren Wettluſtigen am Leben
zu erhalten, der, um ein paar Glas Bier zu
gewinnen, ſeine Geſundheit ſo ſchwer ge-
fährdet hatte.

Filmabend der NSDAP.
Am Montag, dem 16.

die Landesfilmſtelle
Oktober
Mittel-

Theſau.
veranſtaltet
deutſchland-Sachſen der NSDAP. durch die
Kitzener Ortsgruppe den 2. Filmabend. Mögen
recht viele Einwohner der Einladung Folge
leiſten, zumal ein gutes Programm geboten
wird.

Rene vBücher.

nBootsmaſchiniſt Fritz Kaſten. Ein
Frontbuch der deutſchen Flotte. Von
Ludwig Freiwald. Ceh. 4,20 Mark,
Lwd. 5,60 Mark. J. F. Lehmanns Ver
lag, München.

Dieſes neue Werk des bekannten Marine
ſchriftſtellers und Verfaſſers des erſchüttern-
den Buches „Die verratene Flotte“ iſt kein
Roman, ſondern ein Tatſachenbericht von
unerhörter Eindringlichkeit der Darſtellung.
UBootsmaſchiniſt Fritz Kaſten hat wirklich
gelebt, er war aus dem Spreewald gebürtig.
Der Ausbruch des Krieges trifft ihn als
Maſchiniſtenmaat auf SMS. Vineta. Wie
alle ſeine Kameraden und Vorgeſetzten ſehnt
auch er den Tag heran, an dem die ſtolze
Kaiſerliche Kriegsmarine ihre Kräfte mit der
ſich unbeſiegbar dünkenden engliſchen Flotte
meſſen konnte. Und wie ſeine Kameraden und
der größte Teil des deutſchen Volkes erlebt
er tiefſte Enttäuſchung, als er die aufs beſte
gerüſtete Flotte auf Veranlaſſung oberſter
Behörden zur Tatenloſigkeit verdammt ſah.
Es dauerte ja denn auch nicht lange, da be
gann eine Abwanderung gerade der aktivſten
Kräfte der Beſatzungen von den „dicken“
Schiffen zur U-Bootwafſe. So auch Fritz
Kaſten. Und nun beginnt für ihn eine Zeit,
die an ſeine Nerven unerhörte Anforde-
rungen ſtellt. Jn ſeinen Fahrten auf vielen
unſerer ſchneidigen U. Boote ſpiegelt ſich das
gewaltige Erleben der unerſchrockenen tod-
geweihten Männer in eindrucksvoller Weiſe
wieder. So wird der U--Bootsmaſchiniſt
Kaſten Symbol für alle Angehörigen der
U-Bootwaffe, deren Taten uns heute noch
erſchüttern und erheben. Freiwald, einer der
älteſten SA-Führer Adolf Hitlers, hat es
glänzend verſtanden, das aufregende, nerven-
anſpannende Erleben der U-Bootmänner in
einer packenden meiſterhaften Sprache wieder-
zugeben.
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F. O. H. Schulz: Untergang des Mar
xismus. 368 Sei'en, karton. 4,80 Mark,
Leinen 6 Mark. 1933 J. Engelhorns
Nachf. Stuttgart.

Dieſes Buch unternimmt zum erſten Mal
eine eingehende Unterſuchung des Marxis-
mus. Es iſt ſoviel über Marxismus ge
ſchrieben und geredet worden, daß es gut iſt,
einmal zuſammenfaſſend, ſachlich und nüch-
tern, von den hiſtoriſchen Grundlagen aus-
gehend, den Marxismus, ſeinen Begründer
und ſeine Träger, die Jdee als ſolche und
ihre Verwirklichung, die Mittel und Wege
ihrer Ausbreitung und ihre zerſtörenden
Folgen aufzudecken und klarzulegen. Die un
geheuren Auswirkungen des Marxismus bis
in die komplizierteſten Veräſtelungen des
menſchlichen Lebens hinein werden in dieſem
Buch klar und erſchreckend deutlich. Jetzt erſt
begreift man die grauenvolle Zerſtörung der
Nation, der Kultur, der Ethik, des Glaubens,
der Familie, die Zerſetzung jeglichen Halts
für den Menſchen durch den Marxismus, jetzt
erſt ſieht man die furchtbare Geißel des
Klaſſenkampfes, die jede Einigkeit des Volkes
bewußt unmöglich machte, jedes Herz in Haß
verbitterte und jede menſchliche Regung unter-
drückte; erſt durch dieſes Buch wird im
einzelnen die unheimliche Durchſetzung des
Volkskörpers durch das internationale Juden-
tum offenbar, das die wichtigſten Stellen
beſetzt hielt und den willenloſen Volkskörper
immer mehr zu zerſtören drohte. Das Buch
iſt mit aller Präziſion der Darſtellung und
mit quellenmäßiger Verarbeitung des Stoffes,
dabei hinreißend und leidenſchaftlich ge
ſchrieben, verſtändlich ebenſo ſehr für den
Arbeiter wie für den Gebildeten, für die
Jugend wie für den Erwachſenen.

„Bene. Jhr gebt mir ſeine Papiere, ſeinen
Jockeyanzug, ich laß mich bei einem Theater-
friſeur ein biſſel herrichten und das übrige
iſt meine Sache. Silete! Jch habe geſprochen.
Wieviel wiegt denn Herr Fritz

Mimi ſaß faſſungslos. „Jch weiß nicht“,
ſtammelte die Kleine weinerlich.

„Na, ſo was! Jedenfalls iſt er ſchwerer als
ich mit meinen vierundfünfzig Kilo, hm? Wie
heißt denn euer Graf?“

„Weißenfels“ Mimi
weinen aufgehört.

„Konrad Weißenfels? Einer der ſchneidig-
ſten Herrenreiter, der unzählige Male gewon-

hatte nun doch zu

nen und ſeine Gäule ſtets ſelber zugeritten
hatte. Vor zwei Jahren iſt er geſtürzt. Und
ſeit der Zeit iſt's mit dem Spaß aus für ihn.
Mein Vater war im gleichen Regiment mit
ihm: Kaiſer-UNlanen Nr. 4. Hab' ich nicht er-
zählt, daß er als Ritmeiſter gefallen iſt? Nein
Egal

Zuverſicht ſteckt an. Die blonde Kleine
lachte fünf Minuten ſpäter wieder, und ihre
ſonſt ſo ſchmachtenden Augen leuchteten unter
nehmungsluftig.

„Wann findet denn das Rennen fſtatt?“
fragte ſie mißtraniſch.

„Sonntag. Jn der Freudenau. Kannſt
kommen und auf mich ſetzen. Ediths meer-
graue Augen glitzerten vergnügt. „Oder
falls du nicht kommen wilkſt: im Radio wer
den abends die Rennreſultate bekanntgegeben,
merke dir: internationales Handicap. Der
Graf war in momentaner Verlegenheit, da
man ihm feinen Jockey wegengagiert hat und
„Ferry' für das Rennen vorbereitet worden iſt.“

11.

Samstag kam Edith um acht Uhr nicht in
die Fabrik. Mimi war ſo aufgeregt, daß Lotte
ſie ein paarmal mißtrauiſch anſah. Es wurde
neun Uhr und Edith kam noch immer nicht.
Es wurde zehn Uhr, elf Uhr.

Jetzt ſprang Lotte auf und zog Mimi
energiſch hinaus.

„Mimi, Edith ich heute in der Freudenauf“
rief ſie außer ſich. Lügen war Mimis ſchwache
Seite, ſie wurde rot und blaß und ſtotterte
ungereimtes Zeug

Lotte war ſo entſetzt, daß ſie ſich einen
Augenblick an die Wand lehnen mußte. Dann
fuhr ſie wieder empor und lief in die Tele-
phonzelle.

„Um Gottes willen, Fräulein Huber,
laſſen Sie mich telephonieren!“ ſchrie ſie.

„Aber ja, telephonieren Sie nur“, erwiderte
die Huber in beruhigendem Tone, „Sie müſſen
halt in die Nebenzelle gehen.“

Mit zitternden Fingern hob
Telephon von der Gabel.

„28-0-22. Ja, bitte ſehr! Halto, iſt dort
Doktor Lehner? Wie? Falſch verbunden,
Fräulein! A 28-0-22! Nein, zwound zwanzig
Hallo, Doktor Lehner? Nein, falſch!“ Lotte
weinte bereits. Nach fünfmaligem Anrufen
meldete ſich Lehners Kanzlei, aber Heinz war
nicht hier.

„Herr Doktor hat eine Verhandlung im
Handelsgericht“, ſagte die Beamtin, „rufen Sie
ihn dort an.“ Lotte beeilte ſich, dieſen Rat
zu befolgen. Aber die Verhandlung war be
reits beendet worden und Heinz nicht mehr
hier.

Doktor Lehner im Café,

Lotte das

„Vielleicht iſt
B 38-1-40“, ſprach der Telephoniſt.

Natürlich war Heinz nicht im Café. Jetzt
war guter Rat teuer. Mutlos ließ Lotte das
Tekephon fallen.

Von Arbeit war keine Rede. Sie und Mimi
ſteckten ununterbrochen die Köpfe zuſammen,
und weil Verzweiflung ebenſo anſteckend iſt
wie Zuverſicht, ſchluchzte Mimi und war nicht
zu beruhigen. Prokuriſt Techtel funkelte
empört zu den beiden Mädeln hinüber, als er
das Zimmer inſpizierend betrat.

„Wo ift denn Fräulein Hellmar heute
r Klein. „Der Doktor hat ſie eben ver
Jetzt gab es keine Wahl mehr: Lotte lief

hinaus und in Falkners Büro hinüber.
Er ſah ſie erſtaunt an.
„Fräulein Welzer? Jch wollte Fräulein

Hellmar ſprechen.“
Lotte tat einen tiefen Atemzug.
„Edith iſt heute nicht hier, Herr Doktor.“
„Sie iſt doch nicht krank?“ fragte er er-

„N ein. Aber Sie iſt nämlich in
der Freudenau?“

„Jn der Freudenau?“ Falkners Augen
wurden immer größer. „Erklären Sie mir
doch, Lotte, was das bedeutet.“

Lotte ſeufzte noch tiefer. Dann beichteie
ſie. Der Fabrikant ſaß wie erſtarrt. Endlich
erhob er ſich bleich und drohend.

„Warum erfahre ich das erſt jetzt?“ fragte
er vorwurfsvoll.

„Edith hat mir verboten, ſie zu verraten“,
geſtand Lotte, Sie wiſſen ja, wie ſie ſein kann,
wenn man ihr nicht den Willen tut, Herr
Doktor? nicht?“

„Und die Schwarz Doch nein, mitMimi rechte ich nicht, die vermag die Trag-
weite ihres Handelns nicht zu begreifen. Jch
verſtehe nur nicht, daß der junge Mann auf
dieſe verrückte Sache eingehen konnte. Fräu-
lein Lotte, bitte, tun Sie mir den Gefallen
und geben Sie Befehl, daß mein Wagen ſofort
vorfahren möge.“

Der arme Schneider ſtand heute Höllen-
qualen aus, ſein Herr raſte wie ein Wahn
ſinniger über die Straßen durch die Stadt.
Das Aufſchreiben von ſeiten ungezählter
Wachtpoſten war nicht das äraſte, aber die
wachſende Nervoſität im Gehaben des Fabri-
kanten und ſeine keuchende Bruft ließen ihn
das Fürchterlichſte ahnen.

Beim Rennplatz angekommen und ſofort
Wiegeraum ſtürmen, war das erſte. Zu

ät!
Falkner riß die Brieftaſche heraus, um eine

Karte zu löſen
„Warten Sie, Schneider“, gebot er.

ver Menſchenmenge redete laut durchein
ander.

Die Tribünen waren vollbeſetzt, die Wiener
Geſellſchaft zahlreich vertreten, um das Freu
denauer Derby, dieſes Ereignis der Renn-
ſportſaiſon, zu ſehen.

„Fontels Dearling wird ſicher Sieger.“
„Wenn W enfels noch ſelbſt im Sattel

ſäße, hätte ich auf ſeine Ferry gewettet.“
u rveivs Mon favorit iſt erſtklaffige

n hab
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Feiger Ueberfall auf eine Frau.
Franenſchaftsmitglied niedergeſchlagen.

Die der NS.Frauenſchaft angehörende
Gattin des Chefarztes des Bezirkskranken-
hauſes in Freudenſtadt, Buben-
hofer, wurde auf dem Nachhauſeweg von
zwei Männern überfallen undſchwer mißhandelt. Sie hatte die Männer,
die ſich über den Reichskanzler und die
Reichsregierung in Schimpfreden ergingen,
zur Rede geſtellt und ihnen lebhaft wider-
ſprochen. Die Frau wurde von Vorüber-
gehenden bewußtlos aufgefunden
und mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung
ins Krankenhaus eingeliefert. Die Täter
ſind entkommen.

Eigenartiger Mokorradunfall.
Ein Toter raſt gegen ein Auto.

Kürzlich ereignete fich auf der Staats-
ſtraße Lichtenfels--Kronach ein Verkehrs-
unfall. Der 29jährige Ingenieur Starck
raſte mit ſeinem Motorrad gegen ein Auto
und blieb tot auf dem Kühler des Autos
liegen. Als Todesurſache nahm man Genick-
bruch an. Wie nun hierzu ergänzend gemel-
det wird, ergab die Sektion des Verunglück-
ten, daß er auf dem Motorrad einen Ge-
hirnſchlag erlitt, der ſofort tödlich wirkte.
Führerlos raſte die Maſchine mit dem toten
Fahrer gegen das Auto.

Miniſſterigirak und Fallſchirmpilot

im Kraftwagen verunglückt.

Auf der Staatsſtraße Großenhain Elſter-
werda verunglückten am Dienstagabend der
Leiter der Fliegerlandesgruppe Sachſen,
Miniſterialrat v. Wedelſtädt, und der
Fallſchirmpilot Jngenienur Gohnke aus
Berlin mit ihrem Kraftwagen auf der Fahrt
nach Berlin. Beide wurden dem Stadt-
krankenhaus Großenhain zugeführt. Miniſte-
rialrat v. Wedelſtädt hat ſchwere innere
Verletzungen davongetragen, Fallſchirmpilot
Gohnke kam mit weniger ſchweren Ver-
letzungen davon. Am Mittwochmorgen wurde
das Befinden v. Wedelſtädt von der Kranken-
hausleitung als ſehr ernſt bezeichnet.

Mokorrad raſt in Fußgänger.
1 Toter, mehrere Verletzte.

Auf der Straße zwiſchen Groß-Langheim
und Hörblach raſte am Dienstag ein mit drei
Perſonen beſetztes Motorrad in voller

in eine Fußgängergruppe. Ein
nger war auf der Stelle tot, einer er-

r v geh Motorrad-erktt ebens gefährliche Kopfver-
ketzungen. Ein Mitfahrer wurde ſchwer, und
einer leicht verletzt. Die Großlangenheimer
Kirchweih wurde fofort abgebrochen. Man
vermtttet, daß die Sicht durch ſtarken
Vebel verhindert war.

Löwe dankt für Hypnoſe.
Magiſcher Blick, der nicht funktioniert.

Der indiſche Fakir Blakaman, der ſeit län
gerer Zeit als Tierhypnotiſeur in Jtalien auf
tritt, hat einen peinlichen Betriebsunfall erlit
ten. Bei einer Vorſtellung am Theater zu
Mantua hatte er bereits eine junge Löwin
in bypnotiſchen Schlaf verſetzt, als ein großer
Löwe in den Käfig gelaſſen wurde, der brül-
end auf ihn zu kam. Blakaman fixierte ihn
mtt ſeinem magiſchen Blick lang und tief, aber
der rabiate Löwe kümmerte ſich nicht darum,
ſprang gegen die Gitterwände und ſchlug den
Fakir ſchließlich ztt Boden. Als Blakaman mit

des Dompteurs aus dem Käfig gebracht
worden war, wurde feſtgeſtellt, daß er eine
zwar nicht fehr ſchwere Armwunde, aber einen
ſchweren nervöſen Schof davongetragen
hatte. Vermutlich wird der letzte Umſtand für
den armen Fakir von weittragenden Folgen
ſein, denn mit der Feſtigkeit des Blicks wird
es wohl nicht mehr weit her ſein.

Die verſchluckte Revolverkngel.
Glücklicher Ausgang einer Schießerei.

Ein däniſcher Schiffsheizer und ehemaliger
Fremdenlegionär bekam während eines
Trinkgelages mit mehreren Freunden plötz-
lich einen Wutanfall und ſchoß aus ſeinem
Revolver blindlings um ſich. Die Anweſen-
den verſuchten, in dem engen Raum Deckung
zu nehmen und verkrochen ſich unter die
Möbel Nur ein Seemann erhielt einen
Schuß in den Mund, hatte aber das un-
gewöhnliche Glück, daß die Kugel nach Zer
trümmerung der Zahnreihe die Durchſchlags-
kraft verlor und durch die Speiſeröhre in
den Magen rutſchte. Der Täter konnte
verhaftet werden, hat jedoch augenſcheinlich
nach dem Rauſch jede Erinnerung verloren.

Zwei rabigte Frauen.
Mit der Kartoffelhacke erſchlagen.

Jn der Nähe des Hunsrückdorfes Linden-
ſchied geriet auf dem Kartoffelfeld die Witwe
Daemgen mit einer Ehefrau Schmitt in
Streit. Plötzlich griff Frau Schmitt nach der
Kartoffelhacke und ſchlug dieſe der Gegnerin
über den Kopf. Blutüberſtrömt brach die
Getroffene zuſammen und ſtarb nach weni-
gen Augenblicken. Die Täterin eilte dann
zum Friedhof, öffnete ſich die Pulsadern und
brachte ſich außerdem ſchwere Schnittverletzun-
gen am Halſe bei. Erſt mehrere Stunden
ſpäter fand man ſie auf und brachte ſie ins
Krankenhanus.

Das Exploſionsunglück der Tilingſchen
Raketenwerkſtatt in Arenshorſt hat uunmehr

das dritte Todesopfer gefordert. Der
Mounuteur Friedrich Kuhr iſt ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Die Aufräumungsarbeiten ſind noch im
Gange. Eine Gerichtskommiſſion hat die
Unterſuchung vorgenommen. Der Monteur
Kuhr ſcheint im Augenblick der Exploſion gar
nicht mehr im Laboratorium geweſen zu ſein.
Er muß ſich aber in der Nähe aufgehalten
haben. Wie wir hören, hofft man, das Werk
des verunglückten Erfinders fortführen zu
können. Alle Aufzeichnungen Tilings und
ſeiner Laborantin ſind gerettet. Noch in der
Mittwoch nacht hat Tiling unter furcht
baren Schmerzen ſeinem vertrauten Mit-
arbeiter, Freiherrn von Ledebur, einen län-
geren Bericht über ſeine Erfindung diktiert,
in dem auch niedergelegt iſt, was er noch

Der Herbſtſturm, der mit großer Gewalt
über Nordeuropa hingegangen iſt, hat in
Schleswig-Holſtein, Dänemarkund Schweden beträchtlichen Schaden an-
gerichtet. Jn Nordſtrand gerieten viele
Arbeiter eines Dammbaues in Lebensgefahr.
Ein Arbeiterzug konnte nicht mehr weiter-
kommen, da die Wellen unausgeſetzt über den
Zug hinwegſchlugen und das Feuer der Loko-
motive ausgelöſcht wurde. Schließlich ge-
lang es mit vielen Mühen, durch Erſatzloko-
motiven den Zug zu retten. Auch in der
Eiderniederung erfolgten großeUeberſchwemmungen. An der Olden-
burgiſchen Küſte wehte der Sturm ein
Kind in einen Kanal. Es konnte nicht mehr
gerettet werden. Jn der Nähe von Kopen-
hagen wurde ein Seeſteg fortgeriſſen. Von
13 Perſonen, die dabei ins Waſſer ſtürzten,
ertrank ein Knabe. An den Oſtſeeküſten
ſtrandeten mehrere Dampfer. Der Sturm
war von einer Wärme welle begleitet, die
en Thermometer bis auf 20 Grad anſteigen
ließ.

Edinburg und Hindenburg.

Eine unangenehme Vorwechſlung.

Die Geographiekenntniſſe eines Durch
ſchnittsfranzvſen pflegen ſehr gering zu ſein.
Dieſe Tatſache hat jetzt zu einem aufſehen-

Auch noch der Dritte geſtorben
Kein Ueberlebender aus der Tilingſchen Kaketenwerkſtatt.

vorhatte und der auch die Urſache der
Exploſion enthalten ſoll.

Vom einſtürzenden Keller begraben.

Am Mittwoch ereignete ſich im Lech-
Viertel in Augsburg ein ſchweres Ein-
ſturzunglück, das zwei Menſchenleben for-
derte. Als der 55 Jahre alte Fleiſchermeiſter
Joſeph Thoma mit dem 38 Jahre alten
arbeitsloſen Kriegsbeſchädigten Cäſar im
Keller Platz für Aufbewahrung von Winter
vorräten ſchaffen wollte, ſtürzte das Ge
wölbe ein und begrub die beiden Män
ner unter ſich. Die ſofort alarmierte Feuer-
wehr arbeitete zwei Stunden an der Ber
gung der Verſchütteten, die nur noch als
Leichen geborgen werden konnten. Als
Urſache des Einſturzunglücks wird ange-
nommen, daß das ſchon mehrere Jahrhun-
derte alte Haus durch Kanaliſationsarbeiten
Schaden gelitten hat.

Herbſtſtürme brauſen am Meer
9chwere Schäden an den Ufern der Nord und Oſtſee.

erregenden Prozeß geführt. Jn der Stadt
Douai hatte ſich in einem der beſten Reſtau-
rants eine fröhliche Hoch zeitsgeſell-
ſchaft verſammelt. Zum Nachtiſch wurden
Wein und Keks gereicht. Alles wäre friedlich
gegangen, wenn nicht plötzlich einer der Gäſte
aufgeſprungen wäre, der die Kekſe auf den
Boden ſchleuderte und ſie unter lautem
Fluchen zu zertrampeln begann.

Der Gaſt hatte auf dem Kuchen die Auf-
ſchrift „Hindenburg“ geleſen und be-
hauptete, daß der Wirt ein Verräter und
Deutſchenfreund ſei. Andernfalls hätte er
es nicht gewagt, guten Franzoſen Hinden-
burgkeks vorzuſetzen.

Die übrigen Anweſenden ſtimmten mit
ihm überein und begannen nicht nur alle Bis-
kuits zu vernichten, ſondern zerbrachen
Möbel und Geſchirr und verprügelten zum
Schluß die Kellner und den Wirt. Vor dem
Gericht klärte ſich die Sache auf. Die Kekſe
waren aus Edinburg (Schottland) impor-
tiert und galten als eine beſondere Delika-
teſſe. Man kann ſchließlich von einem fran-
zöſiſchen Patrioten nicht verlangen, daß er
zwiſchen Edinburg und Hindenburg zu unter
ſcheiden vermag. Das Gericht verurteilte die
Geſellſchaft zum Erſatz der Koſten und zu
einer Geldſtrafe.

Neues in Kürze.

Wucher am Patriotismus.
Jn Jſtanbul wurde mitgeteilt, daß jede

Familie, die in den Republikfeſttagen nicht
flaggt und illuminiert, eine Geldſtrafe zu
zahlen hat. Daraufhin iſt eine große Nach
frage nach türkiſchen Flaggen
und elektriſchen Birnen entſtanden, die ſich
die einſchlägigen Geſchäfte zu einem wucher
artigen Emportreiben der Preiſenicht haben entgehen laſſen. Das iſt ſo ſchlimm
geworden, daß jetzt die Behörden und die
Handelskammer haben eingreifen müſſen.

Keine Winterhilfe in bar.
Entgegen falſchen Nachrichten teilt die

Reichsführung für das Winterhilfswerk mit
daß keine baren Auszahlungen vorgenom
men werden, da die Barmittel zum Ankauf
von Kohlen uſw. dienen ſollen. Die Aus
gabe der Lebensmittel beginnt im allgemei-
nen am 1. November

Bettler, der 12 Liter Bier trinkt.
Daß das Betteln noch einen „goldenen

Boden“ hat, erhellt die Tatſache, daß ein
Bettler, der bei Bamberg durch die
Gendarmerie geſtellt wurde, dem Sicherheits
beamten gegenüber erklärte, daß er an einem
Tage höchſten s 10 bis 12 Liter Bier
getrunken habe.
Dreizehneinhalbpfündiger Pilz.

Einen ſeltenen Fund machte in den Forſten
von Neurode in Schleſien die Familie
eines Bergmanns. Auf der Beerenſuche fand
die Frau in einer mehrjährigen Schonung
einen Pilz von nicht weniger als drei
zehneinhalb Pfund Schwere. Nach
den Angaben eines bekannten Botanikers
dürfte es ſich um den Rieſenporling (Poly-
porus gigantius), einen eßbaren Pilz, handeln.
Der Pilz iſt von brauner Färbung, hat eine
Höhe von etwa 25 und einen Durchmeſſer von
etwa 45 Zentimetern.
Eine deutſche Woche in jeder Familie.

Das wäre mal etwas, woran auch die
einzelne Hausfrau mittun könnte! Frau
Eliſabeth Boehm macht den Vorſchlag, daß
innerhalb der bevorſtehenden deutſchen
Wochen, die eine große Werbeſchau ſür
deutſche Waren iſt, jede Hausmutter eine
ganze Woche lang nur deutſche Erzeugniſſe
in Küche und Haus verwendet. Sie wird
ſtatt Bohnenkaffee Malzkaffee, ſtatt ſchwar-
zem Tee deutſchen Blätterteee ſchmackhaft

zubereiten, wird nur deutſche Würzkräuter

in die Gerichte ſtreuen, wird ſtatt Reisdeutſche Grützen und Graupen auf den Tiſch
bringen. Und nur deutſches Obſt und deut-
ſches Gemüſe, das jetzt auf allen Markt
ſtänden, in jedem Laden ſein Kennſchilöchen
haben wird, um jeden Zweifel, oh es auch
von deutſchem Boden ſtammt, zu beheben,
wird ſeine belebenden Kräfte im deutſchen
Haushalt zur Geltung bringen.

SA.- und SS.- Denkmal auf dem Annaberg.
Der Plan, auf Oberſchleſiens heiligem

Berg Deutſchlands erſtes Denkmal für
die SA. und SS. zu errichten, das gleich
zeitig dem Andenken an die Erſtürmung des
St. Annaberges geweiht ſein ſoll, nimmt jetzt
greifbare Formen an. Das Ehrenmal wird
auf der Höhe 385 errichtet werden. Die
Sammlungen dafür beginnen jedoch erſt nach
dem Abſchluß des Winterhilfswerkes.

Reichsamt für Kirchenmuſik.
Anſchließend an das vor kurzem be

gründete „Reichsamt für kirchliche Kunſt“, das
ſich vorwiegend mit den bildenden Künſten
befaßt, iſt jetzt ein „Reichsamt für Kirchen
muſik der Deutſchen Evangeliſchen Kirche“
ins Leben gerufen worden. Das neue Reich
amt ſteht ebenfalls unter der Schirmherrſchaft
des Reichsbiſchofs Ludwig Müller. Ehren
vorſtand iſt Prof. D. Dr. Karl Straube.

Deutſche Schule in 5wakopmund.

Gegenüber der vielfach verbreiteten Meinung,
die Höhere Deutſche Schule in Swakopmund im
früheren Deutſch Südweſt- Afrika ſei nicht mehr
deutſch, ſondern engliſch oder iriſch geworden,
legt Elſe Hartmann in der neuen Nummer der
Deutſchen Kolonialzeitung die wahre Sachlage
dar.

Die Deutſche Höhere Schule in Swakop-
mund, die die größte des Landes iſt, beſteht
in ihrer heutigen Geſtalt ſeit dem 1. Januar
1930. Sie iſt im weſentlichen aus der deut-
ſchen Privatſchule hervorgegangen, die nach
erbitterten Kämpfen aus finanzieller Not
heraus vom Deutſchen Schulverein an die
Mandatsregierung übergeben worden iſt.
Dieſe Schule wird gegenüber anderslauten-
den Berichten nur von deutſchen Schülern
beſucht. Das Lehrerkollegium beſteht aus
zehn deutſchen Lehrkräften und drei nicht-
deutſchen, die den Unterricht in Engliſch,
Afrikaans und Latein erteilen. Zur Zeit iſt
einer von dieſen dreien auch deutſcher Ab-
ſtammung, die anderen haben auf deutſchen
Lehrerbildungsanſtalten oder Univerſitäten
ihre Prüfungen abgelegt

Der Lehrplan ſieht nach Abſchluß der
Untertertig die Erreichung zweier Schulziele
vor: bie Erlangung der ſüdafrikaniſchen Uni-
verſitätsreife, das Examen nach der Unter-
prima und das Abitur eines deutſchen
Reformrealgymnaſiums. Jn der Ver
quickung dieſer Schulziele in einem Jahr-
gang liegt die ſchwierigſte Aufgabe der
ganzen Schule, weil deutſche und ſüdafrika-
niſche Lebensziele und Lehrweiſe weit aus-
einandergehen. Die Durchführung ſtellt
außerordentlich hohe Anforderungen an
Lehrer wie Schüler, und es iſt durchaus zu
verſtehen, wenn Zweifel an der Durchführ-
barkeit des ganzen Planes wach wurden, und
wenn die Eltern ſich noch etwas abwartend
verhalten.

Aber dieſe Wege wurden beſchritten und
mußten beſchritten werden, weil wir unſeren
deutſchen Kindern das Fortkommen in der
alten Kolonie, den Zugang zu den höheren
Stagatsſtellen ermöglichen wollen, und zwar
auf der Grundlage einer vollwertigen deut-
ſchen Schulausbildung. Die Mandatsregie-
rung fordert von der von ihr unterhaltenen
Schule die Erreichung des Matrik, wir
Deutſche brauchen und verlangen das deutſche
Bildungsziel, darum konnte weder das eine
noch das andere aus dem Lehrplan geſtrichen
werden.

Noch ſind die erſten Verſuchsjahre nicht
vorbei, um über den Erfolg der Swakop-
munder Schule urteilen zu können. Doch
ſcheint die Möglichkeit, beide Ziele in einem
Schulgang zu erreichen, durch die bisher ab-
gelegten beiden Prüfungen beſtätigt zu wer-
den. Natürlich iſt nicht zu verkennen, daß
durch die Uebergabe an die Regierung die
Gefahr einer langſamen Entdeutſchung auf-
getaucht iſt, und daß vielleicht auch von ſeiten
der afrikaniſch-nationaliſtiſch geſinnten nicht
deutſchen Lehrkräfte in dieſer Richtung ge-
arbeitet wird. Das war ja auch der Grund,
warum der Deutſche Schulverein ſo ſchwer
um die Erhaltung ſeiner Privatſchule
kämpfte. Da liegt es eben an uns Deutſchen,
darüber zu wachen, daß hier ein wichtiger
deutſcher Außenpoſten nicht preisgegeben
wird, ſondern als Hüter deutſchen Volks-
und Bildungsgutes in unſerer alten Kolonie,
deſſen weiße Bevölkerung immer noch aus
10 Prozent Deutſchen beſteht, erhalten bleibt.

Zwei Perſonen beim Kohlenſuchen verſchüttet.
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich am

Donnerstagabend auf der Steinhalde der
Zeche „Nordſtern“ bei Recklinghauſen, wo vier
Perſonen unberechtigterweiſe Kohlen ſuchten.
Plötzlich löſten ſich am Rand der Halde
Schlackenmaſſen ab und begruben zwei
von den Kohlenſuchern. Die beiden Ver-
ſchütteten konnten nur als Leichen geborgen
werden.
Altersgrenze für Stuttgarter Stadtarbeiter.

Um Arbeitsloſe unterbringen zu können,
hat der Stuttgarter Oberbürgermeiſter ange
ordnet, daß alle ſtädtiſchen Arbeiter, die
das 65. Lebensjahr vollendet haben,
ſpäteſtens drei Monate nach dieſem Zeitpunkt
aus dem ſtädtiſchen Dienſt ausſcheiden
müſſen.

102jährig geſtorben.
Am Sonnabend ſtarb in Jnſterburg Frau

Anng Broweleit, die mit 105 Jahren
die älteſte Frau Oſtpreußens war.

rn KRennwagen mit Aukobus
moktor.

Jn der Olympighalle in Lon-
don findet z. Zt. die große
Herbſtausſtellung der eng-
liſchen Automobilinduſtrie ſtatt,
auf der auch das Ausland mit
Wagen vertreten iſt. Viel
Beachtung findet der neueſte
Stromlinien Rennwagen des
Jng. George Eyſton, der
mit einem Autobus Dieſel
Motor ausgerüſtet iſt und in
deſſen Schwanzteil ein großer
Tank eingebaut iſt, der Be
triebsſtoff für eine Fahrſtrecke
von der Länge London Edin-
burgh und zurück aufnehmen
kann. Unſer Bild zeigt den

eigenartigen Kühler des
Wagens.
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J Bl über die wirtſchaft.

Sſeigerung des Kaliabſatzes.
Jm Geſchäftsbericht der Einigkeit Kali-Konzerns

wird mitgeteilt, daß der Kaliabſatz in den abge
laufenen neun Monaten um rund 636 000 RM.
höher war als im gleichen Vorjahreszeitraum.
Englands ſteigender Export.

Die engliſche Außenhandelsſtatiſtik für September
meldet eine Ausfuhr von 32,23 und eine Einfuhr von
57,77 Mill. Pfd. Gegenüber Auguſtſ iſt die Einfuhr
um 1. Mill. Pfd., die Ausfuhr um 1,2 Mill. Pfd.
geſtiegen. Sehr beachtlich ſind die Veränderungen gegen,
über dem September 1932. Damals ſtellte ſich die
Einfuhr auf 54,27 Mill. Pfd., die Ausfuhr auf 26,23
Mill. Während ſich alſo die Einfuhr gegenüber dem
Vorjahresſtand nur um 5 Proz. erhöht hat, ſtieg die
Ausfuhr um faſt ein Viertel (23 Proz.), wobei freilich
die weitere Pfundabwertung zu berückſichtigen iſt.
Edeka tagt in Leipzig.

Der Edeka Verband Deutſcher kaufmänniſcher Ge
noſſenſchaften e. V. hat zum 16. Oktober nach Leip-
zig einen außerordentlichen Verbandstag einberufen,
auf dem u. a. das geſchäftsführende Vorſtandsmit-
alied der Haupt gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhan
de Dr. Paul Hilland über das Thema „Ge
noſſenſchaftsbewegung und Einzelhandel“ ſprechen
wird.
Zur Förderung des Außenhandels,

Das vor kurzem von der chs regierung be-
rderung des

Woche zuſam
Her öffentlicht

ſchloſſene Geſetz über Maßnahmen zur Fö
Außenhandels wird erſt Mitte ntte
men mit den Ausführung? be
werden,
Gefcheiterte

Die ſeit
Verhandlungen
einiger Zeit in

miniſterium geführten franzöfihnpeniſchen
politiſchen Verhandlungen ſind „eſcheitert.
delte ſich hierbei um gewiſſe Zugeſtändniſſe,
reich im Hinblick auf das Jnkrafttreten
polniſchen Zolltarifs durchſetzen wollte.

Handels-
handels
Es han

die Frank
des neuen

Ziehung der Ausloſungsrechte.
Jm „Reichsanzeiger“ vom 11. Oktober iſt

die Liſte der in der am 9. vorgenvmmenen
achten öffentlichen Ziehung der Ausloſungs-
rechte der Anleiheablöſungsſchuld des Deuf-
h Reichs ausgeloſten Nummern veröffent
icht.

Rubiger Frühverkehr.
Berlin, 13. Oktober. Der vorbörsliche

Friühverkehr lag ruhig. Man rechnet mit
einem Anhalten der freundlichen Grundſtim-
mung für Aktien, insbeſondere für Reichs-
bankanteile, die geſtern abend mit 14434 bis
145 geſucht und in Frankfurt ſogar mit 146
bezahlt wurden. Abgeſehen von dem Dividen-
dencharakter des Papiers ſprechen auch Erwar-
tungen bezüglich der Generalverſammlung
mit. Auch für Montanwerte ſcheint etwas
Jntereſſe zu beſtehen, wobei die 60prozentige
Steigerung für Roheiſen im September gegen-
über dem Vorjahr anregt.

Am Valutenmarkt errechnet ſich die Parität
für den Dollar in Berlin auf 2,7816 und für
das Pfund auf 13. London- Kabel ſtellte ſich
auf 4,6634.

Hanomag Gmb. voll beſchäftigt.
Die Hanomag Automobil und Schlepperbau

G. m. b. H., die bekanntlich ſeit Auguſt vorigen Jah
res die Anlagen der Hannoverſchen Maſchinenbau
A. G. vorm. Georg Egeſtorff in Hannover-Linden ge
pachtet hat, kann weiterhin den Eingang größerer
Aufträge verzeichnen. Nicht nur die Perſonenwagen,

Die

unbefriedigend.

erwies.

Frettag, den 76. Oktober 71936

Ammendorfer Papier berichtet.
Merkliche Geſchäftsbelebung zu Beginn des Jahres 1933.

Ammendorfer

Jm weiteren

Papierfabrit übergibt
nunmehr ihren Geſchäftsbericht für das Ge-
ſchäftsjahr 1932/33 der Oeffentlichkeit. Danach
waren in den erſten Monaten die Ergebniſſe

Der Verſuch der
induſtrie, die Ueberproduktion zu droſſeln und
die Preiſe zu heben, mußte als erfolglos an-
geſehen werden, da die zeitliche Einſchränkung
nicht allgemein durchgeführt wurde.
Beginn des Jahres 1933 trat
geſchäft eine merkliche Belebung ein, da
ſich eine Auffüllung der Läger als notwendig

Verlauf des
erſolgte wieder ein erheblicher Rückſchlag, und
erſt in den letzten Monaten bahnte ſich erneut

Jahres
rungen an Gebr. Dietrich,
Reichsmark, Wechſel mit 622 000 RM., Schecks

Kaſſenbeſtand mit 17900 R WM.,
Bankguthaben mitmit 9700 RM.,

278 400 RM.

Merſeburg, 135 000

de
m

r zahlreiche
en. D

Pachtvertrag der
perbau G. m. b. H.
eine nur vierwöchige
in dieſen Tagen im Einvernehmen mit
Majoritätsbeſitzer der Hanomag A.G. um zwei Jahre
ſeſt verlängert.

ſondern
Belebung a

Weſt-

as Werk
Hanomag

A.-G.,

darunter ganz beſonders die 32-PS-Automobile, fin-
den rege Abnahme,
ſchäft hält die
iſt,
Britiſch-Oſtindien,

auch im

Automobil
mit der A.-G., der urſprünglich
Kündigungsfriſt vorſah,

300 Einſtellungen bei Gutehoffnung.
Durch Hereinnahme eines größeren Aus

landsauftrages konnten
nungshütte
Brückenbau,

bei der
Oberhauſen,

in der letzten
einſtellungen vorgenommen werden.

Zugmaſchinenge-
n. Beſonders

daß wieder neue Auslandaufträge aus
und Oſtafrika auf Raupen-

ſchlepper hereingeholt worden ſind, trotzdem durch die
internationalen Währungsverhältniſſe in dieſen Län-
dern ein erfolgreicher Wettbewerb für deutſche Trak-
toren bisher ausgeſchloſſen erſchien. Entſprechend der
Geſchäftsbelebung wurden in den letzten Wochen wie

Arbeiterneueinſtellungen
iſt zur Zeit voll beſchäftigt.

erfobedeutſam erfolgen.

Vereinigte

iſt die

teſtens 25.
vorgenomDer Louiſenhall in Stotternheim, die einem Solbad gest.,
nd Schlep betrieb angegliedert iſt, den Betrieb wieder auf-

und Schlep nehmen.

wurde
dem neuen

wieder in Betrieb genommen worden,
Oktober

Neueinſtellungen dürften noch in kurzer Zeit
Auch das Jnlandsgeſchäft zeige im

Zuſammenhang mit den Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen Anzeichen einer Beſſerung.

ſoll auch die

Die Berliner Produktenbörſe
zeigte Jntereſſe für allerfeinſte Braugerſte.

Das Brotgetreidegeſchäft
keine nennens

i zeigte

werte Veränderung.
Gutehoff- da ſcheint bei den Berliner Müllern Geneigt-
Abteilung heit zu ſtärkeren Käufen vorzuliegen,

Zeit etwa 300 Neu- ſie immer noch über ſchlechtes Mehlgeſchäft
Weitere und neuerdings auch über

und bis ſpä
Saline

geſtern
Hie

obſchon

Unterbietungen

48,50,
Blöcken,
Wazl-

Sonderkl.
10.0,

9,00.

10,7-10,

und

7,75- 8.00

in Reichsmark):
Orig. Hüttepalumivium,

Walz-
oder Drahtbarren

nicke! 98-99 Proz.
Veinsilber für 1 kg fein 35.50-38. 50.

durch Provinzmühlen klagen.
nimmt ſeinen regulären Gang, hauptſächlich
nach England und Jrland,
nach Belgien.

Das Hafergeſchäft wird dadurch erſchwert,
daß der Konſum bei an ſich vorliegendem Be
darf mit niedrigeren Geboten durchzukommen

Die Butterpreise sind I.
tät 1.20. 3. Qual.

Berliner Produktenbörse vow 12. Okt.
Weizen, märk. 17 182

1.13

Lager Berlin nach Berliner Usg-
De uts ch e

Sonderkl. über 65 g 11.50
60 g 11,0, Größe b) über 55 g 10,7,
50 g 10,0, Größe cd) über 45 g 8,50:

über 65 g 10,;
Größe b) über 55g 9,75, Größe c) über 50 g
Größe d) über

b) über 55 g
Schmutzeier 7,25.

Auslandseier:7, 17er 160,60. 1

Finnländer.
9,25, 15 I6er 9.00,
nen 8,00, Russen, normale 7,75,

ab weichende
ausländ. Kühlhaueier große 8, normale T.

Tendenz freundlicher.

oder

330.

Eier

unsort,

Velikuder u. ä.

Der Export

in Roggen auch

Papierpreiſe zu erzielen, ſo beſteht die Hoff verſucht. Für Jnduſtrie- und Futtergerſtederr de ein zufriedenſtellendes Ergebnis r ſich e Dueeete, dagegen ſind in

d. iede i inſten„Jn der Bilanz erſcheint das Anlagever- l gen die akerteinne
Papier- r ter Wo n mit Ansgeſprechen feſt tagen Exportſcheine,

5 (davon 80 RM. Beteili J Tgungen an der Firma Gebr. Dietrich und beſonders Roggenexportſcheine.
ar padler RM. am derer deutſcher Druck-
2 em papierfabriken). Fertigfabrikate werden mitim Jnlands- 616 500 RM. angegeben, Forderungen aus Warenmarkt.

Warenlieferungen mit 620 700 RM., Forde- Berlin. 13. Okt. Amtl. Butternotierungen.
Qualität 1.26, Quali-

je Pfund. Tendenz:

eine beſcheidene Beſſerung an. Auch die Auf der Paſſivſeite erſcheint das Futterweizen Matlererbeenne da.
Preiſe konnten in geringem Ausmaß erhöht Stammaktienkapital mit 5 Millionen RM. und Sommer weizen Peiusch ren
werden. Das Auslands geſchäft iſt zur die Vorzugsaktien mit 36000 RM., der Re Roggen, märk. 147-149 Ackerbohn S.
völligen Bedeutungs loſigkeit herab- ſervefonds mit 504 000 RM., Rückſtellungen W-Gerste. neue 157- 164 Wicken
gefunken. für Penſionsverpflichtungen mit 10 000 RM., Industriegerste Lupinen, l.Die Rohſtoffpreiſe haben eine Steigerung Wertberichtigungen mit 90000 RmM., Anzah- Hafer, märk. 147-155 do. goelb
erfahren, die in der Erhöhung der Verkaufs- lungen von Kunden mit 11200 RM., Verbind- Welzenmeb! 25.00-25,00 Seradella, nenpreiſe noch keinen Ausgleich findet. lichkeiten 14 100 RM., Reſtkaufgelder 518 200 Roggenmeh 17 Leinkuchen 16,40- 16.50

Einſchließlich des Vortrages aus 1931/32 Reichsmark. Dieſe Reſtkaufgelder ſtammen gy 3 nie rännökughe
beträgt der Bruttogewinn 463 000 RM. Nach aus dem Erwerb der Beteiligungen der n re e e r
Abſchreibungen von 405 100 verbleibt ein Papier- und Zelluloſefabrik Gebr. Dietrich e 9 J ßSaldo von 58 200 RM., aus dem 3000 RM. G. m. b. H. in Merſeburg und ſind in Monats Magdevurg, 12. Okt. Zuckermarkt. (PerminWeißzueker einschlieblich Sack freiDividende auf die Vorzugsaktien verteilt und raten bis zum 30. Juni 1950 zahlbar. Rech reits f v55 200 RM. auf neue Rechnung vorgetragen nungsabgrenzungspoſten werden mit 72700 vie e m r o ha wer Welo
werden. Auch die Gebr. Dietrich G. m. b. H. Reichsmark angegeben, Gewinn und Verluſt Oktober 1.20 3.90 ebruar 50 4 30
in Merſeburg, an der das Unternehmen mit rechnung im Endergebnis mit 58 200 RM., ovbr. 20 4.00 März 4160 4 6
80 Proz. des Kapitals beteiligt iſt, erzielte im wobei der Gewinnvortrag aus 1931/32 66 400 Dezember 20 4.00 Man 3, 80 4.00
abgelaufenen Geſchäftsjahr einen kleinen Reichsmark beträgt, der Bruttogewinn ans Januar 130 4,10 August 5 00 4 80
Ueberſchuß, der vorgetragen wurde. Um die 1932/33 396 900 RM., die Abſchreibungen Berlin. 12. Okt. Amtl. Preisfeststeliung
Regierungsmaßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung 405 100 und der Verluſt 8100 RM. ür Zink. lendenz Stetig.
zu fördern, ſah das Unternehmen von einem Jn der Gewinn- und Verluſtrech rie! Gels Brie! HeldPerſonalabbau ab und ſchuf darüber hinaus nung erſcheinen u. a. im einzelnen Löhne Oktober 1.25 Apri! 22.90 2.00
eine Anzahl weiterer Arbeitsplätze. und Gehälter mit 980 100 RM., ſoziale Ab ovbr. 1.90 20.50 Mai 3..9 22.25Ueber die Ausſichten für das neue Ge gaben mit 88 100 RM., Abſchreibungen mit eabr 1.2 on iſi 337ſchäftsjahr macht der Geſchäftsbericht keine 905 100 RM., Steuern mit 354 100 RM., ſon- en
beſtimmten Angaben, da die Verhandlungen ſtige Aufwendungen mit 147100 RM., Ge Murz 2325 150 Sepibr 74;00 3.25
über zentrale Abſatzregelung und Preisfeſt- winn- und Verluſtkonto mit einem Gewinn hre c ß e e
ſetzung noch nicht zum Abſchluß gekommen vortrag aus 1931/32 in Höhe von 66 400 RM. Magdeburg, 12. Okt. Zuckermarkt, reise
ſind. „Wenn es den gegenwärtigen Beſtrebun- und einem Verluſt 1932,/33 mit 8100 RM. Der er r ratee Tr i mgen der Fachvereinigungen gelingt,“ ſo führt Erlös nach Abzug der Aufwendun en für 277 h vder Geſchäftsbericht zum Schluß aus, „eine Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe Weßeträgt re leeres e e t
vernünftige Regelung der Produktions- und 1756 000 RM., Zinſen 73 600 RM., außer Okt. Dez. 31.40- Tendenz Stetig.
Abſatzverhältniſſe ſowie die Neuordnung ver ordentliche Erträge 140 900 RM. all e eMetallpreise in Berlin v. 12. Okt. (für 100kg

Elektrolytkupfer wire bars
98--9. Proz. in

Drahbtbarren 1260. do. in
99 Proz. 164, Reip-

Antimon-Regulus 39-41.

Thüringiſche Salinen vormals Berlin, 12. Okt. Ejerpreise. PFestgestellt
Glenckſche Salinen A.G. in Erfurt. Am 1. Oktober von der amtl. Eiernotierungskommission, Preise

Saline Ernſtthal in Bufleben bei Gotha in Reichspfeynig je Stück ab Waggon oder
incen.

Trinkeier, voll frische
Größe a) unter
Größe c über
frische Eier

Größe a) über 60 g
45 g 7.50; sortierte Gröbbe

9,75 16,0: kleine und

r und Schwecdeny, 18er
-I16er 9.,7

18er
leichtere 9.00,
10,7-10.7. 17er

Bulgaren große 9,00. Rum
Polen, norwale

Kleine, Schmutzeier 6.,50

Berliner Börse
vom 12. Oktober.

Reichsbank
diskont 4

Deufsche Anleihen

Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Charl. Wasserwk.

G. Chemie vollg. 1
Chem. Fbr. Buckau

do do Grünanu12. 9. 11. 10. 6 Thor Zina zen
6 Disch. Wertdest Rm. 27 u. La. B. 84.75 86.,00Anl.23 1.1.12.22 o Reſchob. Schta 98.87 98,60
6 do, für 2. 9. 35 67.50 67,00 6Dt. Reichsp. 30F.1300,00 100.00
6Dt. Reichsanl. 29 99,251 89,87 6 do. do. Folge ll T.
6Dt. Reichsanl. 27 -9,75 d9.25 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 87, 0 88.50
5Dt. Reichssch. Kk D*. An Aus).- Schein 76,62 79,80
Young- Anleihe 37,00 87.00 D. Anl. Abl.-Sch.6 Pr. Staatsani. 22101,50101,251 ohne Ausl.-Sch. 11,45 11.85
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl.

II. Folge u. 31 l. F 100,10100.00 4Dt. Schutzg. An 7,90 8.00
6 do. 1930 l. Folge 99,00 99,00 62 (89) Mitteld.
6 Thür. Staatsa.26 86.87] 87, 75]) Ldbk.-Anl. 29 84,(0 65,06
Steuergutscheine 62 (8 Miiteld.

Gruppe 96.87] 87.12 Läbk.-Ani 30 34.0 85.00
Goldpfandbriete

5 Pr. PfIdbr. T r m. 6 o. Kom, t. 20 1,505 do. do et 41] 86.50 6 do. do. R. 6 81.00
5 do do Em. 45 e6.00 6 do do. K. 8 0.506 do. do. Em 19 80.50 734 Prov Sachs läs. Gpt.
5 Pr. Zirst. Gld 3.6, 101 85.00 6 (8) 4o0. 825005 go. o B. 9 85,00 6 (7) do. Auso. 1-2 80750
5 do 4o K lau. 15 52.00 6 do5 do do R. 18 .5,00 514 Liqu.-Plandbriete 36,00
5 do. do R. 19 85.00 5 Pro Sä s Lds r5 do. do. R 200.21 85.00 6 Pr Ztr. Bod 87.50

t. Pr. 19 68.00 6 Pr do. O. 87.,50z i 87.50 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 80.,50
5 do do W 1I7a.18 658.00 6Prv. Zir a. Pfadbr. BKs6.51
5 do 40 R. 10 8.00 H. P. E m. 3s do. do a 88.00 e do. H. Kom E m. 80,

Verkehrs Aktien
e tidq.-Amer. Paca 11,12 9.87

t. Verkenrsw. 4 00] 40 g. Amer. Pach. .87a Tokele- u. Kr. 77,50 73,37 Hamburg. Hochb. 62.62 60,50
Canada- Ab. -Sch. 23.500 09o0. Südam. Dpfsch 28,00 20,75e. Eisenb. Betr. 37.62 37,00 Hansa Dampfsch. 18,00 17.25
Jo. Reichsb. V.- A. 99.25 99,25 Norddtsch Llovd 12 00 10 12
Haib.- Blankendo. 16.,1I2 16,00 Nordh.-Werniger. 13. 0
ale-Hettated 24.00] 23,25 Zschipk. Finsterw. 75.00

Industrie- Aktien
rcamuiat.-Fadr 154.75) Bachm a LadewiglAdler Portl.-Zem Bemberg 3 ,d0 36.12
e Glas J. Berger Tiefbao z 140.00Kunstzijde V. 30.00 Bergmann Elektr. I1,00 10,50al Elektr.-Ges. 18. Beri.-Guben. Hutt. S
Alsen Portl.-Cem Berlin Holz-Kont. 32,00 82,00
Ammendk. Papier do. -Karlsruh. Ind. 07.50 65,50
AmperwerkeEleb do. Maschinenbd., 57.,00 3,12
Anhalt. Kohlenw Braunk. &Brik. ind (418,50do. do. Vor Brnschw. AG. ſ. ind 9 .5 92.50
Augsb. Nbg. Mbr Sreitenbd, Portl. C. 33,50 6, 9

do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Cröllwitz Papier
Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
do. Baumwoll AG.
do. Cont. GasDess. l
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Dortmund. A. Br.
Dresden Chromo
Dvnamit A. Nobel
Eſlendurg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.- M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil Bergw.
I. G. Farbenindust.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. 4 Guilleaume
Ford Motor Co
Fraustädt. Zucker
Froebelv Zuckert.

Felsenkirch. re
GermaniaPortl
Gesfürel-LoeweGndemeistera Co.
Giauziger Zucker e
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch
Hamburg. Elektr

536, 0

22,251 25.06

38,62 37.50

50,00 56,2-

1393 87 140.00

i. 50115,87

62, 0

36,50
45.00 42.50
70,00 66,50
35,75 136,25

65,0

70,001

57,50 55, 20
66.,90 64, 00
33,00 34,06

95. 00 93. 93,75

01 ,00 107, 00

96,52 5,
C5z7

47,00
45 20

34,00 45,00
34,5036.75 2350

14, 50

55,87

74.00
90,00 90,00
76 71. 75

v2.50 88,00
84,06 82.,00

0, 50

J. 62 53.75
43,50 41.50

3: 9, 0
87.00
97,00

47.2

40,0
72.25

36.50
60.00

11. 75 39.00
49,75 8.2

98,75

9,37
1,50

6, 25

Hammersen A. G.
Harburger Eisen 60,25
Harburg Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Hildebrd. Mühlen
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, T. eder 125,50
Hochtiet Akt. Ges. 85,0 85.50
Hoesch- Köln AG. 9 e 53,00
Hoffmann, Stärke 78.0Hohenlohewerk 127 12,00
HolstenbrauereiHotelbetriebsges. 36,00 33,00
Hubertus Braunk.
Huta Breslau lö,00
Lorenz Hutschenr 27.25 29,00
IIse Bergbau 1124.00
indust Werke A.
Kahla Porzellan 6,50 6.50
Kaliw. Ascherslb. 114,20 11 0
Kali-Chemie A. G. 51.251
Klöckner- Werke 50.56
C. H. Knorr A. G.
Köln. Gas- u. Elktr. 56,00
Körbisd.Zuckerkfb.
Kraftw. Thüringen

116,50 115,87
Cahmever 8 Co.
Laurahütte 15, 12 12,00
Teipz. Br. Riebeck 92.50 32,00

Niederl Kohlenw. 1.0.25 37
Nordd. Eiswerke 61.50 l.
Nordd. Kabelwerk v
Operb. Ueber Z. 00

Konswerke
u. wem Fabrik.

Odenw Hartst.Ind

5,87

64.50 67.00

Oeking Stahlw.
39,37 96,79 Orenst. Koppe 21,50 26,78

phönt Bergdan 33, 87 32. 75
do. Braunkohlen 73,00 74,25
Jul. Pintsch. A.G.
Plauen Gardinen 3 „25 33.50

do. Tul u. Gard.
Polyphonwerke 17.00 16,
Porzellanf. Tettan

Preußengrube 84,50
Kadeberg Export 140,00 137,50
Rasquin Farbwurk 29,50
Rathgeb. Waggon
Reichelt Met. Schre. 29,0
Khein. Braunkohl. 179,50 180, 00

o ChamotteJo Elektrizität 77.1o. Spiegelglas 32,50 45, 00
jo. Stahlwerke 75,00] 73,50h. -Westf. Eleſtr. 81.00 79.25
David Richter A. G. 15.,50 15,75
A Riebeck Mont. 7o.0 74, 50
Rockstroh- Werke
Roddergrube
h. Rosenth. Porz. e
Rositz. Zuckerraff. 75 50,00
Ruschewevhb
Kütgerswk. A.G.

Sachsenw. (7 Gar.) 36,00
Saline Salzungenn
Salzdetfurth Kali 1.9,50 156, 50
Sangerhs Masch.

46.75

36.

do. Landkraftw. Faretu- Schokol e 63.,00e 33,50 30.50 Sauerbrey Masch.
Linde'sEismasch. 2,25 61,87 Schubert Salzer 162.00 164,
Lindström A.G. zSchuhert Co. 9,25 57,ingel Schuntabr. thaten I es. 75Lingner- Werke 79,75 78.00 Siegersdri. Werke 2 50 2.56
C. Lorenz A.- G. ZFlemens Glasind. 35, 00 35.00
Löwenbrauere e Siemens &Halske 137,00 135.60
Tuneb WVachsb i e PFSinner A.-G
Magded. Ang. Gas a. 7 Sonderm. Stier

e er 23,0 31,0) Stader Lederfabr.
43 e 11400 112.00 Staöturt Chem.

Manäesmannrön, 51. Steatit-Meagnesia
Nanslelo Bergb. 23.00 22,001 Steinfurt Waggon
NMaschſo Buckauu Stickerel Plauen 35,50 35.75
Maximilianshütte i V rn hMiitteld. Stahlwr i TT- igarn 99,50 95. 0Munhle Rüningen 1125.25 r e el

r 72,621Necharwerke 7930 Süd Zucher A. G. 160,00

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Tempelhofer Feld
Thale Eisenhäütte
Thür. Bleiweißfbk
do. Elektr., u. Gas
do Gasgq. Leipziu 101 go

n Tietz 15,25 15,00

t 4

75 Deutsche Bank a.

rachenbg. Zuck! 11300115,00

friptis Ant Ges.
ralltabrib Flöhs
Ver. A Str. Sptelk
do. Disch. Nickelw
do. Flanschentabr
do. Glanzstoff
do Gothaniawerk
do Harz. Portl-C.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do Smyrna- Tepp.
do. Stahlw. v d. Z.
do. Thür Metall
Vogel, Tel-Drähte

Wanderer Werke
Warstein a. Hagl.

Schlsw Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
WVrede Mälzerel
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoftf- Verein
do. Waldhot
Zucktb. Rastenba.

n t 7

n 2

l

c Dec

S53

30.00
„8, 50

t14,00 112,00
71,00

32,59 32.
67 '00 67,00

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred. A. 10, 25 40,50
Bk elektr. Werte 61,00

81,50
Berl. Handelsges, 83,00
Bank t. Brau-Ind.

do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Commerz- u. Pr. B

Disconto-Ges.
Ditsch Effekt.-Bk.
Dt. Golddiscont-B
Dt. Hyp. B. Berlin
Dit. Veberseebank
Dresdner Bank

Hamburg. Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk.
Miiteld. Bod. Cr. A.

Reichsbank

40.75

42,50
73.00

100,00
03,75
24,00
34,50

HallescherBanko. 42.(067. 25 wut

145.

78,50
83,00

41.50

42,50
73.00

64,00
24,00

34,75
42,00

70, 500 73, ,00

u
Sächsische Bank 113.00 113,50
do. Bodeneredit l M

Leipzig. B.
vom 12. Oktober.

And. wir Creo. a 40.50
Chromo Naſorhk 34.00
Cröllwitz Papier
Falkenstein Gard 56,00
Kasseler Jute 124,00
Kirchner Co. 11.00Landkraft Leipzig 87,00
Langbeip Plan
Leipz. Baumwollo 70,00
do Wollkämm 118,00
do. Kammgarn 85.00
do. Hd.- u. V -Bk 63,00
do Bier Kiebech 32,25
Lindner. Gottkr. Z
Mansfeld Berg 24,00
Pittler Maschine n 96.00
Polvphon 17,00PrehlitzerBraunk 125.00
Rauchwar Walte
Riquet Co. 74,00
Fahlberg. ListösCoSchlemaHolzstok) 27,060
Schubert Salzer 168,00
Sonderm, Stier S
Stöhr Kammqarv 9,25
Thüring. Gasges 1601.,75

do Wolle I 0Zuckerrsaft. Halle 50

Berliner amtliche
Devisenkurse

vom 12. Oktober.
J (Gela Brief

1 Dollar 2,782 278100 holl. Gulden 169, 18169, ,2
100 franz. Frks. 16. 42 16., i6
100 schweiz e 81,20 81,36
100 Belga 45 58,57100 tschech. Kr. 12.43 12.45
100 schwed Kr 60.98 67,12
100 norweg. Kr o5,23 65,37
100 dän Kr. 57. O 58,11
100 östr. Schill. 48,05 48,15
100 ang. Pengö
1 Pfund Sterl. 12,98 13,02
100 italien. Lire 22.04 22,08100 span. Peset. 35. 06 95,14
1 argentin. Peso ö,568 9,967
100 tinnische M 5
100 bulgar. Leva
1 japan. Ven
1 brasil. Milrs.
100 ſfugsl Dinar
100 portug. Ese.
100 Danz. Guld.

12,69 12,71
81,85
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Freitag, den 13. Oktober 1933 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aufruf an die Einzelhändler
im Gan Halle- Merſeburg.

Jnnerhalb unſeres Gaubereiches findet
vom 14. bis 22. Oktober die Deutſche Woche
ſtatt. Verbunden iſt die Deutſche Woche mit
einer Ausſtellung der geſamten Wirtſchaft,
alſo ebenfalls des deutſchen Einzelhandels,
in Halle im Reichshof, Burgſtraße. Auch der
Einzelhandel wird ſeine Verbundenheit mit
dem Volksganzen zum Ausdruck bringen, in
dem er die Plakate der Deutſchen Woche zum
Schmuck ſeiner Schaufenſter und Geſchäfts-
räume mit verwendet. Jch bitte deshalb, ſo-
fern noch nicht geſchehen, dieſe Plakate von
der Ausſtellungsleitung Halle im Reichshof,
Burgſtraße, Fernruf 33 218, abzufordern.
Außerdem findet der Verkauf von Plakaten
ſtatt im Roten Turm, Halle, ſowie bei den
örtlichen Leitungen der Deutſchen Woche.

Weiterhin bitte ich, dafür Sorge zu tragen,
daß allen Mitarbeitern in den Betrieben Ge-
legenheit gegeben wirö, die Ausſtellung zu
beſichtigen. Zeigt, Jhr Einzelhändler, daß
Jhr Euch eins fühlt mit allen Arbeitern der
Stirn und der Fauſt, daß Jhr Euch alle
fühlt als Mitglied der herrlichen deutſchen
Volksgemeinſchaft!

Heil Hitler!
Einzelhandelsverband Gau Halle- Merſeburg

gez.: Krämer,
Gauverbanoösleiter.

Ueber Dr. Martkin Lukher.

Vortrag von Studienrat Hemprich.
Die Heimatſchule Eckartsberga (Thür.) ver-

anſtaltet im Winterhalbjahr über Dr. Mar-
tin Luther folgende Vorträge: 1. Was ver-
ſtand Luther unter Religion? Seine Recht-
fertigungslehre und die Freiheit des Chriſten
menſchen Weltanſchauung des ariſch nor
diſchen Menſchen und Gottes Weltanſchau
ungsſchule. 2. Luthers Perſönlichkeit Lut' er
in der Beurteilung ſeiner Zeitgenoſſen und in
der Nachwelt Luthers Urteil über ſich
ſelbſt Ewigkeits- und Perſönlichkeitswert
Dr. Martin Luthers. 3. Der Neubau der
Sittlichkeit durch Dr. Martin Luther und
die Kulturbedeutung der Reformation Der
neue Perſönlichkeitsbegriff Selbſtverant-
wortung Tätigkeitsfreunde Ehre der
Arbeit Beruf Reformation und Wirt-
ſchaftsleben Luther und die wiſſenſchaft
liche Forſchung Das Forſchungsheim für
Weltanſchauungskunde in Wittenberg. 4. Lu-
thers Kirchenbegriff und ſeine Gedanken über
den Staat Das allgemeine Prieſtertum
Die ſichtbare und die unſichtbare Kirche
Luther und die Schwärmer und die Sekten

Luthers Gedanken über den Staat Die
Wahrheitsmacht des ſchlichten Evangeliums
im kleinen Katechismus als handfeſtes Ge,
länder am Wege neben dem Abgrund.

Der Leiter der Heimatſchule, Studienrat
Hemprich, iſt gern bereit, bei Veranſtal-
tung von Lutherabenden entſprechende Vor-
träge ohne Honorar zu halten. Nur die
baren Auslagen (Fahrgeld uſw.) ſind zu
erſtatten.

Jn den Gotthardſälen hielten geſtern
abend die heimattreuen Ober-ſchleſier ihre Monatsverſammlung ab,
die unter einem ganz beſonderen Zeichen
ſtand, da Sturmführer Gräupner, einer
jener fünf in Beuthen ſeinerzeit in der Po-
tembaſache unſchuldig zum Tode Verurteil-
ten, ſprach. Den Abend leitete zunächſt ein
Vorſpruch „Unſer Führer“, geſprochen von
Grete Wehnemann, ein, dem ein örei-
faches Sieg-Heil auf Deutſchlands großen
Kanzler folgte. Der Führer der Ortsgruppe
der heimattreuen Oberſchleſier, Herzog,
begrüßte die Verſammlung, die durch die
Teilnahme von SA. unter Gräupner ein
ſehr lebensvolles Gepräge erhielt. „Mein
Willkommen“, führte Herr Herzog aus, „gilt
beſonders unſerem Landsmann Gräupner,
einem von jenen fünf wegen Potemba und
für die Ziele Adolf Hitlers zum Tode Ver-
urteilten. Zum Glück iſt jenes Urteil nicht
vollſtreckt worden. Und es iſt uns eine be-
ſondere Freude, daß unſer Landsmann un-
ter uns weilt. Möge er ſich in Merſeburg
und auch als neues Mitglied unſerer Orts-
gruppe heimattreuer Oberſchleſier bei uns
wohlfühlen!“

Die Vertreter der Oſtmärker, Jözi-
kowski und Jagſtadt, wurden des wei-
teren willkommen geheißen. Dann gedachte
Herr Herzog noch nachträglich des 86. Ge-
burtstags unſeres Reichspräſidenten v. Hin-
denburg, der mit einem dreifachen „Glück
auf“ gefeiert wurde.

Sturmführer Gräupner, ein Mann von
echtem Schrot und Korn, gerade, kraftvoll
und wahrheitsliebend, dem Führer treu er-
geben, ſrach nun auf Wunſch über ſeine Er-
lebniſſe, insbeſondere die Ereigniſſe von Po
temba und was darauf folgte.

Seit 6 Jahren iſt nun Oberſchleſien, ſo
führte Gräupner u. a. aus, durch Verrat
an Polen abgetreten. Und ſchweres Leid iſt
dadurch über unſere Landsleute dort gekom-
men. Aber auch denen, die als Jnſurgenten
in polniſchem Dienſt arbeiteten, geht es nicht
gut. Polen weiß dieſen verräteriſchen Deut-
ſchen keinen Dank. Aus einem Schreiben
eines ſolchen Jnſurgenten, das der Redner
verlas, ging dies deutlich hervor. Am 10.
Auguſt nun trat in Potemba an der Grenze
mein Fall ein. Die Zuſtände dort waren
ganz wüſt. Subjekte übelſter Art, Kommu-
niſten, Jnſurgenten trieben ihr Unweſen.

Die Polizei griff nicht ein, wenn wieder
und wieder SA.-Leute niedergeſchlagen
wurden. Der Polizeipräſident ſelbſt war
ja Freund der Jnſurgenten.

Gräupner berichtete nun über jenen Fall aus
Potemba, der in unglaublicher Weiſe von
dem Beuthener Gericht als „Mord“ hinge-
ſtellt wurde, während in Wahrheit SA.-
Leute von dem Jnſurgenten und Meuchel-
mörder Konrad Petreik zur Verteidigung
und Notwehr gezwungen wurden.

Jmmer und immer wieder wurden Ueber-
fälle auf SA.-Leute bekannt und, in gräß-

Arbeitsmarkk weiter enklaſtek
Halle Merſeburg und der mitteldeutſche Bezirk zeigen neuen Rückgang.

Das Arbeitsamt Halle berichtet rſeinen Bezirk einſchließlich der e berhteller

Merſeburg, Querfurt, Ammen-dorf, Könnern, Lützen, Mücheln
und Teutſchen thal über weitere Fort-
ſchritte in der Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit. Jm Geſamtbezirk des Arbeitsamtes
Halle wurden Ende September 43 796 Ar
ans gezählt gegenüber 46 119 am 31.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän-
ger der Alu werden mit 2582 gegen 3087 im
gleichen Zeitraum angegeben, die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Kru
mit 9017 gegen 9914 und die Hauptunter
ſtützungsempfänger der Wu mit 21577 gegen
23 992. Halle zählte Ende September 21 703
Arbeitsloſe gegen 22 593 im Vormonat, die
Zahl der HUE der Alu beträgt 1285, und die
Zahl der HUE der Kru 4298. Die Zahl der
Wohlfahrts unterſtützten iſt von 10262 im
Auguſt auf 6557 im September zurückgegan
gen. Jn Merſeburg ging die Zahl der Ar-
beitsloſen von 2447 auf 2360 zurück, die Zahl
der HUE der Alu werden mit 196 und der
Kru mit 449 angegeben. Die Zahl der HUE
der Wu ging von 1609 auf 533 zurück.

Ueber die Lage in den einzelnen Berufs
gruppen gibt das Arbeitsamt Halle folgende
Mitteilungen heraus:
LVandwirtſchaft: Die Nachfrage ließ gegen-
über dem Vormonat nach. Trotzdem konnten
noch zahlreiche Vermittlungen vorgenommen
werden; namentlich weibliches Perſonal war
zum Kartoffelroden geſucht.

Bergbau: Der Braunkohlenberg-
bau nahm im Geiſeltal eine Einſchränkung
der Feierſchichten vor. Jm Kali bergbau
konnte ein Werk ſeine Belegſchaft vergrößern.
Induſtrie der Steine und Erden: Die
Steinbrüche ſtellten zur Lieferung von
Straßenbaumaterial mehrfach Kräfte ein.
Die Kakl, Zement und Ziegelinduſtrie war
befriedigend beſchäftigt. ie Porzellanindu-
W rief einige ehemalige Arbeitnehmer zu
rü

Metallinduſtrie: Aufnahmefähig erwies ſich
weiterhin eine Waggonbaufirma. Jm übri-
gen boten ſich nur kurzfriſtige Aushilfs-
arbeiten.

Chemiſche Jnduſtrie: Die chemiſche Jndu-
ſtrie ſchritt zu weiteren Einſtellungen.

Papierinduſtrie: Die papiererzeugende
Jnduſtrie ſtellte zur Strohkampagne verſchie-
dentlich Kräfte ein. Von den papierverarbei-
r Betrieben waren weibliche Kräfte ge-
ſucht.

Nahrungs- und Geunußmittelgewerbe: Bei
den Schokoladenfabriken war Nachfrage nach
jugendlichen Arbeiterinnen zu beobachten.
Die Zucker- und Malszfabriken forderten be-
reits im Berichtsmonat Kräfte zur Eröffnung
der Kampagne an.

Bekleidungsgewerbe: Jm Schneiderge-
werbe brachte die einſetzende Winterſaiſon
eine geringe Beſſerung der Arbeitsmarktlage.
Putzmacherinnen und Kürſchner waren gleich-
falls geſucht.

Baugewerbe: Das Hochburggewerbe hatte
faſt ausnahmslos nur Umbauten und Repa-
raturarbeiten auszuführen. Das Tiefbauge-
werbe war durch Straßenbauten befriedigend
beſchäftigt.

Gaſtwirtsgewerbe: Das energiſche Vor
gehen gegen die Schwarzarbeit beſſerte den
Arbeits.narkt für Berufsangehörige.
Verkehrsgewerbe: Reichsbahn, Kohlenhan-
del und Möbeltransportgewerbe gaben einer
größeren Anzahl von Kräften im Berichts-
monat Beſchäftigung.

Hänsliche Dienſte: Hausperſonal war wie
derum ſtark begehrt.

Angeſtelltenberufe: Für männliche und
weibliche Angeſtellte beſtanden verſchiedentlich
Unterbringungsmöglichkeiten.

Auch innerhalb des Landesarbeitsamtsbe-
zirks Mitteldeutſchland ging die Zahl
der Arbeitsloſen weiter zurück. Der Stand
der Arbeitsloſen ſank von 316 296 am 31. Au
guſt um 28 899 auf 287 392 am 30.alſo um a Prozent.

Sturmführer Gräupner über Potemba
Monaksverſammlung der heimaltreuen Oberſchleſier in Merſeburg.

licher Weiſe zugerichtet, wurden SA.-Kame-
raden u. a. auch in das Lokal von Lach-
mann in P. gebracht, wo wir ſeinerzeituns aufhielten. Schließlich beſchloß ich als
damaliger Truppführer eine Patrouille, in
deren Gefolge ſich ein erneuter Angriff er-
eignete. Jener Petreik floh in ſeine Woh-
nung, wo er einen SA.- Mann auf ſeine
Weiſe ins Jenſeits zu befördern verſuchte,
und ſeinen eigenen Bruder mit dem
Beil noch niederſchlägt. Bei unſerer Vertei-
digung fällt ein Schuß. (Gräupner übrigens
hat dabei keinen abgegeben!) Mit Petreik
aber war es aus.

Nun folgte u. a. Gräupners Verhaftung
und jenes Gericht in Beuthen, das weltbe-
rühmt und berüchtigt geworden iſt, das von
Juden und Marriſten gemacht wurde, der
Wahrheit ins Geſicht ſchlug und bei welchem
die Verkündung des Todesurteils mit einem
Sturm im Gerichtsſaal und „Heil Hit-
ler“ beantwortet wurde.

Gräupner hatte dabei ſchon erklärt, daß
es ihm und ſeinen Kameraden auf den Tod
nicht ankäme, man würde gegebenenfalls
ſterben, wie einſt die Schillſchen Offiziere.
Das Ganze aber, der Mord ſei Erdich-
tung, ſei „Fata morgana“. Tod und zehn
Jahre Zuchthaus lautete das Urteil für
Gräupner.

Die Szenen, die folgten, wurden äußerſt
lebendig geſchildert: Steine, die in den Ge-
richtsſaal flogen, als Sturmvögel einer kom-
menden Revolution, das Heranhelen der
roten Ratiborer Polizei, die Beſtellung des
Scharfrichters auf morgens 7 Uhr Und
dann ein Lichtblick, ein Zeichen der Hoffnung:
Adolf Hitlers Telegramm: Eure Frei-
heit meine Ehre!

Die ganze Qual des Eingepferchtſeins
in die Einzelzelle wurde geſchildert. Am 2.
September mittags erſcheint ein neues Licht:
Begnadigung. Nun gehts ab ins Zucht-
haus Groß-Strehlitz.

Dieſe Zuchthaustage waren zunächſt gol-
den: Man lebte wie im „Sanatorium“, Be-
ſucher erſchienen, einmal 100, dann 200, ein
mal ſogar 350. Plötzlich trat aber eine Wen-
dung ein: Die „Mörder“ wurden nach „Bran-
denburg“ abtransportiert. Die Roten hatten
Lunte gerochen! Der Gefangenenwagen
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hatte nur 75 mal 75 Bodenfläche, und bis in
die Nacht ging die Fahrt, ohne Eſſen. Jn
Berlin am Bahnhof aber erwartete uns die
rote Meute und ſpuckte fünf braven Na
tionalſozialiſten ins Geſicht. 65 Laſtautos
geleiteten ſie und zahlreiche Gummiknüppel
zum Zuchthaus von Brandenburg, wo die
Mörder Weſſels ſie höhnen durften, wo
man ſie ſchikanierte und zweimal ihren Tod
durch Vergiftung herbeiführen wollte.

Jm Jannar aber wars geſchafft! H i t
ler wurde Kanzler! Jn der Zelle er
klingt es: „Die Fahne hoch! Am 15.
März folgte unter endloſem Jubel die
Befreiung.

Das Zuchthaus wurde mit Hakenkreuzen
geſchmückt und es hieß: Kameraden, ſchnell
heraus! Die Mandate für Reichstag und
Landtag, erklärte Sturmführer Gräupner,
die uns nun gegeben wurden, gaben wir zu-
rück. Wir wollten nicht, daß die uns feind-
liche Preſſe Recht bekäme in ihren Behaup-
tungen. Jch ſelbſt bin nun in Merſeburg
und Führer von wackeren Jungen des
Sturms 8. Das Amt des Polizeikommiſſars
in Lippe-Detmold nehme ich alſo nicht an.
Gräupner gedachte noch des Kreisleiters
Olleſch, der in ſchwerer Zeit mit ihm in
Korreſpondenz ſtand und der ſich für ihn
einſetzte und wohl auch mit für Merſeburg
gewann.

Begeiſterter Beifall wurde dem Redner
zuteil, Horſt Weſſel- und Deutſchlandlied
wurden geſungen. Herr Herzog brachte
auf Gräupner ein begeiſtertes Sieg-Heil aus
und bat dann in längeren Ausführungen um
Werbung für den Bund Deutſcher
Oſten, denn die deutſche Grenzlandſache
darf nicht einſchlafen. Es ſei noch viele Ar-
beit zu leiſten. Er ſelbſt habe für die Be
ſprechungen in den Schulen bildgeſchmückte
ſei ren des Oſtlandes zur Verfügung ge
tellt.

Es folgten kleinere Mitteilungen. Ab
zeichen können von den Mitgliedern des
BDO. erworben werden, eine Frauenſchaft
des BDO. wird ins Leben gerufen. Die
Landesführerin, Fräulein v. Piper, iſt be
reits ernannt, es werden ſich nun auch Orts-
gruppen der Frauenſchaft bilden. Herr Jöd-
zikowski (Oſtmärker) ſtellte die Vorfüh-
rung eines Oſtfilms in Ausſicht. Die ſtramme
SA. aber belebte weiterhin den Abend durch
Geſang. Kurz vor Schluß der Verſammlung
erklang begeiſtert eine Schöpfung von Sturm-
führer Gräupner, der Sang „Oberſchleſien

war bedränget“. r.

Im Zeichen des
Pg. Schmidt Weißenfels

Nach längerer Pauſe fand geſtern abend
im Kaſino wieder eine öffentliche Kundgebung
der NSDAP., Ortsgruppe Merſeburg, ſtatt.
Als Redner war Pg. Hans Schmidt aus
Weißenfels erſchienen, der über „Deutſchland
im Zeichen des Wiederaufſtiegs“ ſprach. Be
vor der Redner mit ſeinem Vortrag begann,
unterhielt das NS.- Orcheſter mit ſchneidig
geſpielten Märſchen die Verſammlung. So
fand Pg. Schmidt gleich den rechten Faden,
an den er, nach der kurzen Begrüßung durch
den Pg. von Haas, anknüpfen konnte.

Er begann mit dem Ausſpruch Dr. Leys
auf der Amtswaltertagung in Baden-Baden:
„Wir müſſen dem deutſchen Volke beibringen,
daß es begreifen lernt, an den großen Er-
eigniſſen ſeiner Zeit nicht vorbeizugehen!“
und führte aus, daß es ein Trugſchluß wäre,
nun nach der Machtergreifung zu glauben,
der deutſche Michel könne ſich wieder zum
bequemen Schlummer niederlegen und auf
die Segnungen warten, die ihm von oben
kommen. Wohl ſeien die äußzren Poſitionen
unbedingt geſichert, doch nun gelte es, ſie auch
im Volke feſt zu verankern. Dazu iſt es
notwendig, die alte Geiſtesrichtung aus den
Hirnen und Herzen herauszureißen, damit
ein neuer Geiſt einziehen könne. Es iſt
die Tragik des deutſchen Volkes, alles Un-
bequeme ſchnell zu vergeſſen, und heute, ſechs
Monate nach der nationalſozialiſtiſchen Re-
volution ſei die Not und das Elend der letz-
ten Jahre ſchon wieder vergeſſen und viele
warten heute voll Ungeduld auf die Seg-
nungen der Revolution, die das, was ſie ſich
r ihr verſprochen haben, noch nicht erfüllt

ätte.
Was Verbrecher in 14 Jahren zerſtört
hätten, ſei nicht ſo ſchnell wieder aufzu
bauen, um ſo mehr, als auch alle Voraus-
ſetzungen zur Beſſerung ſchon ſeit Jahr-
zehnten durch eine unglückſelige Politik
vernichtet ſeien,

Die Schwierigkeiten liegen weniger auf
innerpolitiſchem Gebiet, dieſen könne man
durch Maßnahmen der Regierung jederzeit
Herr werden, als vielmehr in der Außen-
politik. Wir haben uns auf die realen Tat-
ſachen einzuſtellen, um durch Einigung und
Verſtändigung mit unſeren Vertragspart-
nern erſt einmal die politiſchen Vorausſetzun-
gen dafür zu ſchaffen, daß wir eine andere
Sprache reden können. Schon heute haben
die Verhandlungen in Genf vor dem Völker-
bund den anderen Vertretern gezeigt, daß
man mit dem Nationalſozialismus auf an
derer Grundlage zu verhandeln hat.
Die Reiſe Dr. Goebbels nach Genf habe nur
dieſem Zweck gedient.

Dann ſrpach Pg. Schmidt über den Jdeen-
gehalt des Nationalſozialismus, den es zu
erforſchen und begreifen gilt. Am aler-
wenigſten ſind von ihm die Konjunktur-
ritter und Gleichgeſchalteten ü die

Wiederaufſtiegs.
an die alten Gekreuen.

mit dem Braunhemòöd und dem Parteiabzei-
chen ſchon glauben, nun als überzeugte Na-
tionalſozialiſten vor anderen ausgezeichnet
und geehrt zu gelten.

„Die Hitlermütze tut es nicht allein, es
muß auch Geiſt von Hitler ſein!“

Es iſt die vornehmſte Aufgabe des Na-
tionalſozialismus, auch dem ärmſten
Volksgenoſſen für den Glauben an ſein
Volk zu gewinnen, denn ſchon immer ſei des
Volkes ärmſter Sohn auch ſein treueſter ge-
weſen. Das habe vor allem die SA. in den
Zeiten des Kampfes bewieſen; vorwiegend
waren es einfache Menſchen, die ſich ſelbſtlos
zur Verfügung ſtellten, und in ihren Rei-
hen habe es weder Standesfronten noch
Klaſſenfronten gegeben, darauf beruhe allein
ihre Kraft.

Der Marxismus ſei großgeworden durch
die Jnſtinktloſigkeit des Bürgertums, wäh-
rend ſich der Arbeiter dem Kommunismus
verſchworen habe, der zwar von der be-
glückenden Aufrichtung einer allgemeinen
Weltrepublik geſprochen habe, deſſen Ziel es
jedoch nur ſei, das deutſche Volk als Nation
zu zerſtören, um es ſo leichter vor ſeinen
Wagen zu ſpannen. Um dieſe beiderſeitige
Schuld zu löchen, ſei es vor allem die Auf-
gabe des Bürgertums, dem Arbeiter zuerſt
die Hand zu reichen. Wenn vie national-
ſozialiſtiſche Revolution nichts weiter gebracht
habe, als dem Volk den Glauben an eine an-
dere Zeit, ſo ſei ihre Notwendigkeit allein
ſchon damit erwieſen.

Nicht ein neues Jnduſtrieproletariat gelte
es zu züchten, ſondern der Deutſche ſoll
ein freier Mann auf freier Scholle ſein!

Die Frage nach dem Lebensraum ſei die
Exiſtenzfrage der deutſchen Zukunft; ſie zu
löſen wird nur dann gelingen, wenn ſich das
ganze deutſche Volk in treuer Gemein-
ſchaft ſchickſalsverbunden fühlt. Das eben
eingeleitete Winterhilfswerk ſei ein
Prüfſtein für den gemeinnützigen Gedanken,
wer ſich ihm entzieht, ſtellt ſich außerhalb der
Gemeinſchaft. Erſt wenn es gelungen ſei,
das ganze deutſche Volk wieder zu einer die
Nation bejahenden Volks gemeinſchaft zuſam-
menzuſchweißen, werden die Tore zur Fret-
heit wieder geöffnet und wird der Weg frei
ſein zum endlichen Wiederaufſtieg!

Mit dieſen Worten ſchloß Pg. Schmidt
ſeinen oft von lebhaft zuſtimmenden Beifall
unterbrochenen Vortrag. Nach einer kurzen
Pauſe, die das NS.- Orcheſter ausfüllte, ſchil-
derte Pg. Schmidt in kurzen Worten ſeine
Eindrücke von dem Baden-Badener Amts-
walter-Appell. Dem vom Leiter der Kund-
gebung, Pg. von Haas, an den Redner aus-
gebrachten Dankesworten ſchloſſen ſich ein
Sieg-Heil auf den und dasHorſt Weſſellied am
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die beſten Kunſtturner in Merſeburg.
Vordoſtthüringen-Kyffhäuſerbezirk um die Gaumeiſterſchaft.

Die Einwohnerſchaft Merſeburgs hat am
Sonnabend Gelegenheit, Kunſtturnen in höch-
ſter Vollendung zu ſehen. Der Nordoſtthür.
Bezirk im Gau 6 der DT. trägt im „Schüt-
zenhaus“ einen Kunſtturnkampf gegen den
Kyffhäuſerbezirk aus. Zehn der beſten Tur-
ner der beiden großen Nachbarbezirke werden
ſich gegenüberſtehen und jeder wird ſein
Beſtes geben, um ſeinem Bezirke zum Siege
zu verhelfen. Erſtmalig werden in dieſem
Jahre die Mannſchaftsmeiſterſchaften bis zur
Gaumeiſterſchaft ausgetragen. Es kommt alſo
hierbei nicht auf den Einzelnen an, ſondern
die geſamte Mannſchaft wird gewertet. Die
Schützenhausbühne wurde erweitert und bie-
tet ſomit Gewähr zur vollen Entfaltung des
Kunſtturners. Der Pferdlängsſprung, der
nicht auf der Bühne geturnt werden kann,
findet bereits um 18 Uhr im Saal ſtatt
Bisher war eine ſolche Turnerelite in Merſe,
burg noch nicht vertreten, neben den Beſten
aus den beiden Bezirken wird auch der
Turnfeſtſieger Kurt Krötzſch-Leunag turnen
Er bietet Gewähr für höchſte Leiſtungen und
wird auch den Ausſchlag geben, um der Nord-
oſtthüringer Mannſchaft den Sieg zu errin-
gen. Die beiden Riegen treten in folgender
Beſetzung an:

Nordoſtthüringen: Oſterburg, Fi-
ſcher, Roſenberg, Vöhm und Mühlberg vom
HTSV., Jakob vom GTV., Krötzſch, Ger-
ſten, Müller und Schönmehl von Leunga.
Kyffhäuſer: Zietz und Zimmermann
vom MTV. Nordhauſen, Heiter, Huſung
und Mackerodt vom Frieſen Nordhauſen,
Bindernagel von Sangerhauſen, Harden-
berg und Franke vom Tv. Benndorf, Roh
krämer (Tv. Reinsdorf) und Friedrich
(Frieſen Kloſtermannsfeld).

Von den Turnern der Kvffhäuſerriege iſt
nur bekannt, daß ſie beim Kreisturnen und
beim Deutſchen Turnfeſt Sieger wurden, aus
den Teilnehmern unſeres Bezirkes ragt als
Erſter der Turnfeſtſieger Krötzſch hervor, der
erſt am letzten Sonntag das Publikum der
Reichshauptſtadt mit ſeinen Uebungen be-
geiſterte. Aber auch die anderen Riegenteil-
nehmer ſind große Könner. Gerſten hat ſich
weiter verbeſſert und wird ſeinem großen
Freund in allem nacheifern. Auch die Hallenſer
haben ſich in letzter Zeit ſtark nach vorn ge-
ſchoben. Böhm konnte beim Deutſchen Turn
feſt im Zehnkampf einen guten Platz be-
legen. Eine junge vielverſprechende Kraft
ſt Mühlberg vom HTSV. Roſenberg und

Fiſcher ind aus dem Arbeiter-Tv. Fichte
Halle gekommen und haben gezeigt, daß
le hervorragende Turner Und. Beide ſind
eine weſentliche Verſtärkung der Mannſchaft.
Müller und Schönmehl haben ſchon des öfte-
ren ihr Können in Merſeburg unter Be-
weis Zeſtellt: Jakob vom GTV. iſt Deutſcher
Turnfeſt-Sieger; Oſterburg vom HTSV. wird
der Schwächſte ſein.

Hie Turner haben einen Fünfkampf zu
beſreiten, und zwar einen Pferdlängsſprung,

Bezirk s
Gerätewettkampf
im Kunstturnen

Nordostthüringen Kyffhäuser
Sonnabend, 20 Uhr im „SſSchützenhaus.“

1

eine Uebung am Barren, eine am Pferd, eine
Freiübung und eine Uebung am Reck. Alles
lind Kür alſo ſelbſtgewählte Uebungen,
ſie werden von vier Kampfrichtern gewertet,
von denen zwei aus Leipzig, einer aus
Kyffhäuſer und einer aus Nordoſtthüringen
kommen. Unter den Leipzigern befindet ſich
der beſte Deutſche im Zehnkampf beim Deut
ſchen Turnen in Stuttgart, Walter Bette r
mann.
Der Vorverkauf hat bereits begonnen.

es iſt zu erwarten, daß die Karten bald aus
verkauft ſind, denn niemand wird ſich die-
ſes Ereianis entaehen laſſen. das nicht nur
den Turner und Sportler intereſſiert, ſon
dern jeden angeht, der noch Sinn für den
natürlichen Rhythmus des Leibes hat.

4 Hockey
M. weilt beim TuhC. Halle.

Am Sonnabend nachmitt tehen ſiin Halle die beiden 1. t e de
und des TuH C. Halle gegenüber. Nach dem
egen Schwarzweiß verlorenen Spiele will
er Klub unbedingt einen Sieg landen. Jm

letzten Spiele mußten ſich die Hallenſer mit
3:1 geſchlagen bekennen. Da auch TuHC. am
Sonntag gegen Schwarzweiß verloren hat,
kann man den Ausgang faſt als offen be
ar Der Klub hat diesmal ſeine Elf
aſt vollſtändig zuſammen, es müßte daher

eine Wiederholung des Sieges möglich ſein.

Ehrenabend beim Männerkurnverein
Zwei Turnfeſtſieger, zwei Sporkabzeichen in Gold und Bronce, und acht Jubilare.

Wie bisher, ſo hatte der MTV auch in die-
ſem Jahre ſeine Mitglieder zu einem Eh-
rena bend im „Schützenhaus“ zuſammen-
gerufen. Zahlreich waren Turner und Tur-
nerinnen erſchienen. Der Saal war durch die
Turnerfahnen und die Fahnen des neuen
Deutſchlands feſtlich geſchmückt. Nach einem
einleitenden Muſikſtück brachte der gemiſchte
Chor das Weihelied „Hehr und heilig iſt die
e unde zu Gehör. Dann ergriff Rektor
Weidel das Wort und begrüßte die zahl-
reich Erſchienenen. Ganz beſonders aber den
Bezirksvertreter, Konrektor Meyer, der es
ſich nicht hat nehmen laſſen, die große
MTV Familie aufzuſuchen, um mit ihr einige
frohe und erhebende Stunden zu verleben.
Rektor Weidel führte dann u .g. aus:

„So wie ſich jetzt ganz Deutſchland in ei-
nem Umwälzungsprozeß befindet ſo erfolgt
auch eine Umwälzung innerhalb der DT.
Die Zeit hat uns eine große Aufgabe ge-
ſtellt. Es iſt die heiligſte Pflicht eines je
den Mitgliedes der DT. Kämpfer zu ſein
für feinen Verein und ſein Vaterland. Erſt
dann, wenn jeder ſeine Pflicht bis zum
Letzten tut, hat er ſich für die Nachwelt ein
Denkmal geſetzt.“

Während die Hauskapelle in den Pauſen füſorg te, Brachte er der
Hor zwei Schöpfungen aus dem älteren

deutſchen Volksgeſang zu Gehör und erntete
unter der bewährten Leitung des Bezirks-
chormeiſter W. Utecht ehrlichen Beifall.

Nun erfolgte die Ehrung der Jubilare
e d Brrr hafte W für ihre Treue, die

r Turnerſchaft gehalten haben, gedanktwerden, wie an dieſem Abend. 4

waren insgeſammt 8 Jubilare, davon ge
hören 4 ſeit 19099 dem MWTV an,

und zwar Tbr. Karl Herm anun, Tbr. FranThäerbach, Tbr. ſenan er. ar
Köppe. 2 Jahre ſchon iſt die Turnerin
Lutſe Förſter für den Verein tätig. Außer-
dem gehören die Ti Martha Pötzſch und
Charlotte Lorbeer dem Verein ſchon 10

Jahre lang an. Nach dieſer Ehrung beglüwünſ eglück-wünſchte Gauvertreter ehe g vegrüc

Tbr. Hermann Trillhaaſe zu ſeiner
40jährigen Tätigkeit für die DT.

r überreichte ihm eine Dankesurkunde des
Vezir, sturnrates und läßt ſeine Worte aus-
klingen, daß noch recht viele dieſem treuen
Kämpen nacheifern. Nach einer kurzen Pauſe
trat ein Sprechchor auf und ermahnte alle
zur Einigkeit. Danach nahmen ſämtliche Sie-
ger des Jahres auf der Bühne Aufſtellung.
Der 2. Führer des Vereins, Tbr. Tribhk-
haaſe, erklärte den Siegern, daß an ihrem
Sieg nicht nur ſie ſelbſt ſich freuen, ſondern
auch der Verein, dem zhier dsie Früchte ſei
ner Arbeit reifen. Eine ganz beſondere Ge
nugtuung iſt es, unter den Siegern zwei zu
haben, die ſich ihren Kranz auf dem 15. Deut
ſchen Turnfeſt in Stuttgart holten. Dann
nimmt Konrektor Meyer Gelegenheit, dem
Fahnenträger vom Deutſchen Turnfeſt zu
danken, er heftet zur Erinnerung ein Fah
nenband an die Vereinsfahne. Das Band
trägt auf der einen Seite die Symbole des
neuen Deutſchlands, auf der anderen das
württembergiſche Wappen mit den Turner-
Symboeln. Dem

Schwimmwart Tbr. Otto Frießer wird
das goldene Turn und Sportabzeichen
überreicht. Dieſe Erwerbung iſt umſo höher
zu bewerten, da dieſer Turnbruder nicht
mehr zu den Jüngſten rechnet.

Tbr. Paul Wuckelt hat das Turn- und
Sportabzeichen in Bronze erworben. Sämt-
lichen Jubilaren, Siegern und Wettkämpfern
wurde nach Turnerſitte ein dreifaches „Gut
Heil“ ausgebracht.
Nach einem von der Muſterſchule aufge
führten Tanz ergriff der Vorſitzende das
Wort zur Schlußanſprache, in der er be-
tonte, daß die lange vergeblich erſtrittene
Anerkennung nun endlich erfolgt ſei. Nach
einchn Sieg-Heil auf den Reichspräſidenten,
den Volkskanzler und den Führer der DT.
war der offizielle Teil der Feier abgeſchloſſen.
In dem nachfolgenden gemütlichen Teil blie-
ben die Anweſenden noch einige Zeit in echt
turneriſchar Harmonie beiſammen.

Jn erſter Linie wird es auf die Leiſtung der
Läuferreihe (Ruppe,Krauße, Birke) ankom-
men. Birke, der an dem Olympiakurſus in
Leipzig teilgenommen hat, iſt als eine Ver
ſtärkung anzuſehen. Hoffentlich zeigt nun
auch einmal der Sturm, daß er noch (chie-
ßen kann. Auch die 1. Damen ſpielen
zu gleicher Zeit in Halle. Hier können die
Klubdamen einmal beweiſen, daß ſie aus
den bisherigen Spielen gelernt haben. Trotz-
dem iſt ein Sieg gegen die ſehr guten Hallen-
ſer Damen noch nicht ſicher.

Sport und Arbeitsdienſt.
Fußball: Arbeitslager Merſeburg Lochau 3:7

Am Mittwoch lieferten ſich beide Gegner
auf dem ATV-Platz ein reges Spiel, das in
dem ſonſtigen Dienſt eine willkommene Ab
wechslung bot. Die beiden Mannſchaften wa
ren ſich bis zur Pauſe gleichwertig und lie
ferten ſich in der erſten Halbzeit gin aus
geglichenes Spiel. Nach dem Wiederanpfiff
konnte jedoch Lochau unter Ausnutzung der
Schwächen der Merſeburger Elf einen glat-
ten Sieg erringen. Das Spiel wurde in vor

bildlich kameradſchaftlicher Art durchgeführt
und vom Schiri Bretſchneder (Preußen) kor
rekt geleitet.

Morgen Preußenplatz

Handballderby Preußen B.
Seit langem ſteigt endlich wieder einmal

am Sonnabend ein Handballderby zwiſchen
unſeren beiden Vertretern der Kreisklaſſe.
Das Treffen auf dem Preußenplatze dürfte
außerordentlich intereſſieren, da beide Geg
ner jetzt in einer Klaſſe ſpielen und in Kürze
im Verbandsſpiel gegenüberſtehen. Die bei
den letzten Spiele konnten die Preußen dank
ihrer ſetzigen Stärke mit 4:2 und 10:4 ge-
winnen. Die Blauweißen brennen nun auf
Revanche, die auch glücken ſollte, wenn die
Elf ſich ſo zeigt, wie am Sonntag gegenDürrenberg. VfL. ſpielt in ſener ſonſſigen
Aufſtellung, nur für Hentſch ſpielt Schwalbe
mit, was eine Verſtärkung des Sturmes
ſein ſollte. Jn der Hintermannſchaft ſind
ſich beide Gegner gleichwertig, nur im Sturm
erſcheinen uns die Preußen durchſchlags-
kräftiger und wurfſicherer. Vor allem wird
der bekannte Linkshänder Lichtenfeld, Geis-
ler im VfL-Tor viel zu ſchaffen machen.
Das Spiel liegt in den Händen sines Tur-
nerSchiris. Beiden Gegnern ſei ans Herz
gelegt, im Intereſſe des Handballſportes
ſtets ritterlich und fair um den Sieg zu
kämpfen.

9porthochſchule auf neuer Grundlage.
Den Sportſtudenten ſoll eine geſicherke Exiſtenz geſchaffen werden.

Ein wichtiges Jnſtrument innerhalb der deutſchen
Turn und Sportorganiſation iſt die Deutſche Hoch-
ſchule für Leibesübungen. Die ihr zuſtehenden Auf-
gaben konnten jedoch nur zum Teil erfüllt werden,
weil das bisherige Syſtem nicht dazu geeignet war,
anregend und fördernd auf den Beſuch der Hochſchule
zu wirken. Mit wenigen Ausnahmen war es größten-
teils ſo, daß der Sportſtudent nach Erledigung ſeiner
mit großen Opfern an Zeit und Geld verbundenen
Studien vor dem Nichts ſtand. Nur den wenig-
ſten gelang es, eine aus kömmliche Exiſten z zu
finden, denn die Mehrzahl der Vereine hatte nicht
die Mittel, ſich einen Diplom- und Sportlehrer zu
verpflichten. Das ſoll jetzt anders werden.

Der Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten betrachtet es als eine ſeiner Hauptaufgaben,
den Sportſtudenten nach Abſchluß ihres Studiums
auch eine geſicherte Exiſten z zu ſchaffen. Er
iſt daher mit der außerordentlich begrüßenswerten
Aufgabe beſchäftigt,
die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen auf eine

völlig neue Grundlage zu ſtellen.
Den Sportſtudenten iſt mitgeteilt worden, daß das
Studium auf der bisherigen Baſis zu Oſtern 1934
abgeſchloſſen wird und Diplome zum letzten Male her-
ausgegeben werden. Um keine Benachteiligung der
Studierenden eintreten zu laſſen, ſollen alle die
jenigen, die jetzt in das 5. und 6. Semeſter
gehen, noch zur Hauptprüfung zugelaſſen wer-
den. Den jüngeren Semeſtern wird Gelegenheit gege-
ben, ihr Studium nach den neu zu ſchaffenden
Richtlinien fortzuſetzen, wobei noch darüber zu
verhandeln ſein wird, wieviel von den bisher abſol-
vierten Semeſtern auf die neue Hochſchule angerech-
net werden.

Sport erobert die Well.
Ein ägyptiſcher Sportprophet.

Abbas ibrahim Alim, königlichen Geblüts, iſt
heute ſozuſagen der gute Geiſt des ägyptiſchen Sports.
Er iſt der Mann der Tat, deſſen unbeirrter Jnitia-
tive die ſchnelle Vollendung des ägyptiſchen National-
ſtadions in Alexandrien in erſter Linie zu danken iſt.

Prinz Abbas holte ſchon vor einigen Jahren erſt-
klaſſige engliſche Trainer ins Land der Pyramiden,
die den Slims und Halefs und Omars hervorragende
Fußballektionen erteilten. Von dieſen verſpürte man
übrigens ſchon in Paris und Amſterdam einen
Hauch. Jnzwiſchen ſorgt Prinz Abbas als Präſi-
dent des ägyptiſchen Sport verbandes
dafür, daß der Sport ſeines Vaterlandes nicht nur in
die Höhe ſchießt, ſondern auch in der Breite geſund
auswächſt. Durch großzügige Propaganda intereſſiert
er jeden jungen Aegypter für die tauſend Möglich-
keiten ſportlicher Betätigung. Jn der Leichtathletik
verſucht Prinz Abbas zwei hervorragende deutſche
Sportlehrer nach Aegypten zu holen. Außerdem
verlautet, daß Arne Borg das Training der ägypti-
ſchen Schwimmer übernehmen ſoll.

Einigung vollzogen.
Auch der DMV. aufgelöſt.

Jm Hinblick auf den notwendigen Zuſammenſchluß
aller Kraftfahrer hat das Präſidium des Deutſchen
Motorradfährer Verbandes beſchloſſenund angeordnet, daß die Landesgruppen des DMV.
unverzüglich Schritte einleiten, ihre Clubs und Mit-
glieder des entſprechenden Gaues des DDAC. zuzu-
führen. Damit iſt praktiſch die Einigung aller
organiſierten deutſchen Kraftfahrer voll-
zogen, und ein Zuſtand geſchaffen, der die Aufbau-
arbeit im deutſchen Kraftfahrweſen im Sinne der
nationalen Regierung gewährleiſtet.

Marathonlauf in Turin.
Deutſchland kann der Einladung nicht folgen.

Die beſten Langſtreckenläufer von fünf Nationen
treffen am kommenden Sonntag, 15. Oktober, beim
Marathonlauf von Turin zuſammen. Auch Deut ſch-
land hatte zu der Veranſtaltung eine Einladung er-
halten, der jedoch nicht Folge geleiſtet werden konnte,
da der deutſche Meiſter Brauch (Berlin) beruf-
lich nicht abkömmlich iſt, während Zeil-
hofer (München), der zweite aus der Meiſterſchaft,
an einer Beinverletzung laboriert. So werden
der Engländer Norries, der Belgier Vander-

ſteen, der Wiener Tuſchek und ein oder zwei
Läufer aus Prag den Kampf mit der italieniſchen
Elite aufnehmen. Gleichzeitig findet in Turin auch
noch internationales Leichtathletik-Meeting
ſtatt, das eine gute Beſetzung gefunden hat. Jm
1500-Meter-Lauf trifft der Olympiaſieger Beccali
u. a. mit ſeinem Landsmann Furia und dem Finnen
Michelſon zuſammen, während der Neuſeeländer Love-
lock dem Start leider fernbleibt.

t S JProblemSchach!
3 Preisaufgaben des Schachklubs Merſeburg.

Jm Rahmen der zweiten nationalen Schach
werbe-Woche veranſtaltet der hieſige Schach-
klub ein kleines Problem „Löſungsturnier
Alle Schachfreunde Merſeburgs, zumal An
fänger und Schüler ſind hiermit eingeladen,
ſich an dem Löſungswettſtreit zu beteiligen.
Die Aufgaben ſind ſo gehalten, daß ſie
auch von weniger geübten Spielern gelöſt
werden können. Der Schachklub Merſeburg
ſtellt ab Sonnabend in den Schaufenſtern
der Firmen:

O. Dobkowitz Entenplan Stollbergſche
Buchhandlung, Jnh. H. Schoepke, ſowie
Bruno VBörſch, beide Adolf Hitlerſtraße
drei Schachproblome aus.

Jeder Schachſpieler Merſeburgs kann ſich an
der Löſung derſelben beteiligen. Für richtige
Löſungen werden ſechs wertvolle Buchpreiſe
ausgeſetzt.

Problem Nr. 1 (ausgeſtellt bei der Firma
O. Dobkowitz): An der Löſung dieſes Pro
blems ſollen ſich nur ältere und fortge-
ſchrittene Spieler beteiligen.

Problem Nr. 2 (ausgeſtellt in der Buch-
handlung Stollberg, Jnh. H. Schöpke und
Problem Nr. 3 (ausgeſtellt bei der Firma
Bruno Börſch): Dieſe beiden Probleme
ſollen nur von Schülern, gleich welchen
Alters gelöſt werden.

Bei Löſung iſt folgendes zu beachten. Die
weißen Figuren ſind ſtets am Zuge. Der
erſte Zug darf kein „Schach“-bietender, bzw.
kein Schlag-Zug (Abtauſchzug) ſein. Alle
Löſungen bitten wir mit Angabe des Alters
und der Wohnung bis 22. Oktober 14 Uhr
in unſerer Geſchäftsſtelle: „Alter Deſſauer“
abzugeben. Die Verteilung der Preiſe er-
folgt am Sonntag den 22. Oktober 20 Uhr
dortſelbſt.

Htädteſpiel Halle Magdeburg.
Vor dem Länderkampf Deutſchland

Norwegen.
Wie wir hören, wird vor dem Fußball-Länder-

kampf am 5. November in Magdeburg ein Städte
ſpiel zwiſchen Halle und Magdeburg ſtatt
finden. Es werden ſich I. Junioren- Mannſchaften
gegenüberſtehen. Die halliſche Mannſchaft wird ſich
nicht aus einem Verein zuſammenſetzen, ſondern die
beſten Spieler ſollen in Auswahlſpielen ermittelt
werden.

vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Geländelauf in Mücheln
fällt aus.

ATV. Geſellſchaftsriege: Sonntag
dem 15. Oktober, abends 8 Uhr, Zuſammen
kunft mit Frauen im Tur ä
ches Erſcheinen erwünſcht-



10. Aenderung des Gemeindebeſchluſſes von
1926 betr. Erleichterungen beim Klein
wohnungsbau.

11. 1. Nachtrag zur Satzung der Stadtſpar
kaſſe Merſeburg.

Nichtöffentliche Sitzung.
Merſeburg, den 11. Oktober 1933.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Horverrchr und uevertragung derEmpfangsfeierlichkeiten aus der Lonhat

zu München anläßlich des „Tages de
deutſchen Kunſt“. Srnde der Rat

9.00: Reichsſendung: Stun on„Krone der Städte.“ Münchner Feſt
ſpiel vom „Tag der deutſchen Kunſt
von Joſef Magnus Wehner,.

20.00: Aus Buchholz: Erzgebirgiſche Heimat
ſtunde.

Bekanntmachungen
o

1.15: „Funkdiſteln.“ Trockenes und Saf Rietz e.zeführt et n her za eng el e Der Stadt Merſeburgn MosT-KAKAO e2.00: Tages und Sportnachrichten. Sachverſtändiger gemäß F 7 des Verſteigerung.ist so billig, bis 0.30: Alte und neu Lebensmittelgeſetzes. Am Sonnabend, dem „14. Oktober 1933,
b Die Ernennung des früheren Stadtarztes vormittags 10 Uhr, wird auf dem Hofe Burg-veh ſo Aalnung ongisſane, 23 be Königswusterhausen Dr. med. Georg Beer als Sachverſtändiger ſtraße 3 ein Baſtard verſteigert.
nur um geringere Qualität handeln, Ein t x TPf. Vorsuch Wird Sſo ober euch von der erst- Wellenlänge 1635 ſerrt 5 des Lebensmittelgeſetzes wird M erſeburg, den 10. Oktober 1933.

einmal klassigen Güte dieser Ware überzeugen. 3.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Yiermit w errufen. Vb/33 Der Magiſtrat.
Anſchließend Wiederholung der wich Merſeburg, den 7. Oktober 1933.viſchen Unser Bester, tigſten Abendnachrichten. 242/51 Der Oberbürgermeiſtersklaſſe. mMosT-Kakao-Eigenecrt, 3.15: Funkgymnaſtik. 242/5 er Oberbürge dir Sänglingsfürſorge.dürfte 1 s.30: Wiederholung des Wetterberichtes für als Ortspolizeibehörde. Die Sprechſtunde der Säuglingsfürſorge-Geg a Pf. nur 27 Pf. die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſprucb den 13. Oktob d Mon-Kürze 3.35: Frühkonzert. Tagesord ſtelle fällt Freitag, en 13. ober und Mie bet- 3.00: Sperrzeit. agesordnung tag, den 16. Oktober 1933, aus. Ab Freitag,n dank Burgstraſse s 3.35: Leibesübung für die Frau. zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm- den 20. Oktober 1983, wird die Sprechſtunde

):4 9.00: Sperrzeit. lung am Montag, dem 16. Oktober 1933 Montags und Freitags in den RäumenJ 10.00: Neueſte Nachrichten. r. n M Seffnerſtraße 3 wieder unter Leitung einesn Wertzande zur vie v n Jurg ſtraße Arztes abgehalten. Genaue Zeiten werdenen 19.40: Kindergymnaſtit. n n u er r 5nſtigen 7 10.55: Fröhlicher Kindergarten. nd t die Woh hrtsdep a Merſeburg, den 9. O ktober 1933.
urmes Theater 11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 2. Erſatzwahl für einen Handwerker in dent ſind S b. 14. Ont d ſennd J Reichseinkommenſteuerausſchuß. 0 Schulgeldonnab., 4 12.05: Schulfunk. Feierſtunde: a er 9 n 2 Ja wen SLeipzig Anſchließend: Wiederholung des Weiter 3. Wahl der Armenbezirksvorſteher. Oelſentlrwe ne a e er

Stadttheater Halle Wellenlänge 389,6 berichtes für die Landwirtſchaft. 4. Entlaſtung der Jahresrechnung für 1931 Die bis zum 15. Oktober 1933 fällig wer
20--23 Uhr 6.15: Funkgymnaſtik 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. a) der Schulverwaltung, denden Grundſteuern, Schulgelder und Be

Der gehörnte Sieg 635: Frühtonzert 13.00: Sperrzeit. b) der Bauverwaltung, rufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 18. Ok-fried Siegfrieds! 2.00: Funkgymnaſtik. o e e Uplatten) c) der Polizeiverwaltung, tober 1933 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.
8.15: U 8 .00: Mittagskonzert (Schallpla SHeg Tod (Trauerſpiel) n r 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 22 S beg D e inſe erhordn ren die gevortes Neues Theater Leipzig Wetternachrichten Waſſerſtandsme 15.30: Wetter und Vörſenberichte. e Satz weclwerPan des e M. ſetzlichen Verzugszinſen epor Undine 20—23 dungen und Tagesprogramm 15.45: Raſſe und Seele im deutſchen des Stocks zur Verfügung des Magi- Vom 20. Oktober 1933 ab werden die Ab-

eg s Altes Theater Leipzig 9.55: Tagesnachrichten. Schrifttum; Philipp Manning. ſtrats, gabenrückſtände ohne beſondere Mahnungt 19--21 11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs m. n ger nung wer g 5 r koſtenpflichtig eingezogen.

t Sa des 8 5, 2Kasperl-Komödien e vervun den mit Sgeanpratte n r. i) der Steuerverwaltung. Merſeburg, den e Waglt
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß a zu München anläßlich des „Tages der Entlaſtung der Geſamt-Kämmereikaſſen- Der Magiſtrat.

i v Zei deutſchen Kunſt z Vol. A. I/33 Vollſtreckungsamt.C. Freiw Feuerwehr 13 r Tages 900: Stunde der Nation: rechnung für 1931. Vol. A. I/88 ſ s
e Merſeburg programm. „Krone der Städte.“ Münchner Feſt 6. Erhebung der Bürgerſteuer für das Ka-
n S 13.30: „Ländliche Kurzweil“ (Schallplatten' s Deyner t Kunſt“ von lenderjahr 1934.

g 14.30: Tagesnachrichten (II). J 7.er zwei v r 1 v Weg rig n S Uebertrag. Köln: Bunter re Wliſgen hl a der z regkenrt
g e n en O J er M (Einheitsgebühr).t 5.45: Wirtſſchafts i 21.30: Aus dem Staatstheater München: II s D ins inr n e un We hen Ketten See e Waheri Rnen Freitag, e herein Weber n 2.45: Deutſcher Seewetterbericht. ſchoß der KönigHeinrichSchule. e
Finnen d. 13. d. Mts. 20 Uhr 17.30: Paul de Lagarde; Dr. Raymun Wetter, Tages u. Sportnachrichten. 9. Aufhebung des Fluchtlinienplanes fürr Love Forpsübung u geſpzig. e; Dr. Raymu Anſchl'efend: Wiener Abend. das Gelände zwiſchen Obere Breite Str.,

am Gerätehaus 17.55: Deutſch. Was bedeutet dein Name Vorwerk Riſchmühle, Saale, Scheitplatz,
(Deutung von Familiennamen aus den und Leungaer Straße (ſogenannte Ufer-8 Das Kommando.! 5Hörerkreis.) Alfred Hoſchke. Halle a. S ſtraße).

v

eburg. FUR DEMN NACHM GSchach
Schach-
trnier“

l Anladen, ennzeichnend für die neuen Nachmittagskleider iſt die ſetzt, mit welligem Schößchen und ſehr ſchmei-
r langgeſtreckte Form, die gleich unter dem Kinn beginnt chelnd drapierter Kragenlinie gearbeitet. Auch
gelöſt und in fließenden Linien bis zum Knöchel oder faſt bis zum Pelzcapes oder Capes aus Samt mit Pelz
Meere Knöchel reicht. Dieſe Länge der Kleider erlaubt der Frau wieder umrandet, ſehen ſehr elegant zu dieſen Kleidern

Rundungen zu haben, und das Überraſchendſte iſt daher vielleicht aus, ebenſo wie halblange oder dreiviertellange
ergſche die neue Haltung der Frauen in dieſen Kleidern, eine Haltung, Mäntel. Sehr ſelten ſieht man einen Mantel,
ſowie die Bruſt und Hüften zeigt, ſtatt ſie zu verbergen. Es entſteht der ebenſo lang iſt wie das Kleid.

ſtraße dadurch ein ſehr weiblicher, anmutiger Stil, unterſtützt durch Sehr beliebt und ſehr tragbar iſt die lange
ſehr weiche, gut fallende Seidenſtoffe, durch einen Schnitt, der Kaſack am Nachmittagskleid. Mit Hilfe dieſer

Nil die Vorzüge der weiblichen Figur voll zur Geltung bringt, durch
preiſe ſehr ſchöne ſchmückende Garnituren, in der Hauptſache Metall-

effekte und Pelz. Als

z Materialſtehen an erſterProortge Stelle die ſchweren, dekorativ fallenden Sei

Buch- denkrepps, vor alleme KreppSatin, von derbleme glänzenden Seite oderlchen zweiſeitig verarbeitet.Die Es gibt auch viel SamtDer und ſehr weichen, gari nicht mehr ſtarrenters Moiree. Die Kleider aus Je en Laſre ſo S ni rocainkleid. Die lange Kaſa eitlich geknöpübr ne e e on und hat am Arm einen Streifen Affenpelz.r o lang wi kleid ohne Schleppe und

ſtellen zuſammen mit
Hut und komplettieren-

dem Jäckchen eine neue

Mode kann man ſich viele Abwechſlungs
möglichkeiten ſchaffen. Wenn man ſich
nicht gerade in eines der ſchönen farbigen

j.

ndet Anzugsart dar: das Kaſackkleider verliebt hat und es gibtd t e Ausgehkleid für das da ſehr ſchöne Farben, wie Siegellackrot,Tagesende, für das The Pflaumenblau, Chryſoprasgrün ſchafftſich ater und das Reſtaurant. man ſich am praktiſchſten einen ſchwarzenn die Das lange Kleid in Ver Rock an, dazu eine Kaſack in SchwarzU e e bindung mitdemſchicken mit Affenpelz oder einem Hermelin-kleinen hohen Hut wirkt ſtreifchen beſetzt, eine kürzere aus heller,ne ungemein damenhaft, W gutein. en i nywenr Pitgz, NüſteinSchnit Fibendemiſtein: Schnitt golddurchwirkter Seide und eine dritte
nitt Ks886. Kleid au Schni Kaſa Sehr es K 5846. Kleid s t i ohein UllſteinSchnitt K 5881. Kleid aus weich- und das Jäckchen dazu brombeerfarben. Geor- kleid aus grünem Krepp. ſchwarzes cinet mit pfiaumerblauem Kunſt aus Silberlamee, die wie eine Jacke ße-

fallendem, ſteingrauem Satin oder Maro iſt dem Stilentſprechend gette. Weicher Kragen, Der viereckige Kragen rundgeführtem wei ſeidenkrepp. Das bißchen tragen oder weich um die Hüften ge
cainkrepp. Das Jabot auf der linken Seite wage b drapierter Ausſchnitt, iſt an den Seiten mit ßen Pelzſtreifchen oder Affenpelz am Armel iſttag der Blufe iſt in abſtechender Farbe gefüttert. dekorativ: mit Pelz be weite halblange Armel. braunem Pelz eingefaßt. einer Seidenblende. die einzige Garnitur. wickelt werden kann. Heddy Hadank.

aAſeinverkauf dieser Schnitte DOBKOWITZ
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Unsere gute Muffer, Grohmuffer und Urgrohmuffer

Frau verw.

Pauline Weidemann
geb. Wegeling

ist kurz noch vollendeiem 82. Lebens jahre am
Donnerstaq, den 12. Okfober, früh 1.7 Uhr, nach
einem reſchgeseqneten leben, sanft enſschlafen.

len Namen der frauernden Hinterbliebenen
Vermessungsobersekretsr

Kurt Weidemann
Merseburq, Gr. Ritfterstr. 13, d. 12. Oktober 1933.
Die Beerdigung findet am Montag den 16. Okfober
d. Js., 3 Vhr nachmiftegs, von der Kapelle des
stöclischen Friechofes aus sfaftf.

Todesfälle
Liederſtedt

Ernſt Stahr, Mühlenbeſitzer,
63 J., Beerd. 14. Okt., 15 Uhr

Bad Dürrenberg-Porbitz
Herm. Wenzel, Poſtſchaffner i. R.
82 Jahre, Beerd. 15. Oktober,
14.30 Uhr

Naumburg
Auguſt Scholz, Oberbahnſteig-
ſchaffner, Beerd. 13. Okt., 15 Uhr

Auf vielfachen Wunſch

iſt der Naturkeilkundige Knöfel,
früher Förſter in Kroſigk, Bez. Halle,
in Merſeburg, Dienstag, den
17. Oktober von 8--13 Uhr bei
Tiſchlermeiſter Degenhardt, Preußer-
ſtraße 33 zu ſprechen. Eine Flaſche
FrühUrin mitbringen.

re Schuhe
Damenspangen- und

Schnürschuhe 470
8,50 7.90 6.90 5,90

Herrenhalbschuhe R 00
12.50 10.,50 9,50 7.90
Marsch-, Lang-, Sport- und
Halbsſfiefel in allen Größen

Rich. Sohmidtjr. e

Weizenmehl billiger! 1 Pfd. 16
Mohn blau 1 Pfd. 35Rübenſaft, dich 1 Pfd. 288
Speiſe-Sirup, hell 1 Pfd. 32
Makkaroni-Bruch-Eierware

1 Pfd. 35
Pfeffer, ſchwarz 1 Pfd. 858
A, SpeiserBreite Straße 13

Jung verheirateter Junges Beamten-
Stud.- Aſſeſſor ſucht Ehepaar ſucht
Paſſede J. kleinere Wohnung

n zum 1. Nov. 1933Wohnung Gefl. Angebote mit
Offert. unt. C 3377 Preisangabe unter
Geſch. C 3376 Geſch.
im. Vohng. ufpolſtern
per 1. Nov. 1933 vonjungen Angeſtellten Harniſch, Helgrube 1

geſucht. Offert. unt. Ende 40C 1478 Geſch. Witwer wrlos,

Gut bezahlte
Tätigkeit

vergeb. wir allerorts
an Verkauf undSchreibkräfte. Ver-
kauf nach neuen
Method. durch riſiko
loſe 10 tägige Uber-
laſſung des Artikels
zur Probe. Koloſſale
Erfolge nachweisb.
Zuſchriſten an

Kurt Herchler,
Klein-Eutersdorf

Kahla Land Thür.

Merſeburg oder
Leunga

3-gim.Wohnung
mit Bad von ruhigem
pünktl. Zahler geſ.
Angeb. unt. C 1477
Geſch.

Freundliches
möbl. zimmer

ſofort zu vermieten.
Saalſtraße 11. I.

3-Zim.- Wohnung
mit Küche u. Neben-
gelaß zum 1. Nov.
geſucht. Offert. unt.
C 3378 Geſch.

-„W———

sesünder vehlaf geslelgerte Arbeſtzrenge

i Kaufen Sie deshalb nicht billigste Betten.
Kaufen Sie beste Betten Dis

J

Füllfedern Kopfkissen Metallbhettenfür Zierkissen, kleine graue Federn federdicht und indanthren, in rot aus 33 mm Rohr mit solider Zug-
c Pfund 0.90 V. und blau, mit 2 Pfund gutge- federmatratze, ca. 901900

J reinigten Federn Stück 4.95 V Stück 15.90 0Bettfedern Kopfkissen Moetallbettengutgereinigte Qualitäten. federdicht und indanthren, in rot aus 33 mm Rohr, mit solider
Pfund 1.75 W. und blau, mit 2 Pfund weicher Zugfedermatratze und Fubbrett

1 a Federfüllung Stück 2.75 ca. 90190 Stück 21. 0620 l er e Oberbettenr Spezialquali- federdicht und indanthren, in rot Auflegematratzen
8 en für gute Auss un 3.2 und blau, mit 6 Pfund füll- 3teilig, mit Kell, Preßgras mit

e und 3. kräftigen Federn Stück 22.50 Wollauflage, ca. 90190 Stück
OberbettenHalhdaunen federdicht und indanthren, in rot Kuflegematratzen

besonders schöne Qualität, sehr und blau, mit 6 Pfund fün- 3 teilig, mit Keil, Indiafaser mitgut fülend Pfund 6.90 T kräftigen Entendaunen Stück 0 Wollauflage Stück 22.00 0
S

a C A. R S T ADGr. Ulrichstr. 59-61

Unſer beliebter handlicher

Taſchenfahrplan
gültig ab 8. Oktober 1933

Erhältlich in unſeren Geſchäfts ſtellen
Markt 24

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatt)

m

Hälterſtraße 4

Sehte

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 52 J

Motort.-Oberanzüge ab 4.95 Überhosen ab 2. 50 Lederwesten, Hosen
usw. Alles, r Vorrat! Entzückende Neuheiten in Damen-Handtaschen ab 1.-

o Neumarkt 18Tier c Co. Seumeniss
18.

mit eig. Heim, möchte

Tafelobſt alleinſteh. Perſon

Zentner RM. 15.
Pötzſch,

kennen lernen zwecks
ſpät. Heirat. Etwas
Vermögen erwünſcht

Forſthaus Faſaneriel Off. unt. C14866Geſch.

Schatz wie schön
hast du die reixenden

Möbel
gewähltl Und s0 preiswert
Das ist ja fabelhaft!

O ja, unsere solide Lieferfirma Schütze
nimmt auch heute noch für das
gekaufte moderne

Westfalen-Schlafzimm. Mod.1933

J 7echt Eiche, mit Nußbaum oder Birke abgesetzt,
Ecken schön gerundet, Schrank 160 breit mit
Ino enspiegel, IWaschkomode mit echt. Marmor,
2 Bettgeste lle mit 2 Sprungfedermatratzen,
2 Nachtschränke

den Preis v. nur RM. 405.
Das Zimmer sollten auch Sie sich
wirkdich einmal ansehen. Sie werden
begeistert sein.

Lieferung frei! Kos tenlose Lagerungi

Suütze, n. 4 bleele
Merseburg, Emenptan 9

Segen der
Arbeitsbeſchaffung

im nGrade auf den Linzelnen
kommt es an!

195.521. Oktober 1933

Futterfeſte
Abſatzferkel

verkauft.
Trebnitz 14.

Hund
zugelaufen. Abzu
holen bei Muskulus

Oberbeung
Kolonie 24.

Kaufen Sie!
Auch Sie sohaffen

damit Arbeit

haus Standuhren

Wand- und Tisch-

aufsatzuhren

direkt von der Fabrik
im Schwarzwald,

Haus Standuhren

von R. S. an
Wanduhren

von R. an
ſausende von Dank-
s chreiben zufrledener
Kundenl Verlangen
Sie sofort unseren
neuesten Katefog Nr. 6

E. Lauffer
G. m. d. H.

Uhren fabrik

Sehwoenningen a. M.

Schwarxwaid

Wie sind zur Annahme
von Bedarfsdeckunos-
schelnen f. Ehestands-

Jnſerieren
bringk Gewinn

Teilzahlung
Damen-Winfter-Mäntel!
Herren-Winter-Mäntel
Lederol- und Loden-Mäanfel

Billige Preise. I Anzahl.
Wochenrate 2 M.

Carl Klingler
Halle (Sacle)Leipziger Str. 1, l. Efage
Eingang Sandbero

enKriegs dort
Sonntag den 15. Okt. von abds. 8 Uhr an

gr. Racfahrer- Ball
verbund. mit radſportlichen Darbietungen

in Kunſtreigenfahren uſw.

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, den 15. Oktober, ab 8 Uhr

Gro ßer Theaterabencd
Zur Aufführung gelangt: „9 ſelige,
goldene Fugendzeit“ Operette in 3 Akt.
Vorverk. 0.50 Abdk. 0.60, Erwerb. 0.40

e
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Sortragsabend im Geseſtschatisnaus in len

Mſttwoch, d. 78. 70, 33, 20 Uhr
Vortrag von Maria Kanle
Kingendes Deutschtum in der Welt

Frau Maria Kahle tritt seit Jahren in Wort und Schrift
für die auslandsdeutsche Sache ein. Sie ist die be-
kannteste Rednerin des V. D. A. (Volksbund für das
Deutschtum im Auslanch.
Eintrittskarten zum Preise von RM. 0,80; 0,60 0,40
In Leuna: in der Bücherei. In Merseburg: i. Verkehrsbüro
Jugendl. bis zu 18 Jahren zahlen auf all. Plätzen die Hälfte

Leuna, den 10. Oktober 1933
Ausschuß für Blidungswesen im Ammoniakwerk Merseburg

un
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Wir bauen ſtändig
an der Erweiterung unſeres Leſerkreiſes.

Jeder neue Leſer macht auch den
Jnſeratenteil wertvoller.

Bauen Sie mit
an der Erweiterung Jhres Geſchäfts-
umſatzes durch das Jnſerat im

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatt)
Anſchließend Tanz. Es laden frdl. ein
Theaterverein „Fortuna“ Der Wirt.

a caäehJm A 'ſchBurgliebenau Aue an ne
den 15. Okt. 1933 Okt b f tgroßes Münchener 0 er eſ

Jede Perſon erhält eine Rieſenwurſt mit
Salat gratis. Anfang 4 Uhr Ende?
Es ladet ein G. -V. Bruſſia, Halle

WeinſtubenzumKikker

Ausſchank von pa. naturreinem

Nierſteiner Traubenmoſt
R ä

Wasserbeschaffung
für großen Bedarf durch

Tiefbrunnen und Tiefpumpen
I

Größtes Unternehmen Deutsmlands für
Grundwasserversor gung aus Tiefbrunner
Gegründet 1363. Beratungen kostenſos,

dariehen zugelassen,
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